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§.   1.    Vorbemerkungen, 
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is  ist  eine  unter  den  slawischen  Gelehrten  sehr 
gangbare  Meinung ,  dass  die  jetzigen  slawischen  Mund- 
arten insgesammt  junge,  entstellte  Abarten  einer  noch 
nicht  lange  verschwundenen  alten  Muttersprache  sind. 
Gestützt  auf  diese  Ansicht,  behaupten  zahlreiche  Vereh- 
rer der  Kirchensprache  der  Slawen  griechischen  Ritus, 
diese  sei  jene  alte  und  herrliche  Muttersprache,  aus 
welcher  alle  übrigen  Mundarten ,  wie  getrübte  Bäche 
aus  einer  gemeinschaftlichen  Brunnquelle,  ausgeflossen 
sind,  und  nennen  sie  desshalb  vorzugsweise  die  Alt- 
slawische. Sie  geben  vor,  dieselbe  sei  noch  im  IX 
Jahrhundert  allgemeine  Redesprache  wo  nicht  aller, 
doch  der  meisten  Stämme  des  grossen  slawischen  Volks- 
geschlechts  gewesen,  aus  der  sich  nach  der  Zeit,  durch 
politischen  Verfall  der  einzelnen  Zweige  und  durch 
den  Einfluss  fre  1er  Sprachen ,  die  meisten  jetzigen 
Volksmundarten,  namentlich  die  serbische,  entwickelt 
haben.  Letztere  seien  desshalb  auch  nichts  weiter  ,  als 
ganz  junge,  entartete,  an  Reinheit  und  Gediegenheit 
tief  unter  der  edlen  Muttersprache  stehende  Pöbelspra- 
chen, auf  die  schon  desshalb  der  slawische  Sprach- 
forscher kein  besonderes  Gewicht  legen  dürfe. 

Man  könnte  gegen  diese  Ansicht  einwenden,  dass 
doch  die  jetzigen  zwölf  slawischen  Dialekte,  mit  In- 
begriff des  kirchenslawischen,  bei  strengerer  Prüfung 
nur  als  Arten  einer  Gattung,  also  in  coordinierter, 
nicht  subordinierter  Stellung,  erscheinen,  und  dass  ihr 
Vorhandensein  eine  Thatsache  ist,  die  bei  näherem 
Besehen  älter  zu  sein  scheint,  als  unsere  Urgrossväter 
und  ihre  Geschichte.  Man  könnte  sich  auf  das  Zeug- 
niss  der  Geschichte  anderer  Sprachen,  namentlich  der 
griechischen  und  germanischen,  berufen,  dem  zufolge 
die  Dialekte  eines  grossen   Volksstammes   immer   älter 
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zu  sein  pflegen  ,  als  die  beglaubigte  Geschichte  des 
Volkes  selbst,  und  ihre  Entstehung  in  eine  Zeit  fällt, 
wo  das  Volk  dem  Naturstande  näher  war ,  dagegen  im 
nachfolgenden  Culturstande  der  zeugende  Sprachtrieb 
erlischt,  die  Dialekte  unter  der  Herrschaft  des  alles 
regelnden,  vereinfachenden,  verallgemeinernden  Ver- 
standes erbleichen  und  das  naturkräftig  viel  gestaltete 
Mannigfaltige  immer  mehr  in  ein  gleichartiges  Ganzes 
zusammenschmilzt.  Man  könnte  analogisch  schliessen, 
dass  naturgemäss  auch  der  uralte,  grosse,  der  Geschichte 
zufolge  schon  lange  vor  dem  IX  Jahrh.  über  ausge- 
dehnte Länderräume  verbreitete  slawische  Volksstamm, 
wo  nicht  schon  in  der  Urzeit,  doch  in  der  Periode 
seines  bestimmtem  Auftretens  auf  dem  Schauplatze  der 
europäischen  Geschichte,  also  im  V  Jahrh. ,  nothwendig 
mehrere   Mundarten  gesprochen  haben    müsse. 

Betrachtungen  dieser  Art  könnten  allerdings  bei 
denkenden  Sprachkennern  bedeutende  Zweifel  gegen 
die  Richtigkeit  jener  obigen  Ansicht  erregen ;  aber 
zur  befriedigenden  Lösung  des  schwierigen  Problems 
würden  sie  unmittelbar  nicht  führen.  Immer  würde 
man,  und  mit  Recht,  auf  der  Gegenseite  die  Frage 
voranstellen:  wo  sind  die  materiellen  Beweise  für  das 
Vorhandensein  der  heutigen  Dialekte  in  jener  alten 
Zeit?  wo  die  Inschriften,  Urkunden,  Acten,  Hand- 
schriften, kurz,  die  Sprachdenkmäler,  die  ein  unbe- 
zweifeltes  Zeugniss  für  das  angebliche  Alter  derselben 
geben  ? 

Um  zur  Entscheidung  dieser  hochwichtigen  Frage 
auf  dem  alleinrichtigen,  zur  vollständigen  und  bleiben- 
den Überzeugung  führenden  Wege  beizutragen ,  und 
um  andere  zu  ähnlichen,  nur  noch  gründlicheren  und 
umfassenderen  Versuchen  zu  veranlassen ,  wollen  wir 
in  diesem  Aufsatze  die  Frage  über  das  Alter  des  jetzigen 
serbischen  Dialekts  erörtern,  und  sein  Vorhandensein 
in  der  an  das  Jahrhundert  des  Cyrillus  und  ]VJetho- 
dius  zunächst  glänzenden  Zeitperiode  aus  authentischen 
Quellen  und  durch  bündige  Schlüsse  nachweisen*  Unsere 
Absicht  ist  ,  diesem  Aufsatze  in  der  Folgezeit  einen 
zweiten   über  den  russinischen,  und  dann  einen  dritten 
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über  den  kirchenslawischen  und  neubulgarischen  Dia- 
lekt folgen  zu  lassen,  womit  der  Kreis  unserer  Untersu- 
chungen über  diesen  Gegenstand  geschlossen  sein  wird. 

Der  slawische  Sprachforscher  hat  nicht  das  Glück, 
so  alte  Sprachdenkmäler ,  wie  z.  B.  der  deutsche ,  vor 
sich  zu  haben:  wir  haben  keine  Ulfdanischen  Bibel- 
fragmente aus  dem  IV,  keine  althochslawischen  Glossen 
aus  dem  VII  Jahrh.  ;  nicht  ein  Stück  Pergament  oder 
eine  Zeile  Inschrift  besitzen  wir,  die  erweisbar  über 
das  X  Jahrh.  hinausgingen ,  und  unsere  Denkmäler  mit 
bestimmter  Jahrzahl  sind  insgesammt  nicht  älter  als  aus 
dem  XI  Jahrh.  In  solcher  Noth  muss  der  slawische 
Sprachforscher  von  weiterem  Umblick  ausser  seinem 
Sprachgebiete  auch  das  der  Nachbarn  durchwandern, 
und  fleissige  Nachlese  halten  von  slawischen  Wörtern, 
die  sich  in  den  griechischen  und  lateinischen  Schriften 
des  frühesten  Mittelalters,  besonders  in  Diplomen  und 
Chroniken ,  zufällig  erhalten  haben.  Will  er  sich  auf 
dem  Wege  der  Untersuchung  noch  höher  hinauf  in  alte 
Zeiten  versteigen ,  so  darf  er  sogar  römische  und  runi- 
sche  Lapidarinschriften,  Münzen,  Tafeln  und  sonstige 
Gerätschaften  mit  sogenannten  barbarischen  Inscriptio- 
nen ,  so  wie  mehrere  mit  slawischen  Wörtern  geschwän- 
gerte ältere  und  neuere  europäische  Sprachen ,  nament- 
lich die  gothische,  littauische,  magyarische,  walachische 
und  albanesische,  nicht  unbenutzt  lassen,  um  überall- 
her die  schwachen  Lichtstrahlen  zu  sammeln  ,  zu  einem 
Lichtpunkte  zu  vereinigen  und  auf  den  dunklen  Gegen- 
stand der  Untersuchung  zu  leiten. 

Unser  vorliegendes  Geschäft  ist  glücklicherweise 
viel  einfacher.  Der  serbische  Dialekt  besitzt  Quellen 
und  Hilfsmittel  aus  hohem  Alterthum  in  hinreichender 
Menge,  um  die  Frage  wegen  seiner  Altersgleichheit  und 
Ebenbürtigkeit  in  Bezug  auf  andere  slawische  Mund- 
arten auf  dem  kürzesten  und  sichersten  Wege  zur  Ent- 
scheidung zu  bringen.  Wir  brauchen  bloss  ein  einfaches 
Zeugenverhör  vorzunehmen  und  die  serbischen  Denk- 
mäler der  Zeitfolge  nach  über  die  Beschaffenheit  der 
in  ihnen  enthaltenen  Mundart  zu  befragen ,  um  zu  dem 
Resultate  zu  gelangen,    dass   in  Serbien  von   altersher, 
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und  namentlich  seit  dem    IX  Jahrh. ,    neben  dem    mit 
dem    cyrillischen  Alphabet  aus   Bulgarien  eingeführten 
und  als  gegebene,    fertige  Schriftsprache  willig   aufge- 
nommenen Kirchendialekte  zugleich  ein  selbständig  aus- 
gebildeter,   in    allen     wesentlichen    Puncten    mit    dem 
heutigen   übereinstimmender   serbischer    Nationaldialekt 
bestanden    habe.     Ein    solcher   Nationaldialekt  war  es, 
den  Anna  Komnena  beim  J.  1081  einen  gemeinen  Dia- 
lekt   ( communis    dialectus ) ,    der   serbische    Übersetzer 
des  Viastarischen    Syntagma    (nach    1535,    Hs.    1390) 
aber  npocTMbCKWH   K31&1KI»  nannte,    einige  neuere  serbi- 
sche   Sprachmeister    hingegen    in    ihrer   feinen   Manier 
schon    cBMNhAßcKH    h    roBE^ApcKH    ^HKb  nennen  wrollen. 
Zwar  könnte  man,  um  zu   dem  so  eben  ausgespro- 
chenen   Endergebniss    zu    gelangen,    ausser    dem    von 
uns    vorgeschlagenen  und   befolgten  Wege,    auch  noch 
einen  andern,  breitern  einschlagen.     Es  würde  folgen- 
reich sein ,    von  dem    Gesichtspunkte   auszugehen ,  dass 
die  Sprache  der  Serben  griechischen   Ritus   in    Serbien 
und  der  Serben  oder  Illyrier  lateinischen  Ritus  in  Dal- 
matien  nur  eine  Mundart  sei ,    und  dass  man   demnach 
alte,    mit    lateinischen    oder    glagolitischen    Buchstaben 
geschriebene  Sprachdenkmäler    der  Dalmatiner  bei   der 
Lösung    der    vorliegenden     Frage    mit    ebendemselben 
Rechte   befragen  könne   und   müsse,    mit  welchem   die 
cyrillischen  Handschriften  befragt  werden.     Ein  solcher 
Gesichtspunct  würde  allerdings  wahr   und  richtig  sein; 
denn  es  ist    eine  historisch  und  linguistisch  erweisbare 
Thalsache,  dass,    so  wie  die  Serben   in  Serbien     Bos- 
nien, Slavonien,   Herzegowien,  Montenegro   und    Dal- 
matien ,    sie  mögen  der  morgenländischen   oder  abend- 
ländischen   Kirche    angehören,    insgesammt    nur    einen 
Zweig  des  grossen  Slawenstammes  bilden,  eben  so  auch 
ihre  Sprache  nur  eine  Mundart,  wiewohl  mit  mehreren 
unbedeutenden     Varietäten,     ausmacht.       Da    man    sich 
indess   durch    zu    vorschnelle    und     breite    Anwendung 
dieses  Grundsalzes   der   Gefahr    aussetzen  möchte ,    von 
einem    Theile    der    bei    der    Frage    Betheiligten    eines 
Cirkels   in    der    Beweisführung  beschuldigt  zu   werden  , 
jenein    Theile    nämlich,    der    es    dafür    hält,    dass  die 
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Sprache  der  katholischen   Illyrier  gerade  die  aus  der, 
nach  ihrer  Meinung   den   Serben    eigentümlich    ange- 
hörigen  Altslawischen,    durch  Abfall  entstandene,  cor- 
rupte ,    keiner  Beachtung  werthe  Pöbelsprache  sei :    so 
muss  man  vorerst  sein  Augenmerk  auf  die  cyrillischen 
Sprachdenkmäler  der   Serben  griechischen    Ritus  allein 
richten.     Um   jedoch    in   dieser  Vorsicht  nicht   zu  weit 
zu  gehen  und   um  aus  übertriebener  Ängstlichkeit  die 
Untersuchung    wichtiger    Stützen    nicht    zu   berauben, 
wollen   wir  ausnahmsweise   auch    auf  einige   Urkunden 
der  Serben   lateinischen  Ritus  Rücksicht   nehmen,    die 
durch    ihr    Alter  vorzüglicher    Beachtung    werth    sind. 
Die  Stellen ,   die  wir  daraus  für  unsere  Sache  anziehen , 
mögen    immerhin  von  den  Zweiflern  nur  in  soweit  als 
bindend  anerkannt  werden  ,  in  wieweit   sie   den  Zeug- 
nissen anderer   gleichzeitigen   cyrillischen  Quellen  nicht 
widersprechen.      Dass   diese  Urkunden  von    dalmatisch- 
chorwatischen  Fürsten  herrühren,    wird  den    Kundigen 
nicht  beirren ,  wenn  ersieh  erinnert,    welche  verschie- 
dene Bedeutung  das  Wort  chorwatisch  in  verschiedenen 
Zeiten    gehabt    hat.       Das    alte   Chorwatien    im    Süden 
der  Kulpa ,    mit    den    Residenzen  Bihacs    im    heutigen 
Bosnien  und  Belgrad  (Zara  vecchia)   im  heutigen  Dal- 
matien ,  gehörte  von  jeher  der  Sprache  nach  zur  serbi- 
schen Volks-  und   Mund -Art;  was  die   altern  Schrift- 
steller dieser   Gegenden    chorwatisch    nennen ,  ist  rein 
serbisch,    während   der   heute   sogenannte   chorwatische 
Dialekt  auf  den  Titeln  der  Bücher  aus  XVI  Jahrh.  von 
Eingebomen   selbst  noch    immer   der    slowenische    ge- 
nannt wird.    Namen  und  Sache  muss  man  hier  sorgfältig 
unterscheiden* 

Der  Zweck  der  gegenwärtigen  Abhandlung  ist  kei- 
neswegs der,  den  Unterschied  zwischen  der  jetzigen 
serbischen  Mundart  und  der  slawischen  Kirchensprache 
vollständig  darzulegen.  Wer  sich  darüber  belehren  will, 
braucht  nur  die  Grammatiken  beider  Dialekte,  oder 
Kürze  halber  Hrn.  Karadxich's  Aufsatz  in  eb.  Danica 
1826.  S.  41 — 69,  zur  Hand  zu  nehmen.  Noch  weniger 
können'  wir  hier  alles  das  Wichtige  und  zum  Theii 
Neue  ausbeuten ,  was  die  altserbischen  Sprachdenkmäler 
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für  die  Grammatik  und  das  Lexicon  der  Kirchensprache 
gewähren  ;  diess  wird  der  Gegenstand  einer  besondern 
Untersuchung  sein,    und   was  hier  mit  unterfloss,    mag 
man  als  zufällige  Beigabe   hinnehmen.      Der  Zweck  ist 
einzig    und   allein:    aus    altserbischen,    zum   Theii    in 
slawischer  Kirchenmundart,   zum  Theil    in   slawoserbi- 
schem  Sprachgemenge  geschriebenen  Denkmälern,  durch 
systematische  Zusammenstellung   der    daraus   excerpier- 
ten  Serbismen,  das  Alter   des  jetzigen  serbischen  Dia- 
lekts, so  weit  es  möglich  ist,    zu  ermitteln.    Die  Echt- 
heit  der  von  uns  gebrauchten  cyrillischen   Denkmäler , 
die  Genauigkeit    der  Auszüge   und  die  Correctheit    des 
Abdrucks  können  wir  verbürgen*  Unser  Wunsch  war, 
dass    der  Abdruck  das  Original,  so  weit  dieses   an  sich 
möglich    ist,    für  diejenigen  ersetze,    welche  nicht  Ge- 
legenheit   haben ,    die    von     uns    gebrauchten    Quellen 
selbst  zu  benutzen.     Die   an    die    Excerpte    geknüpften 
Bemerkungen    und    Betrachtungen    machen    weder    auf 
Vollständigkeit,  noch  auf  Untrüglichkeit  Anspruch,    sie 
sind  bestimmt,  dem  Leser  die  trockene  Mühe  des  Lesens 
zu  würzen ,    wie   sie    uns   die  trockene  Arbeit  des   Ab- 
schreibern   und    Anreihens    gewürzt    haben.    Der   Text 
ist    gegeben:    jeder  lese  und  commentiere  selbst. 

§.2.     Quellen. 

Strenge  Auswahl  und  Sichtung  der  Quellen,  ge- 
wissenhafte Abschätzung  ihres  Werthes  und  genaue 
Angabe  derselben  sind  bei  dieser  Untersuchung  uner- 
lässlich.  Alle  Spracherzeugnisse  der  Serben  lassen  sich, 
nach  der  Zeitfolge  und  mit  Rücksicht  auf  den  Entwi- 
ckelungsgang  der  Sprache  und  Literatur,  in  drei  Perio- 
den einiheilen.  Die  erste  erstreckt  sich  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  zum  Verfalle  des  Reichs  nach  der  Schlacht 
von  Kosowo  1589,  oder  in  runder  Zahl  bis  zum  J. 
1400  ;  die  zweite  umfasst  den  Zeitraum  von  da  bis 
zum  Jahr  1750;  die  dritte  ist  die  Periode  der  Wie- 
dergeburt der  serbischen  Literatur  in  den  k.  k.  öster- 
reichischen Staaten.  Hiernach  lässt  sich  der  Rang  der 
von  uns  benutzten  Sprachdenkmäler  leicht  bestimmen. 
Der  erste  Rang  gebührt  den  Otiginalien  aus  der  1-ten 
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Periode;  der  zweite  guten,  beglaubigten,  alten  Ab- 
schriften von  Originalien  aus  derselben  Periode;  der 
dritte  den  Denkmälern  aus  der  mittlem  Periode. 
Sprachproducte  der  neuesten  Periode  (1750  ff.)  geben 
uns  hier  gar  nicht  an,  und  wurden  nicht  berücksichtigt. 
Auch  Denkmäler  der  2-ten  Periode ,  die  sehr  zahlreich 
sind,  wurden  mit  Maass  und  Auswahl  benutzt,  Hand- 
schriften in  der  Regel  nur  bis  1500  ,  altserbische 
Drucke   aber   bis    1570. 

Da  wir  die  meisten  der  hier  gebrauchten  Sprach- 
denkmäler bereits  an  einem  andern  Orte,  und  zwar 
die  Handschriften  in  den  Wiener  Jahrbüchern  der  Li- 
teratur 1831  Bd.  55  Anz.  BL,  die  Druckwerke  aber 
ebend.  1829  Bd.  47  Anz.  Bl. ,  ausführlich  beschrieben 
haben ,  so  wird  ein  kurzes  Yerzeichniss  derselben  hier 
genügen. 

Aelteste  Periode.    J.  837 — 1400. 

I.     Lateinisch  -  illyrische. 

1.  Diplome  dalmatisch-chorwatischer  Fürsten  in 
lateinischer  Sprache  mit  untermischten  illyrischen 
Wörtern  vom  J.  857  bis  1100,  abgedruckt  bei  Lucius 
und    Farlati. 

2.  Inschrift  in  der  Kirche  zum  St.  Martin  in  Senj 
(Zengg)  vom  J.  1505. 

IT.      Griechische. 
5«    Constantin    Porphyrogeneta ,    Anna  Komnena , 
Kinnamos  u.  a.  Byzantiner  seit  dem  J.  949. 

III.      Cyrillische. 

A.      Originalien. 

4.  Ban  Kulin's  von  Bosnien  Urkunde  vom  29  Au- 
gust 1189. 

5.  Münzen  mit  serbischen  Inschriften  seit  dem 
J.  1250  bis  1457,  und  zwar  von  König  Vladislav 
1250—1257,  von  Car  Stephan  Dushan  1556—1556, 
von  Car  Urosh  1556 — 1567  ,  von  Fürst  Vukashin 
1367—1571,  von  Fürst  Georg  ßrankovich  1427—1457. 
(Vgl.  Jahrb.  d.  Liter.  1851  Bd.  55.  Anz.  Bl.  Nr.  1). 
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6.  Theodor^  Abschrift  des  Hexameron  vom  J.  1265, 
in  Moskau. 

7.  Prolog  aus  dem  XIII  Jahrh. ,  in  Sankt -Pe- 
tersburg. 

8.  Inschrift  auf  dem  Kreuze  der  Königin  Helena 
zw.   1273—1514.    (Nr.   6). 

9.  Inschrift  auf  dem  Kreuze  des  Königs  Milutin 
zw.   1275—1521,  in  Ragusa. 

10.  Inschrift  in  der  Kirche  zu  den  Heiligen  Joachim 
und  Anna  im  Kl.  Studenica  vom  J.  1514. 

11.  ApostolimKl.  Shishatovac  vom  J.  1324.  (Nr.  59). 

12.  Car  Stephan  Dushan's  Urkunde  vom  J.  1548. 
(Nr.  51). 

15.  Siegel  mit  serbischen  Inschriften  seit  dem  J.  1548 
bis  1449,  und  zwar  von  Car  Stephan  Diishan  1548,  von 
Fürst  Vuk  Brankovich  1571,  von  Knez  Lazar  1581, 
von  Fürst  Georg  Brankovich  1449.   (Nr.   5). 

14.  Fürst  Yuk  Brankovich's  Urkunde  vom  J.  1571. 
(Nr.  52). 

15.  Knez  Lazar's  Urkunde  vom  J.  1581.    (Nr.  35). 

16.  Georg  Monachos  Hamartolos  Chronik  vom  J. 
1589.  (Nr.  159). 

17.  König  Dabisha's  von  Bosnien  zwei  Urkunden 
vom  J.  1595.  (Nr.  57,  58). 

18.  Fürstin  Milica's  Leichentuch  mit  Inschrift  zw. 
1592—1406,  (Nr.  8). 

B.    Copien,  Originalien  ohne  Datum. 

19.  König  Stephan's  Schenkungsbrief  für  Studeni- 
ca zw.  1195—1224,  in  Copie  aus  dem  XVII  Jahrh. 

20.  Erzbischof  Sawa's  Typikon  für  die  Einsiedelei 
Orahovica  bei  Chilandar  1199,  in  junger  Copie.  (Nr.  70). 

21.  Ebendesselben  Typikon  für  das  Kl.  Studenica 
zw.   1210—1215,  in  Copie  von  1619.  (Nr.  71). 

22.  Ebendesselben  Leben  des  h.  Symeon,  um  1210, 
in  Copie  von  1619.  (N.  71). 

23.  Inschrift  in  der  Kirche  zu  Xicsa  zw.  1222 — 
1256,  auf  jeden  Fall  nicht  jünger  als  Erzbischof  Daniel 
1325—1558.  (Nr.  4). 
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24.  Dometian's  Leben  der  Heiligen  Symeon  und 
Sawa  1264,  in  Copie  zw.   1350—1100.  (Nr.  133). 

25.  König  Milutin's  Urkunde  1302,  in  Copie  aus 
dem  XVI  Jahrh.  (Nr.  29). 

26.  Evangelium  im  Kl.  Shishatovac  aus  dem  XIV 
Jahrh.  (Nr.  51). 

27.  Fragmente  a)  einer  serbischen  Homilie  und  b) 
eines  serbischen  Evangeliums  aus  dem  XIV  Jahrh. 

28.  Typicon,  unvollständig,  geschrieben  ums  J.  1357. 

29.  Matthäus  Viastares  Pravilnik,  nach  1335,  Co- 
pie   vom  Ende  des  XIV  Jahrh.  (Nr.  104). 

50.  Car  Stephan  Dushans  Urkunde  1347,  in  Co- 
pie aus  dem  XVI  Jahrh.   (Nr,  30). 

31.  Car  Stephan  Dushan's  serbisches  Rechtsgesetz- 
buch  von  den  J.  1349  und  1354,  in  Copie  von  1590  ff. 
und  1700,  nebst  Vorstücken  und  Beilagen  der  Hand- 
schrift 1590  ff.  (Nr.  116). 

Mittlere  Periode.    J.  1400 — 1730; 

32.  Fürst  Stephan's  Grabstein  mit  Inschrift  1427  ff. 
(Nr.   10). 

33.  Johannes  Klimakos  Ljestvica  im  Kl.  Krushedol 
vom  J.  1434.  (Nr.  82). 

34.  Ein  Paar  serbische,  im  Contexte  genannte 
Handschriften  seit  1434  bis  1500  ff. 

55.  Matth.  Viastares  Pravilnik  im  Kl.  Krushedol 
vom  J.  1455.  (Nr.  105). 

56.  König  Stephan  Thomas  von  Bosnien  Urkunde 
1458,  in  Copie  aus  dem  XVI  Jahrh. 

57.  Fürstin  Angelina's  Inschrift  auf  dem  Gewände 
des  h.  Johannes  Elemosynarius  zw.  1461 — 1490.  (Nr.  12). 

58.  Königin  Katharina's  von  Bosnien  Grabstein  mit 
Inschrift  vom  J.  1478.  (Nr.  11). 

59.  Herzog  Vladislav's  von  Herzegowina  Urkunde 
vom  J.  1480. 

40.  Fürst  Johann's  Urkunde  1495,  (Nr.  44,  wo 
aber  das  J.  1496  irrig.) 

41.  Inschriften  auf  Kirchenge  fassen  und  Gerät- 
schaften seit  dem  XV  Jahrh.  (Nr.  14—25). 
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42.  Serbische  Kirchendrucke  seit  1494.  (V<*1.  Jahrb 
d.  Liter.  1829  Bd.  47  Anz.  Bl.)  Namentlich: 

a)  Oktoich  von  Makarije,  wahrsch.  zu  Cetinje  1494. 
Fol.  (Nr.  2). 

b)  Psalter  von  ebend.,  Cetinje  149b.  4-o  (Nr.  4). 

c)  Liturgien  vonBoshidar,  Venedig  1519.  4-o.  (Nr. 8). 

d)  Psalter  von  ebend.,  Venedig  1520.  4-o.  (Nr.  9). 

e)  Liturgien,  Venedig  1527.   4-o.  (N.  10). 

f)  Psalter,  Venedig  oder  Goraxdje  zw.  J527 — 
1551.  4-o. 

g)  Euchologion,  Goraxdje   1551.  4-o.  (Nr.  15). 
h)  Oktoich,  Venedig   1557.  Fol.   (Nr.  14). 

i)  Menäum,  Venedig  1558.  Fol.  (Nr.  15). 

k)  Euchologion,  wahrsch.  zu  Venedig  um  1559 — 
1540.  4-o.  (Nr.  18). 

1)  Psalter,  Milesheva  1544.   4-o.   (Nr.  19). 

m)  Euchologion,  Milesheva  1545.  4-o.   (Nr.  20). 

n)  Psalter  von  Vincenz  Vukovich ,  Venedig  1546. 
4-o.  (Nr.  21). 

o)  Evangelien  von  Mardarije,  Belgrad  1552.  Fol. 
(Nr.  25). 

p)  Psalter,  Milesheva  1557.  4-o.  (Nr.  27). 

q)  Molitvoslov,  von  Vincenz  Vukovich,  Vened. 
1560.  8-o.  (Nr.  29). 

r)  Triodion,  Venedig  1561.  Fol.  (Nr.  50). 

s)  Evangelien  von  Mardarije,  Merkshina  Cerkva 
1562.  Fol.  (Nr.  52). 

t)  Triodion,  Skadar  1565.  Fol.  (Nr.  54). 

u)  Psalter  von  Zagurovich ,  Venedig  1569.  4-0. 
(Nr.  58). 

x)  Euchologion  von  ebend. ,  Venedig  1570.  4-o. 
(Nr.  40).     u.  m.  a. 

Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst,  dass  nicht  alle 
uns  bekannte  altserbische  Handschriften  für  den  Zweck 
dieser  Abhandlung  excerpiert  werden  konnten,  sondern 
nur  solche,  die  uns  zugänglich  waren.  Serbische  Sprach- 
denkmäler aus  dem  XI — XII  Jahrh.  sind  in  Chilandar 
und  an  andern  Orten  noch  mehrere  vorhanden  5  allein 
diese  zu  benutzen  war  uns  nicht  vergönnt.  Das  schadet 
indess  unserem   Hauptzwecke    gar    nicht;    was    uns  zu 
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Gebote  stand,  reicht  zur  vollständigen  Beweisführung 
hin,  und  sollten  jene  Denkmäler  je  ans  Tageslicht  kom- 
men, so  werden  sie  das  Endergebniss  unserer  Forschung 
nur  bestätigen. 

Die  hier  genannten  Quellen  der  1-ten  Periode  wur- 
den von  uns  meist  ganz  durchgelesen,  und  aus  ihnen  bald 
alle  Serbismen,  wie  namentlich  aus  den  Originalien, 
bald  nur  die  zur  Beweisführung  nothwendigen ,  mit 
sorgsamer  Auswahl,  wie  aus  dem  Gesetzbuche  Dushans 
und  den  Beilagen  der  Handschrift  Nr.  51 ,  welche  beide 
fast  ganz  in  serbischer  Mundart  geschrieben  sind,  ex- 
cerpiert.  Von  den  Quellen  der  2-ten  Periode,  zumal 
von  den  Drucken ,  wurden  nur  die  wichtigsten  Beleg- 
stellen aus  einer  Unzahl  anderer  nach  strenger  Prüfung 
ausgehoben.  Bei  den  Drucken  wurde  auf  die  ältesten 
Cernogorischen  Incunabel  besondere  Bücksicht  genom- 
men. Des  Erzbischofs  Daniel  weitschichtige  Elogien, 
geschrieben  zwischen  1325 — 1338,  konnten  für  die  Ele- 
mentarlaute und  Flexionen  gar  nicht  benutzt  werden , 
da  in  den  uns  zugänglichen  jungen  Copien  die  russische 
Bechtschreibung  herrscht;  doch  wurden  daraus  ein  paar 
serbische  Wörter  angeführt. 

Das  Evangelium  im  Kl.  Shishatovac  Nr.  26,  und 
die  Fragmente  a)  einer  serbischen  Homilie  und  b)  eines 
serbischen  Evangeliums  Nr.  27  gehören,  streng  genom- 
men ,  unter  die  Quellen  ersten  Banges  ,  da  über  ihre 
Echtheit  und  angenommenes  Alter  durchaus  kein  Zwei- 
fel obwalten  kann*  Da  wir  jedoch  beim  ersten  Entwurf 
die  daraus  excerpierten  Stellen  meist  in  die  zweite 
Classe  geworfen  haben,  so  wollen  wir  es  dabei  belassen. 

Noch  müssen  wir  einem  Einwurfe  im  voraus  be- 
gegnen. Wie  können,  so  wird  man  fragen,  Copien  aus 
dem  XV  und  XVI  Jahrh.  für  Serbismen  ihrer  Origina- 
lien aus  dem  XII,  XIII  und  XIV  Jahrh.  zeugen?  Ist  es 
nicht  viel  wahrscheinlicher,  dass  diese  Serbismen  von 
den  spätem  Abschreibern  eingeschwärzt  wurden?  Wir 
antworten:  das  Zeugniss  dieser  Copien  ist  durchaus  un- 
verwerflicL  Denn  1)  die  meisten  darunter  sind  an  sich 
bedeutend  alt;  2)  die  Jüngern,  wie  namentlich  Nr.  21, 
22,  25,  30,  wurden,    zum  Theil  aus  den  Autographis 
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selbst,  von  gewissenhaften  Mönchen  mit  religiöser  Scheu, 
zwar  mit  kleinen  Änderungen  in  der  Orthographie  (z.  B. 
V  st.  oy,  V  st.  m,  if  st.  hk),  aber  gewiss  ohne  Interpola- 
tion der  Sprache  abgeschrieben ;  5)  unter  den  aus  die- 
sen Copien  entnommenen  Serbismen  ist  keiner,  der  sich 
auch  in  andern,  den  Originalien  am  Alter  entsprechen- 
den Quellen  nicht  fände ;  4)  sehr  viele  dieser  Serbismen 
gehören  ihrer  Natur  nach  einer  frühem  Zeitperiode  an , 
als  die  Copien  ,  zum  B.  der  Soc.  fem.  auf  o  und  obi>  aus 
Sawa's  Typicon  vom  J.  1210  ff.  nach  der  Copie  vom 
J.  1619  findet  sich  zwar  in  den  Originalien  aus  dem 
XV — XIV  Jahrb.,  nicht  aber  in  den  Schriften  aus  dem 
XII — XVII  Jahrh.,  indem  in  letzterer  Zeit  bereits  in 
ganz  Serbien  statt  der  Endungen  o  und  obi*  die  Endung 
OMfe  gebraucht  wurde.  Es  ist  übrigens  bemerkenswerth, 
dass  bei  Dometian  die  meisten  Serbismen  gerade  in  den 
angezogenen  Briefen  des  h.  Sawa  und  seiner  Brüder 
(vielleicht  hatte. der  Biograph  ihre  wirklichen  Briefe  vor 
sich  ?  ) ,  in  dialogisierter  Rede,  in  sprichwörtlichen  Aus- 
drucksformen u.  s.  w.,  vorkommen.  So  mächtig  waltete 
auch  bei  den  priesterlich -gewissenhaften  Verehrern  der 
heiligen  Kirchensprache  die  Stimme  der  Natur  und  der 
Wahrheit! 

Grundlaute    und    Buchstaben. 

1)       V   o     c    a    l    e. 

§.3.    Vocal    a. 

Das  kurze  a  ist  seiner  Natur  nach  mit  dem  kurzen  o 
innig  verwandt;  daher  der  häufige  Übergang  des  erstem 
in  den  letztern  in  allen  slawischen  Dialekten.  Nur 
waltete  der  Umlautstrieb  in  verschiedenen  Mundarten 
mit  ungleicher  Kraft  und  folgerichtigem  Nachhält;  da- 
her blieb  in  einigen  mehr  von  der  altern  Formation 
stehen,  als  in  den  andern.  Interessant  sind  einige  im 
Altserbischen  vorkommende  Überreste  des  ursprüngli- 
chen ä,  wo  jetzt  schon  ein  o  steht.  Lateinische  Diplo- 
me chorwatisch -dalmatischer  Fürsten  bieten  folgende 
Formen  dar:  d.  837  damay,  damaciai ,  lititamiro,  ne- 
damuslo,  d.  892  cresamustlo,  d.  911  techamila,  d.  1000 
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$s.  dabrana,  dabruco,  dabro,  dabrus,  dabrius,  d.  1018 
novasella,  d.  1040 — 1044  babinapalla  st.  babinopolje, 
d.  1069  dragavitus,  d.  1071  culiamir,  d.  1078  vallari 
(aber  d.  1066  volar) j  ep.  Jo.  X  Papae  920  u.  Decr. 
conc.  925  tamislaus  u.  s.  w.  Eginhard  (829)  schreibt: 
ladasclavus,  und  Const.  Porph.  (949)  xayavol,  ferner 
xarsQa,  dexateg»  hzt.  Kotor  ,  KotOrsko  (slk.  chotar , 
magy.  hatar,  östr.-deutsch  Hatter).  Wenn  gleich  nicht 
geleugnet  werden  kann,  dass  in  einigen  von  diesen 
Wörtern  (  z.  B.  ladasclavus )  das  a  st.  o  u.  h  bloss  durch 
Schuld  der  fremden,  sprachunkundigen  Schreiber  ge- 
setzt ist;  so  kann  diess  doch  nicht  von  allen  zugegeben 
werden.  Denn  in  der  Inschrift  zu  Xicsa  1222  ff.  liest 
man  ausdrücklich:  coyTAN'krb,  cHNAN'krb.  In  den  Eigen- 
namen haftete  nämlich  die  ältere  Aussprache  oft  fest, 
und  der  Umlautstrieb  ging  an  ihnen  spurlos  vorüber, 
weil  ihre  Wurzeln  die  Bedeutung  verloren  hatten  und 
die  Composition  unkenntlich  geworden  war.  An  einigen 
Wurzeln  hat  sich  der  Sprachgeist  vergeblich  versucht, 
das  a  siegte  nach  einigem  Schwanken  ob.  So  schreibt 
der  Erzb.  Sawa  im  Typ.  f.  Studenica  um  1210  (1619): 
fO^HTH,  Nfoo^HTH  (curare,  non  curare,  vgl.  abh.  ro- 
dieti,  nerodieti  u.  s.  w.),  ferner  caobocaobhth  ,  caobo- 
caobi'e,  und  im  Leben  des  h.  Symeon  um  1210  (1619) 
fOKb  und  einmal  sogar  ciroco  po^H.  So  liest  man  imShisha- 
tovacer  Apostol  1324  und  Evangelium:  u;  nj>HCNbi\b 
mpo^HTb,  ^a  NENffo^iTb,  fO^HTH ;  im  Oktoich  1494 
aber  mehrmal  KoynHNA  mewroahaaaa,  wrNKMb  corcbCTBA 
NSwnoA'fc,  desgleichen  im  Psalter  Cet.  1495:  KoynHNOy 
wrNKnAAHoy  Nb  mwnoA'kßujH,  co^bcTbBMtü  wrub  KoynHNOy 

U>nAAWK    Nb    MfcwnOA'k,      T^M*!     nf'kKWCTb    NlH3AVfcNNA     Bb 

wnOAtNH  ,  womit  das  abh.  zapohti,  zapolen  in  der  Kö- 
niginhofer  Handschrift  (2  Ausg.  S.  243)  zu  vergleichen 
ist.  Andere  Quellen,  wie  Viastars  Epitome  1390,  Ok- 
toich 1494,  Dometian  u.  s.  w. ,  haben  öa^hth  ,  n*j>a- 
vVmth.  Ferner  liest  man  in  einem  d.  1071  slovigna, 
und  cAOBWNHNb,  caobkn*  in  allen  alten  serbischen  Denk- 
mälern, im  Shishat.  Evang.  und  Apostol  1324  cotoha  ; 
in  Sawa's  Typ.  f.  Studenica  1210  (1619)  BfArb  ^oyiub 
HAiuHXb  cotoha,   aber  im  Psalter  1495   cATANHNb,  acc. 
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c&TÄNoy;  in  Johanns  D.  1495:  WTb  oyKoruf  no3oyxw 
NAUifK;  im  Typicon  1557  und  andern  Quellen  noAATA, 
jedoch  in  Dushan's  D.  1348  auch  wTb  riAAATC.  In  dem 
Worte  MAHACTHpb,  welches  schon  von  Sawa,  Dometian 
u.  a.  so  gebraucht  wird ,  ist  umgekehrt  das  o  in  &  ver- 
wandelt worden.  Unter  den  russischen  Denkmälern  liest 
bereits  das  Kreuz  zu  Polock  1161  MANACTbiöb.  Dagegen 
der  serbische  Prolog  aus  dem  XIII  Jahrh.  MONOCTbip'fc. 

Aus  der  unten  zu  erwähnenden  Aussprache  des  al- 
ten b  als  a  erklärt  sich  die  Unart  neuerer  serbischer 
Abschreiber,  dieses  b  umgedreht  statt  \  zu  setzen.  Bei- 
spiele liefern  uns  die  Hss.  in  Menge,  hier  nur  einige: 
in  Theodor's  Hexameron  1263  steht  b^toa,  BXTfbCTBO 
st.  batoa  u.  s.  w.  j  im  Shishatovacer  Apostol  1324 
Bbct^b  Bbcb  st.  BACb;  in  Dabisha's  Dipl.  1395  Nr.  1 
fBbN-kcAi'cTH;  in  der  Xicsaer  Inschrift  1222  ff.  ist  die 
Lesart  wegen  der  Abbreviatur  zwischen  BAbcriAb  und 
BbAACTiEAb  schwankend  (vgl.  valastelin  d.  4071,  wala- 
dizlaus  in  den  böhra.  Ann.  sec.  XII — XIII);  in  Dome- 
tian 1264  (1350  ff.)  KOfbCAb,  KbTpbrA,  CbMb  St.  CAMb, 
Nb  CbBfbUJEHlC  AbBjfl'H,  ^b  St.  ^A,  BbTOM'k^bCKHK  AbBfYn , 
WTbnb^lUlHXb,  £bBb,  CbAVfcwb  GOrCMk,  fkuj  TOriA'k  KbNb 
KO^bfTbBNVHXb,  NEKbKb,  JKbAOCTb,  £b*£b  St.  £A?K£b  (da), 
^bfb,     WTb    AbTHNb,     NbNb,     BbA\b    (vobis)     Kyjb    rClW^COA 

AbcKApAA,  cpbTb  (frater) ,  Nbiüb  u.  s.  w. ;  im  Psalter  1495 
BbCHAKKA  Ps.  90,  13;  in  den  spätem  Drucken,  z.  B.  in 
Boxidars  Oktoich  1537,  in  Mardarij's  Evangelium  1552, 
sind  solche  Verwechslungen  (ßbcb  st.   back  vos,    BbpHTM 

St.   BAjiHTH,    CbAAOrO   St.   CAAAOrO  j    BbfbKb   St.   BbCAKb    U,  S.  W.) 

noch  häufiger. 

§.4.     Vocal     f. 

Statt  des  Vocals  i  im  Worte  TEnAb  und  in  den  da- 
von abgeleiteten  gebraucht  der  Serbe,  mit  dem  Chor- 
waten und  Winden,  von  altersher  o-  So  schreibt  Do- 
metian 1264  (1350  ff.)  stets  TOnAbiH,  TonAOTA,  TonAiMMH 
cak3aa\m,  und  nur  einmal  kommt  bei  ihm  TinAiMMb  vor. 
Im  Cetinjcr  Oktoich  1494  und  Psalter  1495  wird  toiiak, 
TonAOTA  abwechselnd  mitTfnAb  u.s.  w.  gebraucht.  Auch 
in    Theodors   Hexameron    1263    liest    man    nicht    nur 
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TonAS,  sondern  einmal  sogar  Ton£,\x.  (Kalajd.S.  155.) 
Im  Sliishatovacer  Evangelium  und  Apostol  1524,  ferner 
im  Typicon  1357  wird  ebenfalls  die  Form  touaota  , 
TOriAöy  gebrauclit.  Im  genannten  Evangelium  liest  mau 
neben  maiNA  oft  rewNA,  riwNNA,  tewhcka  ,  und  neben 
ka^h  auch  viermal  wA'kn. 

In  Domelian's  Biographien  1264  (1550  ff.)  wird  das 
E  in  den  Subst.  auf  ij^h.  meist  ausgelassen  und  durch 
Pajerk  ersetzt:  wsNORHTAb,  po^HTAb,  -awehtas,  wkhtai», 
ja  einmal  oyiHTAW  ohne  Pajerk,  und  einmal  sogar  MATpb, 
was  indess  bloss  eine  Eigenheit  des  Abschreibers  zu  sein 
scheint.  Gleiches  gilt  von  den  im  Sliishatovacer  Evan- 
gelium vorkommenden  Schreibformen  oywHTAb,  Cßt^'kTAb, 
cB-fc^'fcTAbcTRoywTb.  Doch  wird  t  in  einigen  Wörtern 
auch  wirklich  in  der  Aussprache  ausgestossen  und  durch 
h  ersetzt.  So  liest  man  im  Psalter  1495  oft  BfAbA'bnoTA. 
Fehlerhaft  ist  auf  Milutin's  Kreuze  um  1275  ff.  wr- 
noyijjbNK,  und  im  Psalter  1495  einmal  AC^bCNA. 

§.5.     Vocal     m. 

Der  Vocal  h  wird  in  der  serbischen  Mundart  in 
den  Endungen  der  Subst.  auf  hk  ausgestossen,  oder  rich- 
tiger in  ein  schwaches  ^  verwandelt,  wodurch  dann  das 
nachfolgende  i  unmittelbar  an  den  vorhergehenden  Con- 
sonanten  anstosst  und  mit  ihm  oft  in  einen  einfachen 
Laut  zusammenschmilzt,  z.  B.  opyrctf,  3Arop*€,  rROa^H, 
beceak,  tqhk,  riHCAHK  u.  s.w.  Man  findet  hiervon  Spu- 
ren schon  in  Theodors  Abschrift  des  Hexameron  1263  : 
cKOOOB'bHbin  gen.,  coynpoTMBb/n  gen.,  uubcrbtt  nom. ,  no<\- 
ropbra  nom.  pl. ,  und  auf  Milutin's   Kreuze  um   1275   ff. 

NA    X^fABtf    H    NA    CriACEMtf    H    NA    WTnOyiJJbNK    rp£X0B,*>      NH 

AAfTtNA  gen.  Eben  so  liest  man  in  der  Xicsaer  Inschrift 
1222  ff.  \a  coy  no^b  wcAAcrbw  ;  in  Dabisha's  D.  1595 
Nr.  1  n(JH3pHNb£Mb ,  ^ANbKMb;  in  Stephan  Thomas  D. 
1458  (1550  ff.)  ruwATbw,  mhaoctw,  noiTEMM,  cxr^imtue 
(sie);  in  Vladislav's  Urk.  1480  ^ara.wo  na  $nah<k<  Das 
neuserbische  k^an  entstand  aus  K^bNb,  und  dieses  aus 
i€^HNb.  Und  in  der  That  liest  man  im  Psalter  1495 
c^bNb  Kpoyrb.  Eben  so  sind  e^Noyijjb,  ^RAijjb ,  tjhijjk 
im  Oktoich  1494  und  Psalter  1495  u.  a.  alten  Hss.  und 
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Drucken,  ferner  die  Endung  der  2ten  Person  im  Praes. 
und  Fut.  ujh  st.  ujh  und  mehreres  andere  zu  erklären. 
Statt  n^k^i*  kommt  in  den  ältesten  Handschriften  noch 
nft^M  vor.  Das  Ausslossen  des  m,  oder  genauer  das 
Verwandeln  des  starken  h  in  ein  schwaches ,  nämlich 
in  b,  haben  die  Serben,  wie  vieles  andere  (z.  B.  oy  st. 
b  und  b  st.  oy ,  Mollierung  u.  s.  w.)  mit  den  Russinen 
gemein,  deren  heutige  Wohnsitze  sie  ehemals  innehat- 
ten* Schon  im  Zbornik  1076  liest  man:  nosMTAtiktf, 
XfKCTbfziN'x,  im  Evangelium  von  Krylos  1144  utcAfkcTBKf, 
pagoyM'ktibE,  *jpEßk£?  npABoy^HBA,  und  in  meinen  Frag- 
menten eines  russinischen  Psalters  aus  dem  XII  Jahrb. 
oyHHsavkNbra  (sie),  cB-k^yktikra,  notiourktibK,  cnAc'kNMC, 
nOBw^NKK,  noBfArkN[siu,  gerade  wie  der  Russin  e  auch 
noch  heutzutage  spricht:  cnacEtiK  ,  cnacEtira.  Die  meisten 
übrigen  slawischen  Mundarten  haben  jetzt  ebenfalls  das 
h  aus  dem  h*€  ausgeworfen. 

Seltner  ist  die  Verwandlung  des  h  in  t  oder  «k. 
Doch  fehlt  es  nicht  an  einzelnen  Beispielen.  In  Stephan 
Thomas  D.  1458  (1550  ff.)  kommt  einmal  mcöno  st* 
mm otto  vor ,  womit  die  deutschen  und  slawischen  Eigen- 
namen auf —  mer, -mir  zu  vergleichen  sind;  in  Sawa's 
Typ.  1210  (1619)  liest  man  oyT'buiMTM  (placare),  wie 
man  illyrisch  utjescten  st.  utiscten  sagt,  doch  auch  im 
Bulgarischen  g&  ^ä  ca  oyrkujM  moöjeto.  (Vgl-  unten  §.12 
Vocal  -k). 

Es  ist  übrigens  überflüssig  zu  bemerken ,  dass  die 
Figur  V,  die  zwar  schon  in  sehr  allen  slawischen  Hss. 
vorkommt ,  aber  selten  und  ohne  Regel ,  ein  blosses 
compendium  scripturae  st.  h  ist;  die  zwei  Striche  be- 
deuten die  Doppelung  des  \y  eben  so  wie  sie  über  \ 
gesetzt  die  Doppelung  des  \  anzeigen.  Von  der  Ver- 
wechslung des  h  mit  w  wird  unten  bei  w  die  Rede  seyn. 

§.  ß.    Vocal    oy. 

Der  Selbstlaut  oy,  statt  dessen  spater  per  compen- 
dium (durch  LJbereinandersetzen  der  Buchstaben)  tf y 
und  zwar  schon  in  Kulin's  Urkunde  1189  immer  so, 
manchmal  auch  bloss  y  geschrieben  wird,  geht  in  eini- 
gen slawischen  Mundarten  .  namentlich  in  der   Russini- 
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sehen ,  Chorwatischen  und  Slowenischen  in  b  über ,  z.  B. 
russinisch  gABTOA,  bäe,  chorwatisch  vre  st.  oy*E,  vmriti, 
vchiniti,  vkrotiti,  vgasiti  (doch  statt  dessen  öfter  vu : 
vucliiti  ,  vuzdati ,  vumreti)  ,  windisch  vbeg ,  vdariti  , 
vmreti,  vmiti,  vfmilili  fe,  vflifhi,  vlräta  u.  s.  w.  In 
den  Fragmenten  russinischer  Evangelien  und  Psalmen 
aus  den  XI— XII  Jahrh.  bei  mir  liest  man:  bwemhkr  st. 
oyiENHKz,  noBs*fcNM€  ,  mabmh  ma.  Dass  Ahnliches  ehe- 
mals auch  in  der  serbischen  Mundart  statt  fand,  dafür 
scheinen  einzelne  Spuren  zu  zeugen*  So  liest  man  in 
Theodors  Hexameron  1263  bämhnenhk,  im  Shishato- 
vacer  Evang.  zweimal  b^  wt^ija  st.  oy  wt^ija  (Jo.  8,  58.); 
im  Leben  des  h.  Symeon  von  Sawa  1210  (1619):  no- 
AoyNOinH?Ki  KWBiuoy  b^thuia  eaatkehw  cTAfku>,  in  eb.  Typ. 

für    Stlldenica     Bh^ApUBJKE    TOT^A    Bfe    KAEnAAU,E,     BTOfNHKk 

neben  oyropNHKb  und  no  oyrop OMb  nooysENi'H,  b^^akohem^ 
neben  oyzAKONENh;  ferner  in  Dometian's  Biographien 
1264  (1550  ff)    h  riAKH  oy  npoTA  h  Bb  bc^xla  cBETOropu> 

HCnpOCH     AAHA'krt     H     TO     CkJCTk     )(MAANU£Afk    Bl.    205     V.     (hl 

der  parallelen  Stelle  Bl.  85  v.  steht  oy),  oy3HA\Axoy  ßt* 

METO    filKO   CBOK   HOTf'klvH    nOAOJKENHE    HMH   BL   222. 

Über  den  umgekehrten  Fall ,  die  Verwandlung  des 
s  in  oy,  s.  unten  §.  14. 

§.7.     V  o  c  a  1     w. 

Die  Composition  des  -xi  aus  dem  schwachen  o?  d.i. 
aus  <&j  und  aus  i}  nach  Art  des  griechischen  oi  in  y.otvog^ 
TtoLzllog ,  liegt  am  Tage.  Aus  diesem,  ehemals  auf  eine 
ganz  eigentümliche  Weise  ausgesprochenen  Vocal  ent- 
stand im  Russinischen  mitunter  oy  :  coyAH  (fuerunt), 
coyTH  (esse).  Auch  der  Slowak  spricht  in  einigen  Ge- 
genden :  buli,  but,  bujak,  kobula,  und  der  Sotak  bulyi 
(fuerunt) ,  aber  bol  (fuit).  Der  wahre  Laut  war  den  al- 
ten Winden  nicht  unbekannt;  daher  in  den  Münchner 
od.  Freisinger  Aufsätzen  ui\  bui  lies  eäi  ,  buiti,  mui  1. 
MrÄi;  seltner  u\  muslite  1.  mzicahtE;  aber  auch  schon  e: 
greche  gresnike ,  zlodeine,  te  st.  »rw  (tu),  beusi  1. 
eäibluh,  wie  im  Serbischen  und  Chorwatischen.  Da  die 
Serben,  wie  unten  dargethan  wird,  in  ihren  ältesten 
Schriftdenkmälern  den   Unterschied  des   %  und  b,  d.  i. 

2  * 
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des  schwachen  o  und  schwachen  e,  nicht  mehr  beobach^ 
ten,  sondern  letzteres  auch  statt  des  erstem  gebrauchen, 
so  kommt  bei  ihnen,  den  einzigen  Abschreiber  Theodor 
ausgenommen,  auch  die  Form  %i  nicht  vor,  sondern 
sie  schreiben  bloss  w }  und  zwar  Öfters  durch  einen 
Queerstrich  verbunden  a.  Der  serbische  Schreiber  Theo- 
dor, welcher  im  J.  1265  im  Kl.  Chilandar  das  Hexa- 
meron  des  Exarchen  Johann  nach  einem  bulgarischen 
Original  copierte,  ist  der  einzige,  welcher  >&i  und  w 
abwechselnd  braucht ,  gerade  so  wie  die  Schreiber  der 
Zborniken  1073  und  1076  in  Russland,  welche  von 
Haus  aus  ohne  Zweifel  Russinen  waren.  Den  Unter- 
schied des  «xi  oder  w  und  h  (lateinisch-slawisch y  und  i) 
in  der  Aussprache  bemerkt  man  noch  im  Munde  des 
Russen,  Polen  und  zum  Theil  auch  des  Slowaken  und 
Böhmen  deutlich  genug,  während  der  Serbe  mit  andern 
Südslawen,  namentlich  den  Chorwaten  und  Slowenzen , 
denselben  schon  lange  ganz  vernachlässigt  hat,  so  dass 
er  nun  gm th  (esse)  und  khth  (percutere)  auf  ganz  glei- 
che Weise  spricht,  nämlich  khth.  Diese  Vermengung 
zweier  ursprünglich  durchaus  verschiedener  Grundlaute 
gehört  zwar  der  jungem  Sprachformation  an,  ist  aber 
nichts  desto  weniger  alt  genug.  Spuren  von  deutlich  in 
der  Aussprache  unterschiedenem  xi  finden  wir  noch  im 
IX  Jahrh.  Man  liest  nämlich  d.  857  zatimustlo,  neda- 
muslo  ,  nemustlo ,  d.  892  cresamustlo;  und  eben  so  bei 
Eginhard  829  und  andern  den  Namen  des  chorwatischen 
Fürsten  liudemuslus,  liudemuhslus,  in  welchen  Formen 
das  %i  des  Wortes  /vtäicau,  jetzt  serbisch  mhcao,  überall 
durch  das  lateinische  u  bezeichnet  ist.  Auf  gleiche 
Weise  gibt  Const.  Porph.  949  den  serbischen  Namen 
RbJUJEfAARK  durch  ßoLötadlaßog  wieder,  während  er  sonst 
statt  des  serbischen  h  stets  das  griechische  i  oder  tj  braucht. 
Ungewiss  bleibt,  ob  der  bei  ihm  vorkommende  serbi- 
sche Name  ßovaeßovr'Qt}  rkuuirmtu,  kirchenslawisch  isyj- 
uiERHinK,  zu  lesen  sei.  Dass  aber  bereits  im  XIII — MV 
Jahrh.  der  Unterschied  zwischen  w  und  h  dem  serbi- 
schen Munde  und  Ohre  unbekannt  war,  beweisen  die 
häufigen    Verwechslunj  zwei    Zeichen   in   den 

ältesten   Schriftdenkmälern      Denn    wiewohl   die  serbi- 
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sehen  Codices  aus  alter  Observanz  in  der  Regel  nach 
den  Gutturalen  r,  k,  \  das  w  ^  und  nach  den  Sibilan- 
ten ?Kj  m,  in  das  h  gebrauchen,  in  welchem  Puncte  sie 
vor  den  neueren  russischen  Hss.  sogar  den  Vorzug  ha- 
ben ,  so  sind  sie  doch  in  anderer  Hinsicht  in  dem  Ge- 
brauche des  w  und  h  sehr  vag  und  unbeständig,  wie 
man  sich  leicht  durch  den  Augenschein  überzeugen 
kann.  So  liest  man  in  Kulin's  Urk.  1189  cocan^ckh, 
sonst  aber  richtig  np  abw  ,  kwth,  bkj  ,  ^ebetw  u.  s.  w. , 
ferner  in  dem  Shishatovacer  Apost.  1524  Bb  kqanki  loc. , 
bi*  tohpk^e  mwcawj  nü'kMoy^pcxTw  u.  s.  w. ,  im  Shishat. 
Evang.   aus  dem  XIV  Jahrh.   ctboj hüjw  ,  eo?kwh,    H3bro- 

NEI^JWHX^    Bk   CkMbMhJljJWHX^?    OyKWHCTBO,   WKAKLUkJ   U.  S.  W. 

Über  die  Ersetzung  des  kirchenslawischen  xi  durch 
E  und  h  wird  das  Nöthige  bei  der  Deck  serbischer  Subst. 
bemerkt  werden.  (Vgl.  unten  §.  26.  I  Deck  masc.) 

Die  der  altslawischen  Sprache  eigentümlichen ,  in 
der  cyrillischen  Kirchenmundart  am  treuesten  erhalte- 
nen Vocale  -x  und  h ,  jener  dem  schwachen ,  o ,  dieser 
dem  schwachen  i  und  zum  Theile  auch  e  anderer  Spra- 
chen vergleichbar ,  erfuhren  in  den  meisten  andern 
Dialekten  die  verschiedenartigsten  Modifikationen.  Ihren 
ursprünglichen  Gebrauch  lehren  uns  die  ältesten  cyril- 
lischen Handschriften,  und  auf  ihre  wahre  Natur  und 
Geltung  können  wir  einigerniassen  aus  der  Aussprache 
des  heutigen  Bulgarischen  und  Windischen  zurück- 
schliessen.  Die  Bulgaren  haben  zwar  meist  noch  den 
alten   Klang,    schreiben    indess    jetzt   bald   ein    a:    im  f 

KAMTO,      RAHKA  ,      O^Ä\HH      CH  }       Rf)&X%;       KfARTA  ,      TfAH£ , 

npACTATfc,    ^fAHATA  ;    KArA  ;    cafa  ;    bald  ein  e:    TAA^EN'ä, 

CTAfEIlk,     $Ej)?K£UJE;     bald   ein   0  :     KOATApCiCA,     A10AHA,    nOAllH, 

coahiie.  Im  Windisclien  gebraucht  man  jetzt  statt  der 
Zeichen  •&  und  h  bald  i:  peLik,  pefik,.  dobizhik,  ogorik, 
törik;  bald  e:  pöfel,  priatel,  teden,  jüuez,  könez,  ferze, 
zerkov,  fkerb,  fmert;  bald  a:  vaf  (pagus),  lash,  pärft, 
zhaft  (honor);  einige  Wörter  nehmen  alle  drei  Vocale 
an  :  görek  ,  gorik  und  goräk,  fladek,  fladik  und  fladäk, 
grenek,    grenik   und    grenak ,    daher    Hr.    Metelko    auf 
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ein  eigenes  Zeichen  für  diesen  Laut  dringt.  In  den 
Münchner  Fragmenten  steht  an  den  entsprechenden  Stel- 
len höchst  selten  u:  pulti;  öfter  e:  vuez  lies  Bbc ,  ze- 
lom  1.  c&aom,  neztiden,  nezramen,  zemirt,  zegresil , 
iezem ,  iesem ;  am  öftesten  *:  vuiz  1.  Bbc,  zil  1.  czas, 
dine  1.  ^bNM  y  dini,  diniznego,  zimizla,  zemirt,  mirz- 
kih,  zridze,  zigreachu,  zudinem,  vuirchnemo,  gezim, 
ki  1.  k*x,  lisnih  1.  AK^Hbj^cx,  minsih.  Die  ältesten  ser- 
bischen Sprachdenkmäler  befolgen  zwar  hinsichtlich 
dieser  Vocale  die  Orthographie  der  kirchenslawischen 
Handschriften  genauer  als  die  russischen  ,  jedoch  mit 
Ausnahme  des  wichtigen  Unterschiedes  zwischen  ^  und 
b,  den  sie  durchaus  vernachlässigen.  Der  einzige  Theo- 
dor, der  im  J.  1263  das  Hexameron  des  Exarchen  Jo- 
hann abschrieb,  behielt  hier  und  da  das  %  seines  bul- 
garischen Originals  bei,  irrt  aber  im  Gebrauche  dessel- 
ben gar  oft,  so  dass  man  selbst  daraus  sieht,  die  Sache 
sei  damals  den  serbischen  Schreibern  bereits  fremd  ge- 
wesen ;  denn  er  schreibt  ßb  na*j£ao  und  bä  naheao,  k^e 
und  kk££,  B^Tpfc,  A°yXK  u>  s*  w#>  un^  umgekehrt  roc- 
no<^7M  ^gdh  u«  s-  w-  Rein  serbische  Denkmäler  ken- 
nen nur  b.  In  Kulin's  Urkunde  1189  ist  das  b  meist 
mit  einem  .links  geschwungenen  Strichlein  t,  versehen; 
auf  der  Münze  Vladislav's  zw.  1250  — 1257  und  Vuka- 
sliin's  zw.  1367 — 1571  hingegen  erscheint  das  Strichlein 
rechts  geschwungen  b.  Auf  Dushan's  Münzen  und  Sie- 
gel, so  wie  in  allen  gleichzeitigen  und  spätem  Denkmä- 
lern bis  zum  J.  1581  und  zum  Theil  noch  tiefer  herab 
kommt  ausschliesslich  b  vor.  Allein  bereits  ums  J.  1581 
zeigt  sich  hier  und  da,  wiewohl  noch  ziemlich  selten, 
eine  dem  kirchenslawischen  %  ähnelnde  Figur,  nämlich 
ein  mit  links  geschwungenem  Häekchen  versehenes  b, 
welches  aber,  meiner  Meinung  nach,  im  Grunde  nichts 
anderes,  als  ein  verziertes  k,  also  bloss  eine  Sehreib- 
schnörkel  ist.  Dies  geht  aus  dem  vagen  Gebrauche  des- 
selben von  selbst  hervor.  Auf  Lazar's  Siegel  1581  steht 
nämlich:  b%3nece,  r%  ,  cxTROfM,  oys£NHKOA\£,  /\\^\fA 
tn-ä  rtuoi  ,  aber  auch  haujä,  ^a^octä,  km*3%.  Eben  so 
regelwidrig  findet  man  es  in  mehreren  spätem  sowohl 
handschriftlichen  als  gedruckten  Denkmälern,  z.  B.  Bo- 
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xidars  Liturgien  1519,  Psalter  1520  u.  s.  w. ,  gebraucht, 
während  correctere  Handschriften  und  Drucke,  z.  Br 
der  Cernogorische  Oktoich  und  Psalter  1494 — 1495, 
nur  das  einzige  b  kennen.  Dieses  füllt  nämlich  nicht 
nur  seine  eigene  Stelle  aus   in  der  Mitte  der  Wörter, 

Wie.*  Ab?Kb,  £bKj)b,  AbNbJ  TblJJA,  £Bbfb  ,  MbHb ,  TbMA  , 
BbCb,    BbUJb,    £bNbCb,     CTbgA  y     nbNb,    AbBZ,    LI.   S.    W.  ,    Und 

am  Ende  in  NAiub,  BAiub,  u^fb,  noyrb,  rocrb,  KONb  , 
i€CTb,  AbCTa,  EHMb  u.  s.  w. ,  sondern  fungiert  auch  statt 
des  kirchenslawischen  x  in  Wörtern  wie  3bAb,  ^Abrb , 
BAbKb  y    cbTb,    Tfbrb,    KfbKb ,     np btTb  y     kirchenslawisch 

3-ÄAÄ  ,      ^A-ir-X,      BAXKÄ,      CXT-X,     Tf ZrZ ,      KfZKZ  ,      nfÄCTÄ 

u.  s.  w.  Schon  im  XI  Jahrh.,  aber  seit  dem  XII  Jahrh. 
immer  häufiger,  fingen  die  Schreiber  an  sich  statt  der 
Vocale  x  und  h  der  über  die  Zeile  gesetzten  Zeichen 
Jer'k  und  Pajer'k  zu  bedienen  (jenes  für  %}  dieses  für  b), 
welche  indess  natürlich  von  den  Serben  um  so  weniger 
unterschieden  wurden ,  als  sie  nicht  einmal  ihre  Origi- 
nale, nämlich  ^  und  b,  unterschieden.  Man  findet  diese 
Zeichen  in  den  serbischen  Denkmälern  vorzüglich  un- 
ter folgenden  Gestalten  °  •  a  e  \  In  den  Cernogorischen 
Drucken  wurden  diese  Vocalzeichen  von  dem  Form- 
schneider gänzlich  ausser  Acht  gelassen,  wesshalb  denn 
in  denselben  mitunter  Wörter,  wie  Awciib,  tf^MNCTBUb, 
neb,  TNKb  oder  doch  ihnen  ähnliche  vorkommen,  welche 
den  der  wahren  Schreibweise  unkundigen  Leser  leicht 
überraschen  können.  Wenn  die  Cernogorischen  Meister 
den  Druck  von  Schnörkeln  rein  halten  wollten,  was 
sehr  zu  loben  ist,  so  hätten  sie  statt  des  Jerk  und  Pa- 
jerk  das  b  in  die  Zeile  aufnehmen  und  AWGbLibj  k^hn^- 
CTbBbNb,  Bbcb,  TbHbKb  u.  s.w.  drucken  sollen.  Im  Ty- 
picon  1357  sieht  zwar  4Tiib,  aber  in  Damian's  Apost. 
1524  KpbMbwbCTBoywTb,  was  Dobrowsky  Inst,  l.slav.p.248 
ohne  Vocale  also  abdrucken  liess  kq MWCTBoywrb ! 

Was  die  Aussprache  des  %  und  b  bei  den  Serben 
anbelangt,  so  ist  zu  bemerken,  dass  der  Bildungstrieb, 
welcher  bald  nach  den  letzten  Wanderungen  der  Sla- 
wen die  Sprache  derselben  aufs  neue  ergriffen,  und 
dieselbe  vorzüglich  in  Hinsicht  der  Vocale ,  durch  Ver- 
tilgung der  nasalen  und  halblauten,  den  dominierenden 
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europäischen  Idiomen,  besonders  dem  römischen,  mehr 
assimiliert  hat,  auch  in  Serbien  seine  Wirkung  frühzei- 
tig zu  äussern  begann.  Das  Resultat  ist  im  Serbischen 
kurz  folgendes 

1)  Der  Vocal  ■&  und  u  ist  verflüchtigt 

a)  Am  Ende  aller  in  Consonanten  ausgehender  Wör- 
ter:   KOT  ,    NOC,    JAK,    MAH,    M&K  ,    MAUJ  ,    BAHJ    U.   S.   W. 

b)  Nach  Präpositionen,  die  sich  an  die  folgenden 
Laute  leicht  anschmieden,  und  mit  ihnen  in  eine  Svlbe 
verschmelzen  :   caö;khth;  ciÄnHTH,  k  mehh,   k  t^eh  u.  s.  w. 

c)  In  Sylben,  die  auf  ein  q  oder  a  ausgehen,  welche 
zwei  Laute  schon  ihrer  Natur  nach  Halbvocale  sind  , 
und  von  denen  der  letzte  im  Serbischen  sogar  in  einen 
vollen  Yocal  verwandelt  wurde:  kob;  «4f N  >  g{>k >  A^r> 
n#N,   ctfuue,  r#na,  c^3A  u.  s.  w. 

2)  In   allen    übrigen  Fällen  ti'at  an  die  Stelle  des  •& 
und  k  in    der  Aussprache  das  reine  helle  a:    nAc,   aa*, 

£AN,  TAA\A  ,  UJHflAK,  n'LcAK,  UETAK,  CAKf  ATH  ,  CAKfHTH, 
CTAII,  K0NAI1  U.S.W.  Statt  nbCft,  Ak?Kb  ,  £hHh  y  TfcAAA  , 
ÜJHnXKft,  nrbcZK'X,  ÜATZKü,  CÄEJATH,  CÄKfZITH,  OTbU>, 
KOHbU>    U.  S.    W. 

Bevor  aber  die  neuere  Mundart  diese  bestimmte 
Scheidung  folgerichtig  und  bleibend  durchführen  konn- 
te ,  durfte  es  an  jeweiligem  Schwanken  nach  dieser  oder 
jener  Seite  hin  nicht  fehlen.  Wir  wollen  nun  hierüber 
die  Aussagen  und  Zeugnisse  der  serbischen  Schrift-  und 
Sprachdenkmäler  selbst  vernehmen.  Wir  finden  näm- 
lich statt  der  Yocale  a  und  k  gesetzt 
1)  Ein   «,  und  zwar  entweder 

a)  Vor  dem  Endconsonanten  der  Sylbe,  im  d.  994 
tarnova,  d.  1000  barda,  d.  1145  tarstenich,  in  Lazar's 
D.  1381  c*ao  ^Af^MMfOBL^H ,  np-kKO  rApNOrA  y  in  Stephan 
Thomas  D.  1458  (1550  ff.)  oy  raactm  wctajbhhkoh,  al- 
so dort,  wo  auch  jetzt  noch  die  mit  lateinischen  Buchsta- 
ben schreibenden  Dalmatiner  gewöhnlich  ein  a  setzen  , 
wiewohl  sie  es  nicht  aussprechen ,  als :  marzim ,  dar- 
xim.    Oder 

b)  Nach  dem  Consonanten,  was  nun  allgemeingel- 
lend geworden  ist,  irn  Briefe  Papst  Johannes  VIII  879 
zadarensis  civitas  (jadera,    srb.  3a^aj,    st.  3*^0,    in 
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der  Inschrift  zu  Senj  1505  kada,  na  cast  (dass  die  Na- 
men dabrana,  dabrius ,  dabro ,  dabruco ,  dabrus  in  d, 
1000  ff.  nicht  zu  ^bEbfb  Thal  und  Biber,  sondern  zu 
^osbßb  gut,  gehören,  ist  mir  sehr  wahrscheinlich),  und 
in  cyrillischen   Quellen   1-ten   Hanges:    in   Kulin's  Urk. 

1189  rk  EAHb  EOCANbCKH  KOyAHNb  (kirchenslaw.  EOCbNbCKbJH), 

in  Damian's  Apostoi  1524  n\no  ce  ^BfAroßH  fziBH  (wel- 
ches Wort  höchst  merkwürdiger  Weise  auch  in  einem 
alten  bulgarischen  Apostoi  auf  Pergamen  mit  a  geschrie- 
ben wird  H^BOAroy)  st.  ^böm-obm,  im  Shishatovacer 
Evangelium  a  EpABbNA  ....ßb  wu/k.  Tßo^Mb  NEHOy^wH  (aber 
hald  darauf  regelmassig  EöbBuo)  und  st.  MbNACb  immer 
MANACb,  in  Lazar's  D.  158J  ceao  u>KonAU>,  nOTOKb  Anno- 
eahku,   ha   noyrb  mawkobanckw,    na   rx^h   na   nobankw  , 

NA    XfAKOBÄSKKI     KAA$ENU>?     NA  3B'kfAMKbü    nOTOKb,     NA    KAE- 

NOBAMKoy  BfMüNNOy,  ßN  AHTAfK  cfwfx,  in  Dabisha's  D. 
1595  Nr.  1  nABAAk,  ba  hmj,  Nr.  2  tat^a,  p a3atna  , 
oy  TOypAHbKHX^  GOHXb;  2-ten  Ranges:  in  Domelian's 
Biogr.     1264    (1550   ff.)    rfbwAscKiE    3ea\ak   (bald   darauf 

U>CApKCTBOMb      Ff  bNbKlYlJVlb  !  ) ,      ^AUJE^Vm      ph  ?      NA      St.     Nb, 

cath  ein  paarmal  (sonst  cbrw  und  cktih),  b  kaeaa  coyx* 
3AATA  (und  so  immer  kaeaak  an  sehr  vielen  Stellen), 
BK3EANOVB  a y  uftbKABb  einmal  (sonst  u,f)bKOBb,  i^pbKBb, 
ijfbKuf)  ;    5-ten   Hanges:    in    Stephan    Thomas   D.    1458 

(1550    ff.)    Oy    BAACTH     EOJAMKOH  .  .  .   TEOWAWKOH,     IJEfOBAllb  y 

3ActAAKb  (in  Dushan's  D.  1548  gaciAKb  und  3ACEAbKb), 
ceao  nAKAAfE,  cnaxa,  CArfEiuENE  (sie) ,  eeao^ano  am  hel- 
len Tage,  cä  cbhmk,  in  der  Grabschrift  Katharina's  1478 
niOMHNAKb^    in    der  Urk.  Vladislav's   1480    oy   KME3A   h 

BAACTEW    ^OyEpOBAMKEXb,    ^HNAfA    ^OyEf OBA^KEX1^     lU   ^°~~ 

hann's  D.  1495  ^ank,  im  Cernogorischen  Oktoich  1494 
RANoyTfh  (sign,  f-2  r.),  b^naka^e  (fef  4  r.),  im  Cerno- 
gorischen Psalter  1495  baca  3EMAW  (e  4.  v),  auf  der  sil- 
bernen Trinkschale  im  Kl.  Krushedol  1525  noTAijjANHEMb 
nroyAAENA  u.  s.  w. ;  denn  weiter  herab  aus  Hss.  und  Druk- 
ken  den  Beweis  zu  führen  wäre  überflüssig,  da  diesel- 
ben von  jederman ,  dem  es  darum  zu  tliun  ist ,  leicht 
nachgesehen  werden  können,  um  sich  zu  überzeugen, 
dass  von  nun  an  nur  die  Geschicklichkeit  der  Schreiber 
und   Drucker  die   in  der  Aussprache  längst   alleinherr- 
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sehenden  &  st.  b  von  der  Schrift  fern  halten  konnte,  so 
dass  z.  B.  während  Pachomius  Liturgien  und  Psalter 
Ven.  1519 — 1520  davon  noch  ziemlich  rein  sind,  die 
Liturgien  des  Georg  Ljubavich  Ven.  1527  (vgl.  die 
Schlussrede),  der  Oktoich  von  Theodosije  Ven.  1557, 
das  Evangelium  von  Mardarije  Belgr.  1552.  u.  s.  w. 
fast  auf  jeder  Seite  davon  wimmeln. 
2)  Ein  e,  und  zwar  entweder 

a)  Vor  dem  Endconsonanten  der  Sylbe:  bei  Const. 
Porphyr.  949  öeqßloi ,  ce^ßlia,  r^sQvaßovoy.b/j ,  im  d.  986 
cernecha  lies  uokNMA,  d.  1052  berda ,  d.  1067,  1072 
cerneca  1.  ußkNWA  od.  ußbNAHA,  d.  XI  s.  f.  velcano ,  und 
in  cyrillischen  Quellen  in  Vuk  Brankovich's  D.  1571 
tcyniföNHiiA  (dagegen  in  Dushan's  D.  1548  noch  coynßk- 
nmlja]  u.  s.  w.  Oder 

b)  Nach  dem  Consonanten,  ausser  dem  oben  ange- 
führten cernecha  und  cerneca  in  Hinsicht  der  zweiten 
Sylbe,  im  d.  1052  ff.  setnico,  d.  1078  debriz  villa  1. 
.$KGüku>,  und  in  cyrillischen  Quellen  1-ten  Ranges:  in 
Stephan  Dushan's  D.  1548  jemami  tüememcka  (sie),  was  auf- 
fallend und  gewiss  blosser  Schreibfehler  ist  st.  rpbHKCKA, 
im  Shishatovacer  Apostol  1524  cm  st.  ci*h  ,  NfnoKOpiNb, 
np abc^ho  (und  so  alle  serbischen  Sprachdenkmäler  ohne 
Ausnahme,  st.  npABb^uo)?  in  Georg  Hamartolos  Chronik 
1589  mek  (einmal),  uiectbhk,  GEcwEcreHk,  rcpEMK,  kobhe- 
*eu>,  ^OKfonOAoy^EHU,  T^fntTENb;  2-ten  Hanges :  in  Sa- 
wa's  Typ.  f.  Studenica  um  1210  (1619)  ctw$u  wGj^b , 
bei  Dometian  J264  (1550  ff.)  TftniViTfc  ce  ujuctbobath  , 
in  Vlaslar's  Epitome  1590  oyeu>  (so  immer),  roN'l^uioy 
(ob  auch  TtmiEMHfK  in  der  Xicsaer  Inschrift  hieher  zu 
rechnen,  weiss  ich  nicht,  Vuich  las  TtwEMHph);  5-tcn 
Banges:  im  Oktoich  1494  £BEpi>,  AR^M  immer  (Dome- 
tian noch  ^rSpw),  beijjectbo  immer  (aber  im  Psalter 
1495  abwechselnd  BEijjkcTBO  und  beluectro),    i*B  Psalter 

1495     WTKRfl^EAb     J€CH  y       HAAfVwNb     METAENCltWH  ,      ID     den 

spatern  Drucken,  z.B.  im  Belgrader  Evangelium  1552, 
bisweilen  kcemk,  koheu>,  doch  im  Ganzen  sehr  selten. 
Alle  diese  Anomalien  kommen  bloss  auf  die  Rechnung 
der  Schreiber  zu  stehen,  und  wurden,  die  Wörter  nfA- 
re^nk  und  £B£fh  ausgenommen  (in  Theodor's  Hexameron 
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1263,  im  Sliishatovacer  Apostol  1324  und  Evangelium 
aus  dem  XIV  Jahrh.,  ja  sogar  in  Georg  Hamartolos 
1389  steht  nur  ^ßbpb,  £Bfb)?  n*e  allgemein  recipiert. 
Dahingegen  führten  die  russischen  Abschreiber  in  un- 
zähligen Wörtern  statt  des  kirchenslawischen  x  und  b 
das  e  ein,  wesshalb  sich  die  neuem  Herausgeber  altser- 
bischer Handschriften  in  Russland  in  die  serbische 
Schreibweise,  besonders  bei  abbreviierten  Wörtern,  so 
schwer  finden  können.  So  liest  man  in  den  Ton  Kalaj- 
dovies  herausgegebenen  Proben  der  serbischen  Abschrift 
des  Hexameron  1263  wtCThK,  uie^e,   kam£iheu>,  jaben^, 

KECKONEWNOyW,  GOTKECTbBNOK ,  TOnt AS  ,  Kf  ACENfc  ,  Mtt^ENÜ, 
CAfcNEMNMH,    TfXCAfcNEHNfcJH,    \ZITf EU>,    nEWAAfNb  !    Da  man 

indess  ebendaselbst  auch  HEAOßtKk  gedruckt  findet ,  was 
ein  evidenter,  den  serbischen  Hss.  durchaus  unbekann- 
ter, dem  riEßERHCATb,  boaocx,  gleichkommender  Rassis- 
mus ist,  so  muss  man  wohl  an  der  Richtigkeit  des  Ab- 
druckes zweifeln,  und  darf  vorerst  in  sprachhistorischer 
Hinsicht  von  den  dort  vorkommenden  £  und  o  statt  b 
und  x  keinen  Gebrauch  machen.  Hat  doch  sogar  Hr. 
Strojev  in  den  Abdruck  der  Schlussrede  des  Cetinjer 
Psalters  1495  Ohhc  caab.  khhts,  M.  1829.  8-o.  S.  4.  ff., 
durch  falsche  Auflösung  der  Abbreviaturen,  Russismen 
wie  cbatafo  zweimal,    KorooTEo>,  ^oyujEcnACfNi'E  knyth, 

CBATMTEAk,     KAATOWECTHß  ATO  ,      CBAinENHbJH,      BbClWCBAlJJfN- 

homk,    cOAimoy,   $EHb  eingeschwärzt! 
3)  Ein  i,  und  zwar  entweder 

a)  Vor  dem  Endconsonanten  der  Sylbe:  dircislavUS 
Script,  a.  994,  d.  1067  dirzislavus,  d.  1103  vilcodrug. 
Oder 

b)  Nach  dem  Consonanten:  d.  1018  butina  viso 
lies  KoyTHHA  Bbcb }  d.  1066  drizislavus,  suinimir,  zuini- 
mir  d.  1067,  und  in  cyrillischen  Quellen  1-ten  Ranges: 
im  Shishatovacer  Evangelium  aus  dem  XIV  Jahrh.  ko- 
fACAHL^EMb :  in  Georg  Hamartolos  Chronik  1589  cb  noe- 
AANWMH  chaw  st.  ci*Aw  ;  2-ten  Ranges  bei  Dometian  1264 
(1350  ff.)  EyArrEAHCKbJH,  NEoycnnNO  einigemal,  sonst 
regelmässige  5-ten  Ranges:  in  Stephan  Thomas  D.  1458 
(1550  ff.)  EOCANHCKhJH,  im  Oktoich  1494  npk^HTi-HA 
einigemal   (es  könnte  dies  jedoch  die  ältere  Form  sein , 
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kirchenslaw.  nft&k,  npt^H,  wnd.  predi  vgl.  oben  §.  5.), 
im  Psalter  1495  np'k^HCAOBiA ,  nACTHBM'k  st.  nACTbBNii 
Ps.  22 ,  2  in  den  Beilagen  (im  Psalter  selbst  stellt  dafür 
3A/iHNt),  und  auf  dem  silbernen  Deckel  des  Evange- 
liums zu  Krushedol  1514  chahbectgov  dat. 
4)  Ein  o  ,  und  zwar  entweder 

a)  Vor  dem  Endconsonanten  der  Sylbe  bei  Const. 
Porphyr.  949  ütoXttov  ,  bei  d.  Anna  Komnena  ßoly.avog 
Fürst  1080,  bei  Nicet.  Chon.  ßölxoq  1200,  in  d.  1078 
corbauslici,  in  Vlastar's  Epitome  1590  30ABOV  st.  ^Afcßoy 
(lizt.  3AOBA  und  3ABA).   Oder 

b)  Nach  dem  Consonanten  in  d.  837  ff.  croatae, 
chrobatae,  chroatae,  bei  Const.  Porphyr.  949  xQMß<*Tai-> 
in  cyrillischen  Quellen  ersten  Ranges:  im  Shishatovacer 
Apostol  1524  kuhtohhh  (eben  so  alle  spätem  Denkmä- 
ler) ,  Kor^a,  Tor^A,  neben  i^r^A,  Tbr^a,  ini  Shishato- 
vacer Evangelium  a.  d.  XIY  J.  kot^ä,  tot^a,  aber 
doch  häufig  auch  rtkr^A  ,  t^t^a  (dahingegen  in  Theo- 
dor's  Hexameron  1265  immer  txt^a,  k-xf^a),  in  Dushan's 
D.  1548  uöukobi*  wie  auch  in  allen  folgenden  Sprach- 
denkmälern (doch  kommen  upM;u  y  14p bKKBb ,  l^kkbh 
nom. ,  ferner  AioKUBb,  awebi*,  auch  noch  später  biswei- 
len vor) ,  in  Georg  Hainartolos  Chronik  1589  kot^a, 
TOr^A,  MAOB^Kb  KfOTOKU;  2-ten  Ranges :  bei  Dometian 
1264  (1550  ff.)  oynoßAHV*,  wie  auch  in  audern  Denk- 
mälern des  XV — XVI  Jahrh.,  während  im  Shishatova- 
cer Evang.  und  Apostol  1524,  im  Tvpicon  1557,  in 
Georg  Hamartolos  Chronik  1589,  ja  sogar  in  Sawa's 
Typ.  f.  Studenica  1210  (1619)  noch  immer  oynBAW, 
oynBAHHit  steht,  BpkTOP.H  acc.  nl.  (in  Dushan's  D.  1548 
noch  ßfhTnH),  khutommk  ,  und  einmal  sogar  no^OBHrw  , 
in  Vlastar's  Epitome  1590  chauwni*  bak^obn  ;  5-ten  Ran- 
ges: im  Oktoich  1494  boktohu,  aber  in  pl.  RpbTnn  , 
oynoBATM  ,  im  Psalter  1495  ^aau>a\k  und  ^aaoam*  im- 
mer, RjKTonK,  oynORATH.  Auch  von  dieser  Schreib- 
weise sind  mehrere  angezogene  Stellen  blosse  Schreib- 
fehler} andere  0-  Formen  aber  haben  sich  in  der  spä- 
tem Schriftsprache  bleibend  festgesetzt,  wie  oynoBATM, 
i^kkokk,  akhcobn,  tot^a  ,  kot£a;  wiewohl  dafür  im  Le- 
ben die  angemessenem  ufati,  nadati,  uzdati  se,  erkva, 
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ljubav,  tada .,  kada  gangbar  geworden  sind.  Bei  den 
Baissen  hingegen  ist  bekanntlich  das  grobe  •&  dem  o  am 
Ende  der  Sjlben  fast  überall  gewichen.  In  den  von 
Kalajdovics  herausgegebenen  Bruchstücken  von  Theo- 
dor's  Hexameron    1263  kommen   folgende  Wörter  vor: 

30A'Ä>     ^OH^X,    KECnAOTNÄlM,  AhrOKÄ ,    TbNOKÄ,    BOTfbCTBO 

(und  gleich  darauf  Rfcnrpk,  BkTf h  !  )>  K03NbCTBA,  nametok«, 
oyroAHHKX,  deren  richtigen   Abdruck  man  indess   nach 
dem  oben  Gesagten  billig  bezweifeln  muss. 
5)  Ein  uy  und  zwar  entweder 

a)  Vor  dem  Endconsonanten  der  Sylbe:  im  d.  837 
turgari ,  im  Briefe  P.  Johanns  X  914 — 929  chulini,  bei 
Kinnamos  um  1154,  yovq§i)a}}q  1.  rfb^oiub,  ßovlr^lv^q 
1.  BAbHANb,  ferner  in  alten  griechischen  Hss.  ßovlzodlay., 
Oder 

b)  Nach  dem  Consonanten :  bei  Constantin  Porph. 
949  x?*ov[i ,  xlovpog,  ^ax^ovfAcc,  im  Shishatovacer  Apostol 
1324  cAoyuuj  (jetzt  coyni|c).  Die  Formen  coynocTATb, 
coynpoTHBb  ,  coyrAACMb  ,  ferner  rAoycOKK  ,  rAoyGHNA, 
TAoyKO^HLiA  ,  welche  in  den  serbischen  Quellen  mit 
cknocTATKj  cbnpOTHBK^  ckrAACNb,  rAkcOKb  (schon  Sawa 
hat  beides:  rAoyGOKk  und  rA^KOKk)  abwechseln,  hängen 
von  einem  andern  Sprachgesetze  ab. 

Übersieht  man  alle  diese  Varietäten ,  so  bemerkt 
man  leicht,  dass,  mit  Ausnahme  einiger  wenigen  Fälle, 
das  alte  ^  und  •&  in  der  serbischen  Schrift  nirgends 
durch  t  und  o  ersetzt  wird  (in  der  serbischen  Volksspra- 
che dürfte  man  ohnehin  kaum  zwei  oder  drei  Beispiele 
nachweisen  können),  sondern  dass  ,  wo  dasselbe  in  Kraft 
und  dem  Ohre  vernehmlich  geblieben,  es  vielmehr  in 
der  Aussprache  nach  und  nach  zu  einem  reinen  hel- 
len ä  umlautete,  und  mit  diesem  später  auch  in  der 
Schrift  bezeichnet  wurde.  In  der  That  mochten  die 
serbischen  Geistlichen  und  sonstigen  Schriftgelehrten 
mehrere  Jahrhunderte  lang  beim  Lesen  der  Kirchenbü- 
cher schon  das  k  als  a  ausgesprochen  haben,  bevor  sie 
es  wagten  f  letzteres  an  solchen  Stellen  auch  in  die 
Schrift  aufzunehmen.  Dass  unkundige  Schreiber  umge- 
kehrt b  statt  des  genetischen  &  setzen,   wurde  schon  oben 
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$.  3  bei  a  bemerkt.\  Die  Einschaltung  des  u  nach  / 
führt  auf  die  Aussprache  des  /  als  &,  wovon  unten  §.  17. 
Noch  müssen  wir  der  Verdoppelung  des  b  in  alt- 
serbischen Hss. ,  wodurch  gewöhnlich  der  gen.  pl.  be- 
zeichnet wird,  erwähnen.  Man  findet  Belege  solchen 
Gebrauchs  in  dem  Shishatovacer  Apostol  1324  Bß'kMENbb 
m  A^Tb,  A\oya>bb,  AnocTOAbb,  npopoKbb  (doch  ein  paar- 
mal auch  ebb,  THb  st.  ck,  Tb),  in  Dushan's  D.   1348  po- 

^HTlAbb,    33k    Tbb    ^OKHTbKb,    WTb    U Msts  y     WTb    BC'k^b    0A- 

KOTKb  y  im  Tjpicon  1357  ff.  alle  gen.  pl.  auf  bb  y  z.  B. 

IjAfbb,  f AKbb,  BOMNbb,  ^AfOBbb,  rfk)(OBbb,  CHAbb,  U^bKOfibb, 
THCOyiJibb,    rKENbb,    K*k,£bb,    CMs$h\s ,     TAMNbb,    BOHNCTßbb, 

caobkk,  cAOBfccbb,  oycTbb,  ww^Ecbb  und  unzählige  ande- 
re, ausserdem  thh,  Tb>,  Tbb?K^E,  Nbb,  auch  bei  Adject. 
«jfkcAbb  ^abh^obkk,  und  zweimal  sogar  mit  dem  dat. 
AnocTOAOMKb ,  BAbXBOMbb ,  im  Karlowitzer  Viastares  aus 
dem  XIV  Jahrh.  cbcoy^bb,  AnocTOAbb,  oy^OBbb,  poyKbb 
und  viele  andere,  in  Georg  Hamartolos  Chronik  1389 
cAH3b  BbNtujNHXK  CEAbb ,  im  Psalter  1495  wTb  ArrfAbb, 
sonst  aber  im  Oktoich  1494  und  Psalter  1495  immer 
das  Zeichen  der  Verdoppelung  -  Moyiui ,  *£Nb  ,  im  Me- 
näum  1538  u?Tb  ^bom  aoyKbb.  Durch  diese  eigenthüm- 
liche  Bezeichnungsart  wurde  den  serbischen  Lesern  an- 
gezeigt, dass  sie  hier  das  bb  als  ein  langes  a  auszuspre- 
chen hätten ;  denn  bekanntlich  endigen  sich  alle  gen. 
pl.  im  Serbischen  auf  ein  langes  a  (in  Dalmatien,  Bos- 
nien u.  s.  w. ;  nur  in  Südungarn  spricht  man  es  kurz 
aus),  und  dass  dies  schon  im  XIV  Jahrh.  der  Fall  war, 
dürfen  wir  nicht  zweifeln.  Spätere,  nachlässiger  ge- 
schriebene Denkmäler  weichen  von  der  Grundregel  der 
Verdoppelung  oft  genug  ab;  so  liest  man  z.B.  in  Georg 
Hamartolos  Chronik  1389  co^bCTRbHbiH  3AATOoycTbb,  h 
ci  cbTBOüb  nAKbi  nbcbb,  und  der  Schreiber  des  Shishato- 
vacer Evangeliums  aus  dem  Anfange  des  XIV  Jahrh. 
bediente  sich  des  bb  meist  am  Ende  der  Zeilen  zur  Aus- 
füllung des  Baumes  w  3AK0MbNbjnHU,kx'^  (sie),   ict  nA(f)A- 

jJHt'kuJMKb    (SIC),      KMbiHrOMHWAA\bb    (Sic),      nf AHE^KH'kMbb  , 

ebenso  Dometian's  Abschreiber  zw.  1550 — 1400  riß-kb-H- 

BAfcTbb,  nOMOOJbb,  OynOBANHMbb,  HttE  UUCTARHTbb  ,  ',KA- 
AÖCTHbb,    p.^ARhb,     ^OAAKb,    CbROfhK,     GAAWENKb ,    Sf^OAAkb, 
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CRCtVhMKK   dat.  pl.,  ^BÄNbK   KfeJCTKj    npiYlEMkfe,    )(HAAN£Apkb, 
Vü     N'k/VU>N,      nf^WCB'kljjEHHHMKK  y     MMfKk    U.S.W. 

Für  den  Gebrauch  des  %7  b  in  Soc.  und  Loc.  statt 
o  und  t  bieten  die  serbischen  Denkmäler  keine  Belege 
dar,  bis  auf  rocno^kMfe  bei  Dometian,  welches  aber  ein 
blosser  Schreibfehler  sein  kann ,  wie  m^k  statt  unt  in 
Sawa's  Typ.  für  Studenica,  ferner  ch  ckim^ma  im  Shi- 
shatovacer  Evangelium  und  no  tmunmi*  in  Vlastar's  Epi- 
tome  1390.  In  russischen  Hss.  aus  dem  XI  Jahrh.  kommt 
dieses  -z ,  k  st.  o,  £  in  den  genannten  Beugungsfällen  oft 
vor,  auch  das  Fragment  des  Stichirars  aus  dem  XI  Jahrh. 
(Übers.  Nr.  67)  hat  npk^K  trohmk  coy^HUjbMb,  und  der 
Wechsel  des  e ,  o ,  a  in  den  Dialekten  (vgl.  bhm.  s  ho- 
hem, slk.  srb.  rss*  s  bogom,  bohom,  wnd.  s'  bogam) 
deutet  auf  einen  ursprünglich  schwachen  Vocal  hin, 
also  %y  b. 

§.  9.     V  o  c  a  1    A. 

Von  dem  nasalen  Selbstlaut  a  (nicht  zu  verwech- 
seln mit  ra),  sind  in  den  ältesten  Denkmälern  der  ser- 
bischen Sprache  nur  sehr  schwache  Spuren  zu  finden. 
Man  liest  nämlich  bei  Constantin  Porphyrogeneta  949 
noch  T&vriva ,  r£evr£t]va  (pagus  ,  zupa)  und  t,kvxiva  (flu- 
vius),  washzt.  ijethnw  lautet,  aber  ursprünglich  mathhw, 
später  uathnhj,  lies  mehthn^  uenthnjh,  gelautet  haben 
muss,  von  maijja  Dickicht,  vgl.  das  slowak.  neta  (abies). 
Schon  im  XI  Jahrh.  sprachen  indess  die  Serben  und 
Chorwaten  das  Wort  Cetinja  bloss  mit  e i  nicht  en,  aus, 
wie  aus  den  unten  angeführten  Beweisstellen  hervorgeht. 
Hieher  gehört  ferner  der  Ortsname  ocpsvTt,aviov  bei  Anna 
Komnena,  hzt.  3BEMAN,  alt  3BANANX,  von  3BA11ATH,  srb. 
3REmath,  chrw.  zvenchati ,  zvenk.  Endlich  dürfte  hieher 
zu  zählen  sein  auch  Zenta  (qata),  bei  den  lateinischen 
Annalisten  und  einigen  einheimischen  Schriftstellern, 
namentlich  in  Kacsich's  Liedern,  statt  des  heutigen  Zeta, 
wiewohl  Constantin  Porph.  schon  ^eth'jß)]  hat,  wenn 
anders  dieser  Stadtname  Zeta  bedeutet.  Auch  in  andern 
Gegenden,  namentlich  in  Ungarn,  kommt  der  Ortsna- 
me Zenta  vor.  In  den  Eigennamen  nämlich  hat  sich 
die    älteste    Aussprache   oft    unverändert   fort    erhalten. 
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Dass  das  nasale  a  bald  nach  der  Einwanderung  der  Sei*- 
ben  in  Ulyrikum  dem  reinen  t  Platz  machen  musste , 
und  im  IX  Jahrh.  schon  eine  Antiquität  war  (während 
z.  B.  der  Bulgare  im  XIII  noch  immer  sein  crathcaarx 
als  crehthcaarx  aussprach,  vgl.  ocfsvrlo&Xcißog  bulg.  Fürst 
bei  Pachymeres  1276),  darf  als  sicher  angenommen  wer- 
den. Die  ältesten  lateinischen  Quellen  bieten  in  der  He- 
gel nur  ein  e  dar,  und  die  cyrillischen  Sprachdenkmä- 
ler der  Serben,  Kulin's  Urkunde  1189  an  der  Spitze, 
kennen  das  a  gar  nicht.  Der  einzige  Theodor,  der  im 
J.  1265  das  bulgarische  Hexameron  des  Exarchen  Jo- 
hann copierte,  und  darin  das  a  regelmässig  durch  je  um- 
schrieb (e,r  schreibt  sogar  cretaato,  so,  ohne  Titla,) 
liess  aus  Oscitanz  auf  den  Bl.  144 — 146  das  a  und  t* 
in  den  "Wörtern  ja^ke,  k^iuia  ,  NER^u-xitA ,  H3EMAAWE , 
in  allem  sechsmal,  stehen.  Sonst  geben  die  griechischen 
und  lateinischen  Quellen  seit  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
die  spätesten  herab  das  a  in  serbischen  Wörtern  regel- 
mässig durch  e,  und  ausnahmsweise  durch  «,  die  cyril- 
lischen aber  regelmässig  durch  e,  und  ausnahmsweise 
dura  k,  <fc  und  <\  wieder.    Man  liest  nämlich 

1)  Regelmässig  e  oder  t  bei  Cc-nst.  Porph.  949 
T&eodlaßog ,  ksl.  »jacaar-x  ,  nbhm.  caslaw  st.  ceslaw, 
£c rl })ß)j ,  in  lateinischen  Diplomen  chorwalisch  -dalma- 
tischer Fürsten  und  Könige  folgende  Namen:  vekenego 
1052  (ksl.  BAijjEN'krfc),  bogoboyse  (civis,  ksl.  coroKOHCA) 
1064,  cetina  1066,  1078,  cetinensis  comes  1076,  \e- 
kenega  1066  JF. ,  svetoslavus  (banus)  1067,  veka  (zu- 
sammengezogen aus  vekenega)  1091,  yekiedrago  1190, 
in  der  Inschrift  auf  St.  Martinskirche  zu  Senj  1505  sve- 
tornu,  ime,  und  in  cyrillischen  Quellen  1  ten  Banges: 
in  Kulin's  Urk.  1189  hme,  nfHC^Aw,  KNffft,  ^ecetn  , 
y^ERETN,  avIueua  ,  £1%ra£Ecetk  h  ^eretw  ,  in  Theodors 
Hexameron  1265  cretaato  (Kalajdovics  S.  142),  creto- 
wwoy  $oy\oy   (eb.  S.  165),  ^khk  cretäih,  me,  te,   u, 

KHE3K,     ME^Z,     rfE^ETK,     CAE^'Ä  ,      3REK%  ,     K3KJKK  ,     CAAREUJE 

und  unzählige  andere.  Alle  übrigen  Quellen  1-ten, 
2-len  und  5-ten  Banges,  Münzen,  Sigillcn,  Inschrift 
zu  Sludenica  und  Xicsa,  der  Shishalovaccr  Apcstol  und 
Evangelium,    Urkunden,  Handschriften,  Drucke,    ken- 
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nen  das  a  durchaus  nicht,  sondern  enthalten  statt  des- 
sen regelmässig  t. 

2)  Ausnahmsweise  i€,  welches  eigentlich  bloss  an 
die  Stelle  des  ia  gehraucht  werden  sollte ,  z.  B.  bei  Do- 
metian  TBopAum,  im  Psalter  1495  Bbc\HUJi€. 

5)  Häufiger  <kf  z.  B.  in  Theodor's  Hexameron  1265 
bä  fk^oy,  noM'kNc,  in  Georg  Hamartolos  Chronik  1589 
£A  B-kcTi  rp'kuibNÄ  M'k,  bei  Dometian  1264  (1550  ff.) 
B'kinK,  cß'kTMNw,  np'kwcB'ktjjfNNÄro,  ocßkTH  nonH ,  $x 
cßtTMTb  (sie)  et  hme  tbok,  in  Vlastar's  Epitome  1590 
A'k^MNA  (ksl.  aa^x,  deutsch  Land)  u.  m.  a. 

4)  Sehr  selten  a,  im  d.  1072  vachemir  st.  vekemir, 
und  in  Theodor's  Hexameron  1265  und  allen  folgenden 
serbischen  Denkmälern  msATi»,  pln.  peeziee,  so  dass 
hier  das  a  ohne  Zweifel  der  Formation  angehört,  fer- 
ner in  Georg  Hamartolos  1589  einmal  H31*  nah&aa. 
Schreibfehler   sind    in   Theodor's  Hexameron   b^ha aujak» 

Und    j^WÄltüA'kw  St.  AK,    ksl.   AfAj "ktf,    ksl. 'kfA, 

ferner  \o^em  K^fe  nopoKA  h  £*aawh  njAB^oy  st.  ^iaakm. 
Sie  entstanden  daher,  weil  der  serbische  Abschreiber  in 
seinem  Original  entweder  ein  hk  statt  ja  vorfand  oder 
durch  Versehen  zu  sehen  glaubte ;  denn  anfänglich  ent- 
sprach das  n>  bei  Serben  und  Russen  dem  bulgarischen 
ja,  lies  jon  und  am  Ende  der  Wörter  jo,  und  wurde 
wie  im  Windischen  auch  als  jo  ausgesprochen,  nicht 
aber  dem  ioy,  welche  abnorme,  nun  in  den  meisten 
Dialekten  herrschend  gewordene  Lautverbindung  der 
alte  Slawenstamm  in  Bulgarien  nicht  kannte,  folglich 
auch  die  Bezeichnung  ioy,  die  einige  in  Cyrill's  Alpha- 
bet vermissen ,  nicht  brauchte. 

Das  Chorwatische  und  Windische  stimmt  in  Hin- 
sicht des  a  =  i  ganz  zum  Serbischen.  Der  Chorwat 
sagt:  meszecZj  zajecz ,  szrecha,  szvet ,  petek  ,  jezik, 
pamet,  pet,  red.  Der  Winde:  ime,  lezha,  tele,  ferne. 
In  den  Münch.  Fragm.  steht  bald  en\  vuensich  (ßAinb- 
uiMH\ft)*  bald  e\  zueti,  postedisi,  vzel,  priel,  ime,  rae, 
ze  (ca),  vze  moie  greche  (bi*ca  moia...),  obeti  nasse, 
zpe  ili  bde,  bese  (ckujA),  stuorise  (ctboj>huja),  otel , 
oteti;  bald  a:  nedela  (ne^pjaa  gen.,  von  ut£t\m  nom.), 
vassa  (bauja   acc.   pl.).     Im  Bulgarischen  wird  der   alte 
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Laut  von  den  neuesten  Schreibern  verschieden  wieder- 
gegeben,  bald  durch  a:  pkhrat,  ctbojha  ca  ,  n^at  , 
aaoaat  ;  bald  durch  n  ay  ajeijja  u.  s.  w.  Der  Russe  und 
niit  ihm  ein  grosser  Theil  der  Slowaken  spricht  es  als 
ä  aus:  räd,  mäso,  jäzik,  mä ,  tä,  sä  u.  s.  w.  Der  Rus- 
sine  setzt  dafür  überall  ti\  oder  a  :  ditjatko ,  podjakuj- 
rna,  und  dies  ist  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  der 
Fall;  denn  bereits  in  den  Ostromirschen  Evangelien  1057 
liest  man  ein  paarmal  cm,  rAArOAfä  st.  ca,  rAArOAA,  wo- 
raus man,  wie  aus  dem  NAnume  st.  nauhuhtk  in  der 
Schlussrede  schliessen  kann,  dass  der  Abschreiber  Gre- 
gor ein  geborner  Russine  war.  Am  kräftigsten  waltet 
die  alte  Nasalis  a  noch  in  der  polnischen  Mundart  fort: 
mieso,  szczescie,  iezyk,  sie,  piekny  u.  s.  w.  Die  Eigen- 
heiten der  übrigen  Mundarten  können  wir  hier  nicht 
verfolgen. 

§.10.    Vocal    *. 

Der  Nasenlaut  *,  ehedem  im  Bulgarischen  und  Slo- 
wenischen, wie  noch  jetzt  im  Polnischen  Dialekt  ein- 
heimisch, erfuhr  im  Serbischen  sehr  früh  dieselben 
Wechselfälle,  welche  das  ihm  verwandte  a  trafen.  Un- 
streitig hatte  derselbe  bald  nach  der  Niederlassung  der 
Serben  im  Illyrikum  seine  Kraft  und  Geltung  verloren, 
und  man  findet  daher  im  IX — X  Jahrh»  im  Serbischen 
nur  noch  sehr  wenige  und  schwache  Spuren  dieses  ehe- 
mals so  weit  verbreiteten  ,  volltönenden  Nasenlauts. 
Hieher  gehört  vor  allern  der  Eigenname  carento  im  d. 
837,  ksl.  ^opÄTK,  ursprünglich  ^Ap^T-A,  KAp*TZ;  abhm. 
chorut.  Weiter  der  Name  des  chorwatischen  Fürsten 
montemerus  in  Papst  Johannes  VJII  Briefe  874  ,  mun- 
cimir  und  muncimiroin  einem  Originaldiplome  des  Für- 
sten Muntimir  vom  J.  892,  ^ovvrt^ijoog  bei  Constantin 
Porph.  949.  Hier  stimmen  also  drei  von  einander  unab- 
hängige Zeugnisse,  ein  einheimisches,  ein  occidentali- 
sches  und  ein  griechisches  für  die  nasale  Aussprache  des 
Namens  mäthmhjx  (Trübefried).  Gleichwohl  heisst  181 
Jahre  später  ein  gleichnamiger  König  schon  mucimir 
im  d.  1076,  und  heutzutage  spricht  sowohl  der  Serbe 
als  auch  der  Chorwat  den  noch   oft  vorkommenden  Na- 
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men  nie  anders  als  Mutimir,  Mutibar  u.  s.  wM  und  in 
der  abgeleiteten  Form  Mutimirovich,  Mutibarieli  u.s.  w. 
aus.  Audi  der  Name  des  Chorwaten  veatoyyog  bei  Ced- 
renus  1057  scheint  hieher  zu  gehören  und  kein  anderer 
zu  sein  als  NecTÄr%.  Dahingegen  halte  ich  den  Ortsna- 
men loyyofiiiQog  bei  Kinnamos  zum  J.  1154  nur  für  ver- 
schrieben st.  lovyo{At}Qoq ,  hzt.  Lugomira  Fl.  in  Serbien, 
von  a&V  Hain.  Diese  Namen  ausgenommen  y  geben  so- 
wohl die  griechischen  und  lateinischen,  als  auch  die  cy- 
rillischen Quellen  in  serbischen  Wörtern  das  kirchensla- 
wische ä  stets  durch  ov ,  u,  oy  wieder  (denn  ob  der  Na- 
me ßodlvog  bei  Skviitza  1059,  bodinus  im  d.  1100,  auf 
GÄ^HNfc  oder  coy^HHfc  oder  aber  kz^hnä  zurückzufüh- 
ren sei,  bleibt  unentschieden),  mit  Ausnahme  der  So- 
ciativendung  &7  welche  im  Serbischen  anfangs  in  o  und 
obi*,  dann  in  oiWfc  auslautete»  Man  liest  nämlich  bei 
Constantin  Porph.  949  rovya  chorwat.  Fürstin  (wohl  ksi. 
täta,  wnd.  toga,  die  Sehnsucht  oder  die  Feste,  nicht 
TOy^ra  die  Fremde,  wie  Vitezövich  wollte),  in  lateini- 
schen Diplomen  chorwatisch- dalmatischer  Fürsten  892 
tügina  (zupanus),  d.  1059  luca  (zupa,  ksl.  aäka),  d.  1078 
dubrave  (ksl.  ^goaba),  in  einem  Diplome  vom  Ende  des 
XI  Jahrh.  sarubba  (zupanus,  ksl.  gAOÄGA?  polnisch  hzt. 
Zareba,  ein  bekannter  Familienname),  d.  1102  tugu- 
mir,  hugrinus  (nomen  viri,  ksl.  ÄrßHNx,  pln.  wegrin). 
Eben  so  bieten  alle  cyrillischen  Quellen  seit  1189  bis 
Ende  des  XVII  Jahrh.  herab  in  der  Regel  nur  oy,  kein 
*  dar,  also  MOy^b,  poyKA ,  AoyKABb,  KfoyrK,  Koy^H, 
coy^HTH  u.  s.  w.,  nicht  M**b,  Jäka  u.  s.  w.  Der  einzige 
Theodor  ,  Abschreiber  des  Hexameron  des  Exarchen 
Johann,  liess  in  seiner  serbisierten  Copie  1263  aus  Osci- 
tanz  auf  den  Bll.  6,  142,  144,  145,  146,  147  unge- 
fehr  in  20  Wörtern  das  ä  und  ja  des  bulgarischen  Ori- 
ginals stehen  :  C£  nftno^OGN-xi/wH  määh  ,  nä  ,  iucnä  , 
nOTbfEKÄ    (sie),    jäkä  und  f*Koy,  KÄ^Tb,  Kp&rA,    no- 

BO?K£Ä,  nOKAÄÄ,  ^OCjlOTOÄ,  PÄPKC,  CHAOtf*,  KAAN'kWlJje 
Cf,    KCTKCTBÄNOJÄ  ,     AVÄICAHFÄ,     NAÜJEJÄ  ,     CIW  ,     OyKfAUJAjÄ 

u.  s.  w. ,  und  in  Boxidar's  Festtags menäum  Yen.  1558 
Fol.  findet  man  an  ein  paar  Stellen  ä,  wie  auch  a, 
wahrscheinlich    nur  durch   ein    Versehen   aus  dem    für 
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bulgarodaeische  Drucke  bestimmten  Typenkasten  einge- 
mengt. In  Sawa's  Typ.  f.  Studenica  1210  (1619)  liest 
man  freilich  oft  hi-ämeni*  und  einmal  coy^RTb  und  K«- 
^tTK,  und  in  ebendess.  Biographie  des  h.  Symeon  1210 
(J.619)  einmal  wiuoyw*  ,  worauf  aber  nichts  zu  bauen 
ist.  Kulin's  Urk.  von  1189  bietet  so  wenig  ein  *  als  ein 
a  dar,  sondern  schreibt  statt  des  erstem  überall  oy,  w, 
OBi*:  nfHCE3aw  (juro),  npABoy  B'fcpoy,  Tfkroywia,  npABOBb 
R'kpoßb,  cßoeBb  BOAOBb,  Koy^t  und  Goy^t,  chk>  KNHroy, 
THcoyKA.  Über  die  Endung  o,  OBb  und  OMh  in  Soc.  sg.  f. 
siehe  unten  §.  26  III.  Decl.  der  Femin. 

In  andern  Dialekten  wird  das  alte  ä  verschiedent- 
lich wiedergegeben.  Die  neuesten  bulgarischen  Schrei- 
ber tappen  herum  und  schreiben  bald  ein  \:  nAT,  rat- 

NHK,      pAKA,      KAUJTA,      fA^OBAT     CA      (gaudent) ,      HrpAtäT  , 

nAiTAT,  bhnath  (semper,  eh.  bzin*);  hald  ein  tf:  m&ko; 
bald  ein  x  u.  s.  w.  Die  Chorwaten  sprechen  überall  u : 
ruka,  puga,  zub  ,  mus,  guba,  golub,  müder,  muten, 
ja  sogar  in  Soc.  f.  rukum,  vodum  ,  nogum  u.  s.  w.  Die 
Winden  hingegen  jetzt  o:  moshak,  obrozh ,  pot ,  fod, 
boben ,  goflar,  mokar,  oglar ,  golob ,  fofed,  bodem 
(ero),  und  in  acc.  u.  soc.  ribo,  britvo,  vodo,  goro,  jo 
(eam) ,  in  den  Zeitwörtern  verjejo,  delajo,  delajozh, 
grisejo,  bijejo;  aber  in  den  Münchner  Aufsätzen  noch 
bald  on\  poronso  (nooÄHÄ,  vgl.  das  magyarische  pa- 
rantsolni) ,  mogoncka  (;wor*ijjA);  bald  im:  sunt  (c*Tb) , 
vuerun  ( B'koo^ ) ;  bald  o:  bodi,  bodo,  bodete,  prio 
(noW&  acc),  zodni,  zaglagolo,  stradacho,  poruso ,  moku 
(mäkä);  baldw:  musenikom,  zudinem,  nudmi,  vueruiu, 
pomgnu,  poruso,  zigreachu,  ili  vuolu  ili  nevuolu  (slk. 
vuolou,  zweisylbig).  Den  wahren  Laut  haben  noch  die 
Polen  beibehalten  in  Wörtern  wie  strak,  traba,  drag, 
kapiel  u.  s.  w. ,  aber  in  gar  vielen  Fällen  wurde  er  be- 
reits mit  e  ersetzt:  reka,  meka,  möge,  tluke  u.  s.  w. ,  ge- 
rade wie  auch  die  Jüngern  bulgarischen  Handschriften 
oft  a  statt  *  schreiben.  Die  andern  Dialekte  müssen  wir 
übergehen. 

§.  11.    Vocale  h,  k,  \o. 
Nach  den  reinen  Vocalen  ziehen  wir  die  jotierten  in 
Betracht,  deren  die  altserbischen  Schriftdenkmäler   nur 
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folgende,  ja,  k,  w,  (statt  wy,  altbulg.  oy)  und  m  oder  -k 
enthalten;  die  jotierten  Nasales  \&  und  h&  kommen  näm- 
lich im  Altserbischen,  ein  paar  Stellen  inTheodor's  He- 
xameron  ausgenommen,  eben  so  wenig  als  die  einfa- 
chen a  und  ä  vor.  Unter  diesen  combinierten  Vocalen 
nimmt  das  -k  vorzugsweise  unsere  Aufmerksamkeit  in 
Anspruch;  wir  wollen  daher  von  demselben  zuletzt  han- 
deln. Die  übrigen  bieten  nicht  viel  Besonderes  dar. 

Das  tu  ist  von  dem  kirchenslawischen  a,  welches, 
wie  wir  gesehen  haben,  im  Serbischen  in  der  Regel 
durch  f  wiedergegeben  wird,  streng  unterschieden,  und 
man  stösst  in  serbischen  Handschriften  nirgends  auf 
solche  Anomalien,  wie  diejenigen  sind,  von  welchen 
die  russischen  Codices  wegen  der  Vermengung  des  ra 
und  a  wimmeln,  indem  sie  z.  ß.  das  Wort  qemam  so- 
wohl in  Nom.  als  in  Gen.  auf  ganz  gleiche  Weise,  näm- 
lich gEMAA,  schreiben.  Diese  heillose  Verwirrung  ging 
von  russinischen  Schreibern  aus  ,  in  deren  Hausmund- 
art dem  altslawischen  a  ein  «  entspricht,  z.  B.  m/u,  tw, 
cia  st.  ma,  ta,  ca  (1.  mä,  tä,  sä).  Von  der  merkwür- 
digen Verwandlung  des  m  in  -k  im  Altserbischen  wird 
im  folgenden  $.  die  Rede  seyn. 

Eben  so  scharf  und  richtig  unterscheiden  die  ser- 
bischen Sprachdenkmäler  k  und  -k,  welche  zwei  com- 
binierte  Vocale  sich  gerade  so  zu  einander  verhalten, 
wie  ihre  einfachen  Grundlaute  i  und  h}  und  durchaus 
nicht  verwechselt  werden  dürfen.  Es  vertritt  aber  das 
serbische  i€,  dem  oben  Gesagten  zufolge,  auch  das  kir- 
chenslawische \a  in  Wörtern  wie  m^zikz,  ^ocpxifa, 
BEAHbx  u.  s.  w.  Statt  des  »€  im  Anlaute  der  Wörter  liebt 
der  Serbe  jo  ,  z.  B.  jora  st.  j€ai%xa>  Joujtc  st.  klute  (slk. 
este).  Man  liest  schon  in  Stephan  Thomas  D.  1458  (1550 

ff.)    WIJJE   NEMOy. 

Das  w  war  ursprünglich  nur  eine  Umschreibung 
des  kirchenslawischen  m9  z.  B.  w  (eam)  st.  ra,  und  wur- 
de auch  buchstäblich  so,  nämlich  jo  ausgesprochen, 
gerade  wie  die  Winden  noch  heutzutageyo  sprechen  und 
schreiben.  Diese  Umschreibung  des  für  die  altbulgari- 
sche Mundart  erfundenen  w  wurde  höchst  wahrschein- 
lich von  den  windischen  Slowenen  in  Pannonien ,  nicht 
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lange  nach  Method  oder  noch  bei  seinen  Lebzeiten,  be- 
gonnen ,  und  in  Serbien  und  Kleinrussland  fortgesetzt. 
In  der  zweimal  geschriebenen  Schlussrede  des  Zbornik 
1075  findet  man  die  meisten  jä  der  einen  Copie  in  der 
andern  durch  w  ausgedrückt ;  und  noch  in  Smotricki's 
Grammatik  erhielt  sich  die  alte  richtige  Kunde,  dass 
das  w  ursprünglich  jo  lautete.  Da  nun  aber  im  Serbi- 
schen das  einfache  *  in  der  Regel  als  oy  ausgesprochen 
wird  (öäka,  srb.  poyKA ,  lies  ruka),  so  wurde  bald  auch 
das  pannonisch- windische  w  folgerichtig  als  wy  ausge- 
sprochen (cROtfR,  pann.  -  wnd.  orthographiert  cbow, 
srb.  sprich  svoju) ,  und  der  Gebrauch  des  leider  dem 
Laute  nicht  mehr  adäquaten  Zeichens  bald  auch  auf 
solche  jotierte  wy  ausgedehnt,  welche  im  Kirchenslawi- 
schen ohne  i  lauteten,  z.  B.  oyrf o ,  oyNX,  AoycHTH, 
srb.  wrpo,  wus,  awehth.  In  Constantin's  ursprünglichem 
Alphabete  kam,  wie  oben  bemerkt  wurde,  das  Zeichen 
w  oder  wy  gar  nicht  vor,  weil  der  Stamm,  für  wel- 
chen das  Alphabet  eingerichtet  worden  war,  diese  Laut- 
verbindung nicht  kannte.  Es  fungiert  also  das  serbische  n> 

1)  Statt  wy ,  in  Sylben ,  die  der  Slowene  im  alten 
Bulgarien  (Macedonien,  Thracien)  ehedem  ohne  Jota 
aussprach,  z.B.  oyrce ,  oyTfo,  oyN-Ä,  AoycHTH,  Aoy^HK, 
AoyrÄ,  KAOy^o ,  srb.  wjkc,  wtjio,  wnk,  awchtm,  aw^hk, 

AWTb  ,     CAW^O. 

2)  Statt  jä;  welches  wohl  der  Winde,  nicht  aber 
der  Serbe,  alsyo  ausspricht,  es  sei  denn,  dass  die  ser- 
bische Aussprache  in  der  Urzeit  der  windischen  gleich- 
gewesen wäre  ,  z.  B.  cbow,  tboiä,  mofä,  srb.  cbow, 
tbow  ,   mow. 

Das  Häufen  des  i  vor  Yocalen,  die  der  Altslawe, 
wie  noch  heutzutage  der  Bulgare  und  ein  Theil  der  kar- 
pathischen  Slowaken,  ganz  einfach  aussprach,  ist  ein 
charakteristischer  Zug  des  serbischen  so  wie  des  polni- 
schen Dialekts.  Theodor,  der  ein  bulgarisches  Original 
vor  sich  hatte,  schrieb  1265  noch  moacnnk  ,  rAAroAiTk 
u.  s>  w.  \  allein  schon  Damian  schreibt  im  Shishatovacer 
Apostol  1524.  moaknhk,  rAAroAKTk,  und  alle  übrigen 
gleichzeitigen  und  altern  serbischen  Denkmäler  stim- 
men mit  ihm  im  Gebrauche  des  Einschalts-  Jota  überein. 
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In  den  part.  pass.  der  verba  auf-  htm  setzen  die  serbi- 
schen Schreiber  nach  n,  a,  ö  regelmässig  k}  nicht  n 
cb)(fÄNJfNb,  MOAKNbs,  3ATBOfKHb.  Einige  gehen  in  der 
Jotierung  doch  gar  zu  weit.  Man  findet  nämlich  in  ser- 
bischen Hss.  durchgehends  nicht  nur  ovöoww,  baa^ximi*- 
tTBoywijjw,  cÄTBOfbujw  (Theodor  1265),  Mopra,  no  aaojjw, 

MOfK,  MW?Kk,  EW^H,  ^AAKHE  (  Shish.  Evang.  ) ,  OKAKBE- 
TABAKMfe,     NEWBH^HMk      (Shish.     ApOSt.)  ,      NN^O  ,      nüOHWW 

(Georg.  Hamart.),  noPKNKTb,  rcwn*  y  AWKABb,  AWKAßaro 
(Xicsaer    Inschr. ,  Evang.    Fragm.),    BH£*feBiim,   wnowk, 

TBOfAWl€,     npiHHKCE,    M^hlUK  ,   frlH  BliJK ,      AHOCTOAIU,     HiE^O- 

cTOHuraro,  nocA't^oyHTK ,  rnKO?KK  (Dometian),  kk  njH- 
ctanhijjw,  na^etc^w  (Okt.  Psalt.  1494,  1495),  sondern 
auch  noch  viele  andere  ungeeignete  Jota -Einschaltun- 
gen. Die  natürliche  Folge  dieses  häufigen  Jota -Ge- 
brauchs war  das  Verschmelzen  desselben  mit  dem  vor- 
hergehenden Consonanten  zu  einem  dem  Alt- und  Neu- 
JBulgaren  unerträglichen  Weichlaut.  Daher  die  vielen 
£i  (dj),  ai  (lj),  ni  (»j)3  ti  (tj)  in  den  drei  Dialekten 
des  illyrischen  Idioms,  im  Serbischen  ^  Chorwatischen 
und  Windischen.  (Vgl.  unten  besonders  die  §§.  17,  18.) 

§.12.     Vocal    *. 

Der  Vocal  >k,  d.  i.  k  mit  dem  vorgesetzten  i^  des- 
sen wahre  Aussprache  sich  noch  bei  den  Winden  erhal- 
ten hat,  wurde  im  serbischen  Munde  auf  dreifache 
Weise  modificiert.  Er  erscheint  nämlich  in  einigen  Ge- 
genden als  h:  bhja,  KfHnocT,  in  andern  als  hk,  he: 
bhkja,  cNHKr,  MHcfA,  cNHtr,  in  andern  endlich  als  rei- 
nes e:  cbetao,  ctNO.  Da  der  einfache  Laut  k  in  der  Mit- 
te der  Wörter  regelmässig  in  a  verwandelt  wird,  so 
hätte  analogisch  auch  -k.  in  n,  wie  bei  den  Polen,  um- 
gestaltet werden  sollen ;  allein  diese  letzte  Form  kommt 
nur  in  der  ältesten  Zeit  und  nur  in  einigen  wenigen 
Wörtern  zum  Vorschein.  Wir  wollen  nun  die  einzel- 
nen Fälle  selbst  durchgehen. 
Das  «k  erscheint  verändert 

1)  In  i,  h:  im  d.  1000  billa  st.  bjela,  stiniza  st. 
stjenica,  tribis  (vallis)  st.  trjebisc,  d.  1069  suidoz  (te- 
stis)  st.  svjedok,  d.  1073  osic  (villa)  st.  osjek  \  in  cyril- 
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lischen    Quellen   1-ten  Ranges:    in  Dabisha's    D.   J395 

Nr.  1  U.  2  ^A  n{)H3pHNbEMb,  nfHCTOAK,  nfHfTAßAENHK), 
nf M^b,    KHpbNH,    BHphNE,    BHpkUO,    BHKOy  BHKOA\A,    CTHflANK, 

cthmalu*  (in  Nr.  1  aber  crknALU*),  notAH^NH,  cbh^oljh  ; 
2-ten  Ranges:    in  Sawa's  Typ.    f.    Studenica   um    1210 

(16 J  9)    W     KAWHApHXk    H     fWCAfHX^     H     ^A^KA^NX*»  y      W    KO- 

HHXt»,  w  NEB^^AbcTBHx^,  m  der  Xicsaer  Inschrift  1222 
ff.  oy  KA14HXS  De*  Bometian  1264  (1350  ff.)  oy  cbeteh 
rojuH,  oy  monacthjh'h,  npHnA^HTK  imper.  u.  ra.  a. ,  in 
Viastar's  Epitorae  1390  no^cMiWu- ;  3-ten  Ranges:  in 
Stephan  Thomas  D.  1458  (1550  ff.)  NAnpH^A  (in  poste« 
rnm),  xothaheh  nOHTH,  npHKO  y  auf  dem  Grabmal  Ka- 
tharina's  1478  cTHnAHA,  npHMHNoy,  im  Oktoich  1494 
HACM'iAEMb  (so  auch  bei  Erzbischof  Daniel),  im  Psalter 
1495  nocMWANk  K'kcwßw  (aber  Hs.  1390  in  der  entspre- 
chenden Stelle  nocAVRANb),  cmVa  ce.  Zu  dieser  serbischen 
Form  stimmt  das  russinische  im:  vinocsok,  umitiona, 
zile ,  nedila,  ditjatko,  bila  (alba),  mnf,  sobi,  bidna, 
divonka,  zazpivajte,  vij  (fla)  u.  s.  w.  Auch  die  Böhmen 
haben  jetzt  in  einigen  Wörtern  1  statt  des  alten  ie:  wjra, 
mjra,  lies  vira,  mira  u.  s.  w. 

2)  In  Hf€ ,  he  ,  was  jetzt  in  Herzegowina  ,  in  Süd- 
dalmatien  u.  s.  w.  allgemein  gebräuchlich,  wofür  ich 
indess  nur  aus  Boxidar's  Oktoich  1537:  u»tk  m^cta 
nfHtenoAra,  st.  nfbnoAra,  und  aus  Milutin's  D.  1302 
(1550  ff.)  h  wTKMOfA  NHrtCTb  st.  NtcTb  zum  Beleg  an- 
führen kann. 

3)  Ine,  1:  im  Briefe  P.  Johanns  VIII  878  bele- 
gradum,  d.  911  techamila,  bei  Constantin  Porph.  949 
ßtXeygaSa ,  ßeX6yQadovy  ^Asßgva,  x^eßtccva  st.  XA'kßNO,  hzt. 
ahbho  Stadt,  ttXzßa,  reQßovvLa ,  xtqßovviaxai  st.  Tf'kKHNK, 
d.  1059  ff.  belgradum,  d.  1085  lepa  (regina),  in  der 
Inschrift  zu  Senj  1303  letta  st.  A'liTA  ;  und  in  cyrillischen 
Quellen  in  der  Inschrift  auf  Milutin's  Kreuze  1275  ff. 
rfixoBb,  im  Shishatovacer   Apostol   1324  HAOBiKoy,    im 

Evang.    BH^EBK    Tf,     NEBECTA,    TEAECE,    MAOBEUH  ,     in    Vladi- 

slaw's  Urk.  1480  MAOBEKoy,  nOTfEKA.  Statt  ne^aw  haben 
schon  die  ältesten  Quellen  ne^ia«.  Die  Chorwaten 
schreiben  jetzt  in  den  entsprechenden  Wörtern  ein  ac- 
centuirtes  e:  peszek  (arena),    lep  u.  s.  w-  Ein  blosses  e 
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statt  ie  kommt  auch  im  Böhmischen  vor:  lepota,  leni- 
wy  u.  s.  w. 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  ist  die  Doppelform 
der  auf-  mir  ausgehenden  Eigennamen,  indem  man 
statt  der  Endung  -mir  oft-m^r  findet.  Belege  für 
mir  liefern  d.  857  tirpimiro,  Brief  P.  Johann's  VIII 
879  branimir,  d.  892  muncimiro,  budimiro,  Constan- 
tin  Porph.  949  xXoviprjQOQ ,  fiovvrlfirjQog ,  d.  1029  ff.  go- 
dernir,  d.  1044  ratimir,  stratymir,  d.  1059  ff.  cresi- 
myr,  chressimirus,  d.  1066  ff.  1067  ff.  dragomir,  sui- 
nimir,  d.  1069  ff.  desimir,  d.  1071  culiamir,  stanimir, 
d.  1072  radomir,  d.  1076  lubimir  u.  s.  w.  Dagegen 
liest  man  im  Briefe  P.  Johann's  VIII  um  880  barnimer, 
bei  Const.  Porph.  949  cpaliiieQtjq  ,  y.gacfrjfieQij ,  OTQor'ifxeQoq, 
TeQTrqpsQr},  ßhaöTrjpsQog ,  T£ovx£rj(A,sQt]Q ,  im  d.  1069  chre- 
simer,  ebend.  u.  auf  Siegel  1071  cresimer,  im  d.  1071 
gostimer.  Hiebei  ist  zu  bemerken ,  dass  nicht  nur  die 
altdeutschen  Namen  ähnlicher  Coraposition  abwechselnd 
auf-mari  und  -  meri  ausgehen,  sondern  dass  auch  im 
Polnischen  die  Endung  -nu<?rz,  nicht  -nur,  lautet, 
z.  B.  Kazimierz.,  Jaromierz^  Dobromierz  u.  s.  w. ,  und 
dass  dasselbe  wahrscheinlich  auch  im  Altböhmischen 
stattgefunden,  lehrt  die  heutige  Schreibart  Jaromjr,  Ka- 
zimjr,  die  sonst  unerklärbar  wäre,  so  dass  diesem  zu- 
folge die  Form-mier  Avkp  wo  nicht  älter,  doch  we- 
nigstens so  alt  zusein  scheint,  als -mir,  mhd.  Übri- 
gens stösst  man  in  serbischen  Hss.  auch  auf  Verwechs- 
lungen desn  und  -k,  z.B.  in  Theodor's  Hexameron  1263 
oyMtAt,  oyKfkrrfc  st.  oyM-kAM  ,  oyKpknH ,  und  ganz  ge- 
wiss gehört  auch  oyr'kiiJAKTb  st.  oyTHtuAKTb  in  Sawa's 
Typ.    12 J0   (1619)  hieher.    Vgl.  oben  §.  5.  Vocal  H. 

Für  die  Verwandlung  des  t  in  w  oder  a  kann  ich 
nur  folgende  Beispiele  als  Belege  anführen:  in  Theo- 
dor's Hexameron  1265  liest  man  cbwtä  st.  cB'kT'X  (lux) 
s.  Kalajdovics  S.  J  62 ,  in  Sawa's  Typicon  f.  Studenica. 
um  1210  (1619)  AoRAmwTb,  bei  Dometian  1264  (1350 
ff)  GorOAianNii*,  in  Georg  Mon.  Hamart.  Chronik  robia- 
lamm,  noBEAhiNO,  noBEAm  (jussit),  im  Karlowitzer  Viasta- 
res aus  dem  XIV  Jahrh,  ^obawth,  NfnfHAWnAWTM.  ay 
im  Psalter   1495  no-rona  r^x0*"*™    (Sign.  0T   2  v.), 
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weitet  ci  AM^Vt  mom  camo  Ps.  72,  10  und  so  alle  fol- 
genden serbischen  Ausgg.  (die  Ostroger  und  die  übrigen 
russischen  rkwo) ;  ferner  lautet  das  Wort  ^k^fc  »»  Di- 
plomen chorwatisch-dalmatischer  Fürsten  und  Könige 
von  den  J.  892,  1066,  1072  dad,  aber  in  einem  an- 
dern vom  J.  1072  ded.  Vor  allem  gehört  aber  hieher 
das  Wort  NMtifzi  statt  des  kirchenslawischen  uxiNi;, 
welches  in  dieser  letztern,  ursprünglichen  Form  (vgl. 
vvvi,  nunc  ,  nun)  nur  in  Theodor's  Hexameron  12b' 5 
und  einmal  bei  Dometian  (ein  paarmal  hat  er  tiuNfzi, 
sonst  aber  statt  dessen  immer  cuta,  cbrw)  ,  in  der  er- 
stem serbisierten  Gestalt  aber  (das  einheimische  serbi- 
sche Wort  war  c^a)  in  allen  alten  serbischen  Schrift- 
denkmälern angetroffen  wird.  Der  Umlaut  des  >k  in  « 
ist  im  Polnischen  sehr  häufig:  wiara,  miara,  biatj  u.s.  w., 
seltner  im  Russinischen  und  Neubulgarischen.  Doch 
hört  man  unter  den  Russin  en  auch  nm?  bwhosok,  und 
ein  Theil  der  Bulgaren  (in  Macedonien ,  an  der  Gränze 
von  Albanien  u.  s.  w.)  sagt,  wOAraK,  maihko,  toawaaa  ? 
nizuijto,  NfziKAKcn,  craKorH,  oder  mit  blossem  a:  u;AAoyNH 
st.  u/kAOyn  (wie  auch  der  Slowak  caluj  mä  w  r . . .  sagt 
st.  celuj  od.  bozaj).  Sonst  herrscht  im  Russinischen  ein 
gedehntes  h,  im  Bulgarischen  aber  ein  hohes,  enges  * 
in  den  entsprechenden  Wörtern  vor. 

Wie  lassen  sich  aber  Schreibformen  erklären  wie 
folgende:  in  Kulin's  Urk.  1189  -k  kani»,  npHtTCAb,  *k 
öA^of  ^H«kKb,  in  Theodor's  Hexameron  1265  3*MA,k  nom., 
i|A(j'k  gen.,  upAA'k  gen.,  KoypkMH,    wrwk  gen.,    np-kM'k- 

H'kKTfe,    COA'kfW,     nON'kRA,     Tf'kfiA,     BKC'kKOrO,    nOAA'XIllJA'klf, 

KfiisCTHTEA'k  u.  s.  w  ,  auf  Milutin's  Kreuze  um  1275  ff. 
•kKO  st.  wko  zweimal,  im  Shishatovacer  Apostol  152  4 
KxynVkNMNf  u.  m.a.,  im  Shish.  Evangelium  cAMAp'kuHHb 
(neben  cAMAjmiHHMk  )  ,  nipkckNHHb,  n-^f  AHAbT-kuHNis  y 
?KEA'knHtt,  f^^'kAWwi^if ,  tomk  H'kck  (eben  so  in  einem 
bulgarischen  Otecsnik  aus  dem  XV  Jahrh.  no  M'krk), 
im  Typicon  1557  niockuHNK,  in  Georg  Hainart.  Chronik 
1589  rcpkTRw  ^-kA-k  st.  £-kAM  (propter),  in  einem  per- 
gamentenen Evang.  im  Kl.  Nikolja  in  Serbien  -kKO, 
^ocTO'kuK,  ERAMK-kfAVt  i|AfKCTRH'k  comirk  gen. ,  im  Karlo- 
witzer  Viastares  aus  dem  XIV  Jahrh.  nOKAfkwr  ci,    ini 
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pergamentenen  Prolog  aus  dem  XIII  Jahrh.  in  Russland 
oyMHTfA'fc,  AnpHA'k,  /wONOCTWfk,  coAOynkNHNA ,  in  Da- 
bisha's  D.  1595  Nr.  1  ck  meLmh  ,  TfnAHuk ;  in  den 
Quellen  2-ten Ranges:  in  Sawa's  Typ.  f.  Studenica  1210 
(1619)  BcbKb,  BctKWE  (aber  bald  darauf  bcako),  wrh 
MONACTwpt,  in  der  Xicsaer  Inschrift  1222  ff.  bma  cu'k 
ceaa;   3-ten  Ranges:    im  Psalter   1495    ArrEAKtKA?KE  bi*ca 

BOHNCTBA    n'kcHkMH     TE    BfeC)(BAArkwTb,  y      KE3^NA    WCH^E     MC 

nocA'k^N'kA  (od.  Superlativ?),  MAfi'f  trvnTtNHuc  gen.  sg* 
f.,  maoVh  irynT'kNHNbj  dat.,  Tf An^OMT'kHHNk,  nE.pcENHNh 
(aber  eben  daselbst  immer  p hmawnhh^  pUMAHtNHNE  gen. 
sg.  f.),  np'k^yk^b,  nffcwrkLU*  (und  so  alle  ähnliche  Bil- 
dungen mit  np'k  ,  wie  im  Windischen  prebaba ,  preded, 
indess  doch  der  Serbe  hzt.  nQA^rkt\  spricht)  u.  s.  w.  Man 
könnte  annehmen,  dass  so  wie  man  Nwura  statt  uwN'k 
schrieb ,  weil  man  das  4  analog  dem  in  a  veränderten 
k  und  nach  polnischer  Weise  wirklich  als  tu  aussprach, 
eben  so  auch  umgekehrt  von  Schreibern  aus  Versehen 
oder  Unkunde  'k  st.  ra  gesetzt  wurde,  dasselbe  aber  im 
Lesen  n  gelautet  habe.  Erwägt  man  indess ,  dass  die 
slawische  Sprache  im  Allgemeinen  nach  dem  i  oder 
Jota  die  breiten  Yocale  a,  o  und  oy  (u)  nicht  liebt, 
dass  das  älteste  Idiom  diese  anomale  Verbindung  gar 
nicht  kannte,  und  dass  die  Jüngern  Mundarten,  bei  de- 
nen sie  aufgekommen  war,  ihrer  später  wiederum  auf 
jede  Weise  loszuwerden  trachteten  (daher  z.  B.  im  Russ. 
^HTk,  *krn%,  *kNi\s}  im  Böhm,  ji  :  jinoch,  jitro,  ji- 
cha  st.  junoch>  jutro,  jucha,  im  Slowak.  statt  ja  häu- 
%7^:  ja  (eg°)  j  jäsen,  jädro,  krawär,  swinär,  mäsär, 
mojä,  twojä ,  swojä  u.  s.  w.),  und  nimmt  man  dazu, 
dass  dieselbe  Tendenz  des  Sprachtriebs,  das  ja  in  je 
umzulauten,  auch  in  den  zwei  andern  Dialekten  des  il- 
lyrischen Idioms  wahrgenommen  wird  (z.  B.  im  Win- 
dischen, wo  man  neben  ja  st.  n^v  auch  jes,  jef  und 
jeft,  ferner  jedro ,  jereb ,  jefen,  jetra,  jezhmen  u.  s.  w. 
spricht):  so  erscheint  im  Gegentheil  die  Annahme  viel 
gegründeter,  dass  in  den  oben  angeführten  Fällen  das  *k 
nicht  wie  ti\y  sondern  wirklich  wie  fc  lautete,  folglich 
k  EANk,  nfHKTEAfe,  \i  fA^of  £HKKk ,  yMMt  Mi  s.  w.  ge- 
sprochen und  gelesen  wurde.    Spuren  dieser  Aussprache 
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dürften,  wie  ich  nicht  zweifle,  auch  jetzt  noch  tiefer 
in  Serbien ,  in  der  Herzegowina  u.  s.  w. ,  anzutreffen 
sein.  Die  jetzige  windische  und  böhmische  Mundart  bie- 
tet sogar  statt  des  reinen  a  anderer  Dialekte  in  den 
Stammwörtern  und  Bildungssylben  oft  genug  ein  e  dar, 
z.B.  windisch  de,  reza,  meter,  melina,  kre,  dlef  k , 
hrebati,  dreta,  Uep,  dleto ,  shelod,  shedlo ,  shelovati 
st.  da,  raza,  mater,  malina ,  kraj  u.  s.  w. ,  böhmisch 
(nach  weichen  Consonanten)  cekati,  cjse,  prace^swjce, 
nadege  u.  s.  w.  Ja  der  Ober-Chorwat  in  Westungarn 
spricht  noch  heutzutage  prietely ,  nepretely ,  wie  der 
„Dijek"  Radoje   1189   geschrieben. 

Nachträglich  zu  der  Verwandlung  des  *k  in  ra,  a, 
und  des  ia  in  *k  bemerke  ich,  dass  ich  dieselbe  nirgends 
so  folgerichtig  durchgeführt  angetroffen  habe,  als  in 
den  Fragmenten  eines  alten  bulgarischen  Apostols  auf 
Pergament,  welcher  zwar  a  und  *  kennt,  aber  nur  das 
kleine  \s  gebraucht.  Man  liest  darin  nach  u,  st.  -k  alle- 
mal A,  Z.  B.  BK  lAgHLJAXbj  OywCNHIJAXb,  A'fc'TO  U,ÄAO  , 
U,AAKEA,  HCLjAAfHH£,  11AA0BATH ,  U'IJAIJJEH  ,  BK  WEAA11A  ,  BK 
B'kLfA,  Bf*  ^AAAACLJA,  f  KLjATE  ,  p*LJ.A  ,  WTh  q.ANhJ  ,  I4ANO*, 
NA    TOAHIJ.A,     nO    nAClfA  ,     KOAHI4AAAH    KNHTAMH  ,     IV    CEAHI4A  , 

aa&iia,    mu>\TE    ca,    TA14AMM    JKfbTBAMH,    eben   so    nach 

3:  nO£K  NO3A,  BK  MNO3A,  MH03A\b,  nOM03ATE,  3AAO 
St.  3*kA0,  EAA3AMK,  BK  EO3A,  NA  Tf  K3A\K ,  RK  ^A^. 
CAA3A,   BK    CKÄ3A   A\HfA,    CBA3ABK  JIÄI4A    H    NO3A    CBOH   U.  IU.  a., 

seltner  nach  p:   wtk  müaba,   wEp A3oy*ijjE ,  nach  b:    BApo- 

fiAWA,      HCnOBA^ANH'k,      nach    h:       BK     WAOB'kwA     CEMK,     £A 

wmacthte  ca,  nach  ^:  neakkate  ,  nach  i^j  :  H3HtjiATf 
u.  s.  vv.  Statt  m  wird  in  der  Hs.  ohne  Ausnahme  -k  ge- 
braucht: -k  dual  st.  tu,    TBO'k  cätk  neeeca  h  TBok  3tAvk, 

BKC'kKÄ       'kß'kÄiJJE      KpOTOCTK  ,      Kp'kn'klUE     CA,      rAATOAEAAA^ 

cpKUA,  oycMAp'k  gen.,  bk  cBO'k  ch,  wtk  NEnpM^NM, 
c^^H'k  nom.,  nptnoiiuH  ca,  ha^nh^  gen.,  KpKCTM'kNMNKi, 
i^Ap'k   cAoyA-k   gen.,   noKA-kunt ,  cnACHTEA'k,  pAcnp'k  nom., 

^KO,       H'kKOHK    JaCobllS,     M3AH'k      CA,    NA     MATlt,      wrnt, 

nAKTK   aao^,   w   nATpM'kpc-k,    BKNE3ArknÄ,   BOA'k  rocno^N-k 

£A    EOy^ETK,    'kpOCTK,    'kpONK  St.    ApONK,  £M*kBOAA,    pA^OCTK 

BEAHt,  TApKciuHNK,  MAKf^ONtuHNK  und  so  alle  ähnliche 
Bildungen  auf  »kNHNK,  ja  sogar  MHpfc  st.  MHpA  und  RrfcKAv 
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wiHrroffc  !  Oft  treffen  beide  Verwandlungsarten  in  einem 
Worte  zusammen,  z.  B.  BbcfcuANVb  p^oy/viOMb  st.  Bhciau/kMi*, 
Kb  fti^A  tbohx^  moijjIh  st.  Kb  pau/k.  Auch  in  andern  bul- 
garischen Quellen,  z.  B.  einem  Dipl.  1253,  wird  »h  st. 
tj\  gebraucht ,  und  in  einer  andern  Urkunde  las  ich  so- 
gar ciiacc  gen.  st.  cnACA.  Den  Umlaut  des  ra  in  ja  (nichts) 
gebraucht  der  Slowak  meiner  Geburtsgegend  (Gömörer 
Gesp.)  ohne  Ausnahme :  jäsno ,  jäma  (fovea) ,  zjävno , 
mojä  ruka,  nedelä ,  säs  (sie,  st.  cas)  u.  s.  w.  ;  den  des 
■k  in  x  aber  nur  in  einigen  Wörtern:  caly,  calkom , 
calowat,  snah  u.  s.  w. 

§.  13.    Rückblick  auf  die  Vocale. 

Wenn  wir  nochmals  einen  prüfenden  Blick  auf  die 
bis  jetzt  dargestellten  Verhältnisse  der  serbischen  Vo- 
cale zu  den  kirchenslawischen  werfen ,  so  dürften  uns 
besonders  zwei  diesem  Dialekte  eigenthümliche  Erschei- 
nungen auffallen.  Zuerst  die  im  Verhällniss  zu  den  alt- 
slawischen geringe  Anzahl  der  serbischen  Vocale.  Sie 
ist  eine  Folge  des  Fortbildungs-  und  Assimilationstrie- 
bes ,  der  diese  Mundart  bald  nach  der  Festsetzung  der 
Serben  im  Illyrikum  ergriffen,  und  in  Hinsicht  der  Vo- 
cale der  neurömischen  Sprache  Italiens  und  der  dalma- 
tischen Küstenstädte  genähert  zu  haben  scheint.  Daher 
die  Verschmelzung  des  h  und  £i  in  einen  Laut ,  daher 
die  Verdrängung  des  schwachen  £  und  h  vom  Ende  der 
Wörter  und  aus  vielen  Mittelsylben  oder  Verwandlung 
in  a;  daher  der  Umlaut  des  nasalen  a  in  c  und  des  &  in 
oy  oder  o,  ob,  ojv\;  daher  endlich  das  Hinüberspielen 
des  feinen,  mitteltönigen  *fc  bald  in  h,  bald  in  t}  bald 
in  mk.  Kurz,  alle  schwachen,  haibtönigen,  nasalen,  dun- 
keln Vocale  mussten  vor  den  starken,  volltönigen,  kla- 
ren weichen  und  den  letztern  Platz  machen.  Wenn  man 
gleich  nicht  läugnen  kann,  dass  durch  das  Vertilgen  so 
vieler  der  slawischen  Muttersprache  angestammten,  in 
ihren  Bau  innig  verwachsenen  Grundvocale  die  serbische 
Mundart  in  etymologischer  Hinsicht  wesentliche  Vorzü- 
ge eingebüsst  hat;  so  muss  man  doch  auf  der  andern 
Seite  dankbar  gestehen ,  dass  dieselbe  für  diesen  Ver- 
lust durch  den  gewonnenen  Wohlklang  für   praktische 
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Zwecke,  die  doch  das  höchste  Gesetz  und  Ziel  der  Spra- 
che sind,  mehr  als  hinreichend  entschädigt  worden  ist. 
Die  zweite  charakteristische  Eigenschaft  der  serbischen 
Vocale  ist  das  allzuhäufige  Jotieren  derselben  oder  das 
Vorschieben  des  i }  und  die  dadurch  bewirkte  Erwei- 
chung des  unmittelbar  vorhergehenden  Consonanten.  In 
dieser  Hinsicht  stimmt  die  serbische  Mundart  zunächst 
mit  den  zwei  andern  des  illyrischen  Idioms,  der  chor- 
watischen  und  windischen,  dann  mit  einigen  der  Ord- 
nung R,  namentlich  mit  der  polnischen,  nicht  aber  mit 
der  kirchenslawischen  oder  bulgarischen,  überein. 

2)      Consonanten. 

§.44.    Labialis     B, 

Unter  den  Consonanten  wenden  wir  uns  zuerst  zu 
den  Labialen,  unter  welchen  vorzüglich  das  b  unsere 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nimmt.  Bekanntlich  spre- 
chen die  Serben  das  b  in  den  Präpositionen  bä  und 
Bh3K,  sowohl  einzeln  als  componiert,  sodann  in  einigen 
mit  b  anlautenden  Wurzelwörtern  wie  oy  aus,  worin  sie 
mit  den  Chorwaten  und  Russinen  übereinstimmen.  Der 
Chorwat  setzt  dem  aus  v  entstandenen  //,  einem  beson- 
dern Gesetz  seiner  Mundart  zufolge,  abermal  ein  v  vor, 
und  spricht :  vu  skolu ,  vu  navuku  u.  s.  w. ;  der  Russinc 
hingegen  spricht  das  oy  rein  aus:  oy  aaoö£,  oy  bo^h  , 
oy  geMAH ,  oycE\  st.  bce\  u.  s.  w.  Dass  im  Russinischen 
diese  Lautmetamorphose  alt  ist,  beweisen  Wörter  und 
Wortformen,  wie  npAßy^HBÄ  in  dem  Evangelium  von 
Krjlos  1144  (jetzt  in  Moskau),  und  in  meinen  Frag- 
menten von  Evangelium  und  Psalter  aus  dem  XI — XII 
Jahrh.    0y   moje,    oyficprce,    oyß*p3t>TE,    oyseprowA,    oy 

•HO^lct^S,    Oy  CA0BEC'kxrÄ,  Oy  Cfi'k^'kNKtt,    Oy  AH\OHMbCTBO, 

oy  noyrn ,  oy*££Arfcx£.  Die  nahe  Verwandtschaft  des  b 
und  oy  ist  den  Sprachforschern  hinlänglich  bekannt; 
sie  tritt  auch  im  Slawischen  vielfach  zum  Vorschein , 
und  Wörter,  wie  oyKrA  und  rmkä,  oynHTH  und  BbnAb 
u.  m.  a.  sind  im  Grunde  nur  Doppclformen  einer  Wur- 
zel.   Wir  wollen  nun  die  Fälle,  wo  im  Serbischen  das  r 
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in  oy  umlautet,  einzeln  durchgehen,  und  Belege  dafür 
aus  den   Quellen  anführen.    Man  findet 

1)  oy  st.  Bk  mit  dem  Accus.,  in  den  Quellen  1-ten 
Ranges:  in  Kulin's  Urk.  1189  oy  hme  wti^a  ,  oy  £(>ba- 
^ecetm  ^kHb,  in  Theodor's  Hexameron  1265  h%  oynoAw 
jketbw  NAnAraKT'Ä  KrvnTx  (Kalajd.  S.  140),  £\  aam  coy 
oy  B'knNoyw  hametk,  oyBE^E  me  uak-äi  oy  cRe-royw  ropoy, 
nprk^A  me  oy  autoxhw  XHAANu^AfCKoy,  im  Shish.  Evang. 
a  ni  oy  Eon*  KorA'rt»€  st.  bk  KOrA ,  in  Dushan's  D.  1348 
oy  pH3HHi^oy,    oy  KOANMLjoy,    oy   ujkkobk,    oy   KpAAKßoy 

rtffet» J    Oy    6'MBOAI»    KpO£b,    Kb^M    nfH^C   I^AfCTBO    AAH    Oy   CBE- 

•roy  ropw,  in  Vuk  ßrankovich's  D.  1371  oy  noyTb,  in 
Lazar's  D.  1581  oy  ^oycpAßoy,  oy  MOpARoy,  oy  noTOKb, 
oy  ropoy  KoynAMNoy,  h  oynA^A  oy  MopAßoy,  oy  meao 
hhre,  in  Dabisha's  D.  1395  Nr.  1,  2  oy  mm*  (in  der 
Inschrift  zu  Senj  1305  ebenfalls  u  iine) ;  2-ten  Ranges: 
in  Sawa's  Typ.   f.  Studenica  1210  (1619)    no^o^HTH  oy 

KEAIE  ,      Oy    TA    £RA     ^NM,      Oy    nOAK     BEAlErA,      Oy    BEAMKOyW 

he^eaw,  oy  BtAHKw  nETKKK,  oy  nocTt  acc.  pl«,  oy  TA  £MM, 
oy  MANACTwpis,  oy  «3oy  oyriA^oyrb,  m  ebeud.  Leben 
des  h.  Symeon  um  J  21 0  (1619)  oy  mene  m'^cto  ,  oy 
pAc^  oy  cBEToy  ropoy ,  in  der  Xicsaer  Inschrift  1222  ff. 
oynA^AKTis  oy  NAKA3ANMK,  in  Dometian's  Biographien 
1264  (1550  ff.)  npHuib^h  oy  cBEToyw  ropoy,  oy  ^omk 
cbetVe  coropo^Mi|E  BbTonrfc^kcKHi€  AbRpiH,  oy  CBETOyW 
ropoy  npinuj^^ujoy ,  oynucAUA  gmcta  oy  romem*  (so  im- 
mer in  dieser  Phrase),  npiu^ox^  oy  cBEToyw  ropoy,  oycTA- 
rh  tc  oy  cta^nVe  wßuvfc  cbok,  oy  L$.ApbrpA$b,  H'kcTb  (par*- 
tem)  oy^A    oy  iiAp^rpA^b,    NAnMCABb  oy  rommnanVe,    oy 

HfikpCKW     MONACTMpb,      Oy   M'kTO)(Vw   CBETATO   CABM,     illDu- 

shan's  D.  1547  (1550  ff.)  oy  MopE,  im  Fragment  einer 
Homilie  a.  d.  XIV  Jahrh.  h^e  NEoynACTH  oy  ckTM  CMpbTk- 
nwi€  ,  in  Stephan  Dushan's  Gesetzen  1549  (1590)  £\ 
NErp'b^oy  oy  NEponuiMirf;  ujipcTBA  mm,  oyTEHt  oy  iiApißoy 
noAATOy,  ^a  npo^ACTb  oy  GE3ku/fcNi*E,  oy  Vi'l  ceao,  oy 
mhaa  ceaa  ,  KOMoy  oy3AnMmE  ceao  oy  GAijjMNoy,  und  im 
Arzneibuche  das.  (Hs.  1590)  oy  rp^AO,  3abe*m  oy 
Kpbnoy,  in  Stephan  Thomas  D.  1458  (1550  ff.)  oy 
RE-koy...^  ijjo  coy  Moy  ^aah  oy  3AMiN0y,  oy  naujk 
poyiArb. 
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2)  oy  st.  6b  mit  dem  Local,  in   den  Quellen  1-ten 
Banges:  im  ShishaU  Evang.  hh   oy  iitOMb^f,    auf  dem 
Kreuze  Helena's  um  1273  ff.    oy  cono-rAX^,  oy   nkmk, 
oy  kaaunh  h  oy  3AAT'k^  im  Shishatovacer  Apostol  J324 
oy  nfKH  Bb  rpA^'b  jEKOAvfcMb  JKfkA'k,  in  Stephan  Dushan's 
D.  1348  oy  nobomi*  Efb^yk,    oy  monactmjh,    oy  nAAB'k, 
oy  3iT'k,  oy  oyAO^HLUEX1**    °Y   MOfAB^,    oy  nfn^'kwk } 
oy  rpA^oy,  oy  kojhujh,  oy  ^yoEpoytjjH,   oy  nHAOT'k ,  oy 
\otmh,  oy  AHnAranH,  oy  noA03,k>  oy  bjanw,  oy  ijjHnoy, 
oy  rfA^oy,   oy  rkpoy   oy  rpA^oy,    oy  nporku/k,    in  La- 
zar's  D.  1381  oy  xpAijjAXb,  oy  cn^AEX1»  >   oy  spiroy   oy 
MOfABE,  in  Georg  Hamartoios  Chronik  1389  oy  »^BO^i, 
in    Dabisha's    D.   1395   Nr.   1    oy    xAbMU/k    3smam,    oy 
coyT'kcL^'k;    2-ten  Ranges:  in  Sawa's  Typ.  f.  die  Einsie- 
delei  Orahovica    1199  tabu    nAKbi  oy    u^axobhuh   ja^h 
EJE3b/v\Ab6Hf7t  cb^'kAAX«*  keahw  ,    in  ebend.  Typ.   f.  Stude- 
nica  um  1210  (1619)  ^a  pA3^prkiiJENO  coy^iTK  oy  maca^ 
h  oy  BHNt,   oy  TonAHL^H,   oy   ka3nobhkwx^^  oy  ^kköh  , 
oy  keaiax«*  y  wtnmijje  oy  wk^H  ckorano,  in  ebend.    Le- 
ben des  h.  Symeon  um  1210  (1619)    oy  TonAHi^M,    oy 
BAA^MMbCTB'k,  oy  cbet^h  rop*k,  in   der  Xicsaer  Inschrift 
1222  ff.  oy  KAifHx^,  oy  xBocTN'k,  oy  3AroN'k,   oy  3*T,k, 
oy   ropcKOH  rcoyn'k,    oy  pAck,    oy   ^oynAX^  >    oy  pAcnoy- 
cT"kxb  hah  oy  cBATBHLfAXi» ,    i"  Domelian's   Biographien 
1264   (1350  ff.)   xfAAAb  oy  Hcpoy,  tämo  oy  cbeteh  ropin, 
wcp'kTOX^  noytTO  aa^cto  oy  cfk^yk  cbetVe  rop'm,  oy  cfk^yk 
ka^Vh,  noAO?KMujE   h  oy  rpock,  ßt%  noycTHNAX^  oy  rop axk 
«  Bb  MEinifAXb  h  Bb  nponAcrkxk  3Emai»nVmxk>  oy  ?kmboti 
«•kMN'kMb,    oy  M'fccT'k    ckirk  (sie),    oy  tomi»   no^B^-k, 

MOHACTMfK    Oy    CBETEH     TOji'k     (oft) ,    Oy    NECB'kcTH  ,     Oy  E£H- 

iienVh  ch  xfHCTOMb  (bald  darauf  Bb  e^hnenh),  oyBCAKOMb 
ke3makbVh  ,  h  oy  neh  l^kkork,  oy  ua pnrpA^vk ,  oy  MONA- 
cTHp'i'H,  oy  ^OMOXb,  oy  bcemi*,  oy  B'kp'k,  oy  cbeteaai» 
rfA^yk,  Bb  rpA^k  oy  ^OA\oy  cbetato  nhkoah  oy  a^bj kckoh 
■MITOX4H,  oy^OMOy  c nAcoRE  y  oy  mkctne/vu*  rpock  noAOJKHiuE 
H,  rifMCTAiuE  oy  AKß'k,  in  Justinian's  Gesetzen  Hs.  1390 
oy  itMh,  oy  nkm,  in  Stephan  Dushan's  Gesetzen  1349 
(1390)  oy  Vi'eh  EOy^fTb  hno^Vh  ,  oy  TOH3H  l^kkrh,  ceao 
oy  ttoyn'k,  oy  e^noh  KOyijjH ,  oy  i^noam»  CEAoy,  oy 
VIMOH3H  ^oyn,kjOyTOM3H  KNHrk  noyTOM3H  mhaocthmko^, 
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oy  rpA^oy  mah  oy  *oyrrfc  hah  oy  KAToyNoy,  kto  ijjo 
hat*  oy  LjApEB'fc  3EMAH,  oy  koemk  cEAoy,  oy  hVemk  \fM" 
coBOyAH,  oy  \oyc4  hah  oy  KpArV,  im  Arzneibuche  in 
ebend.  Hs.  1590  oy  bo^huh  ceh  ;  3-ten  Ranges:  in  Ste- 
phan Thomas  D.  1458  (1550  ff.)  oy  cbomi*  AHcroy,  oy 
TEMK3H  oy  bcemk,  oy  wBOA\b  oy  bcemi*,  oy  naujemov 
poycAroy,  auf  dem  Grabmal  der  Kgn.  Katharina  1478 
oy  pHMH,  in  Vladislav's  Urk.  1480  oy  ^oyKfOBbNHKoy 
zweimal,  im  Psalter  1495  hijjh  oy  THnHKoy  (sign.  £3 
4  v.),  nncANu  oy  cHHAgApoy  nocruwMk,  auf  dem  silber- 
nen Deckel  des  Krushedoler  Evang.  1514  oy  MEcroy 
KEMKEpfKoy,  in  Boxidar's  Psalter  1520  oy  cneujexi»  und 
so   in    allen  folg.   Drucken,    im  Psalter   1544    oy  mhae- 

UJEBE    U.   S.   W. 

3)  oy  st.  Bb  in  Zeitwörtern ,  in  den  Quellen  1-ten 
Ranges:  in  Theodor's  Hexameron  1263  oysc^c  me 
hakei  oy  CBETOyw  ropoy  (s.  Kalajdovics  S.  165),  im 
Shishat.    Evang.     AbNA    oyHKMbOJA    et  NEoyrACHTb,    raico 

OyA^fe.     Bb.     KOpACAb   C'k^E  ,      Oy^ATH    CpECÜO    Tpb^NWKOAAb; 

2ten  Ranges:  in  Sawa's  Typ.  f.  Studenica  um  1210 
(1619)  oy  K3oy  oynA^oyrb.,  iß  der  Xicsaer  Inschrift 
1222  ff.  oynA^AKTk  oy  naka3anh*€  ,  in  Dometian's 
Biographien  1264  (1350  ff.)  oy^AEMO  th  mectk  (par- 
tem,  die  Karl o witzer  russisierte  Abschrift  aus  dem  Chi- 
landarer  Codex  hat  b-ä^aemo!),  oy^AEMTH  CTAKAENHijoy 
(Karl.  Absehr.  Bb^AEA\,s  th),  wkcnrfe.  (partem)  oy^A  oy 
ujipbrpA^b,  ^A  HEoyA'k3'k  praes. ,  in  dem  Fragment 
einer  Homilie  a.  d.  XIV*  J.  k?ke  NEoynACTH  oy  cliTH 
cMpKTbNww,  in  Viastar' s  Epitome  1390  ßb.  NEArknOTNWH 
GpAKK  oyBE3noyßiijA,  in  Stephan  Dushan's  Gesetzen  1349 
(1390)  KOMoy  oy3AnHuiE  ceao  oy  KAinnnoy. 

4)  oy3^  statt  61*31*  sowohl  einfach  als  auch  zusam- 
mengesetzt, in  den  Quellen  1-ten  Banges:  in  Theodor's 
Hexameron  1263  kohmi»  awko  oy3p0K0A\b,  auf  Helena's 
Kreuze  um  1273  ff  oy3ETH ,  auf  Milutin's  Kreuze  um 
1275  ff.  kto  Bba\oijjETb   ch  KpKCTK  oy3ETH ,    im  Shishat. 

Evang.     h     npHLUb^KUJE    OyHENHI|H     Kro     0y3K0y^VHLUE    H,     H 

oy3EWE   H3CWTKH  oyi<poy\b  bT  kouja  ncnAb.Ni»,  h  oy3Ew* 

H^GbJTKH       OyKpOyXK     §      KOUJNHU>      HCnAbNfe,       H       Oy3EUJ£ 
OyKpoyXK      ßY     KOtilÄ     HCFlAbNb  ,      H.    Oy3EW£      H3bGWTbKHH 
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OyKfOyX«*       3     KOUibNHUb,     KOAMKO     KOüJNHU,b      HCHAkHiHHtt 

oyKjoyx  oyßitTf ,  aijji  oy*e  h  oy3ropk  ce,  in  Stephan 
Dnslian's  I).  1348  oy3HMAW,  Nioy3HA*A,  in  Lazar's  D. 
1581  oy3K  Efb^o,  in  Dabisha's  Dipl.  1595  Nr.  2  oy3c 
(accepit);  2-ten  Ranges:  in  Sawa's  Typ.  f.  Studenica 
um  1210  (1619)  oy3AATAw,  in  der  Xicsaer  Inschrift 
1222  ff.  £A  a  oy3HMA ,  mto  et  oyyiwM ,  ^a  oy3HA\A, 
in  Dometian's  Biographien  1264  (1550  ff.)  oy3b  Bc*k 
^nVh   jkhbota  ,    h   bca  oy^moojkna   HAU* ,    no  CHAt   xoTrk 

0y3'kTH   MOE    CAArOCAOBENl'c,    H     Oy3«   U>CfA3b    NAWb    NA    C"k  , 

oy3coy^HBiiiAA  oycbnuiEK,  oy3HA\AXoy,    h   oycTA    npoTb, 

OyCKOSHXb,  BEAHKH  B^Tf  b  Cb  ^OyXOMb  KOyf  NOMb  oy3bwnfkTH, 
oy3BOfBA  Kb  HfKtcNbiMb,  in  Stephan  Dushans  D.  1547 
(1550  ff.)  oy3b  ropoy,  oy3HMA,  in  Viastars  Epito- 
me  1590  ^a  NepA^fkujAtTb  et  oy3fOKWMb  ha^nknia 
cfAKb  (und  so  mehrmal  oy3pOKb),  oy3CAb  KCTb,  in  Ste- 
phan Dushan's  Gesetzen  1549  (1590  ff.)  Ntoy3XPANMTb , 
oygiSTH,  im  Euchologion  1559:  oy3rAABNHLjA  u.  s.w. 

5)  oy  st.  b  im  xlnfange  von  Stammwörtern  und  in 
andern  Compos. :  in  der  Inschrift  zu  Senj  1505  unuk , 
praunuk,  im  Shishatovacer  Evangelium  oy^OBHijA  oyco- 
taiu  zweimal,    in  Sawa's    Typ.    f.   Studenica    um  1210 

(1619)    OyTOfbJU,    OyTOfNHKb    mit    BTOfblH,     BTOpNHKb   ab- 

wechselnd  gebraucht,  in  der  Inschrift  zu  Xicsa  1222  ff. 
oy^ORHijA,  in  Dometian's  Biographien  1264  (1550  ff.) 
oyTop bi  nooooKb  bloss  einmal.  (Es  ist  jedoch  wahrschein- 
lich ,  dass  oyroßbJH  die  ältere  Form  ist).  Im  Shish.  Ev. 
auch  oyNoyTfbw^oy  zweimal,  ferner  oyuoyTpbNKK. 

Das  v  wird  im  Anfange  der  Wörter  vor  a  auch 
weggeworfen,  z.  B.  lastarus  (vir)  in  d.  1000,  welcher 
Name  mit  Viastar  gewiss  identisch  ist,  ladasclavus  (dux) 
bei  Eginhard,  Theganus  u.a.,  aactobhlja  Theodor  1265, 
Oktoich  1494  u.  m.  a.  Diese  Eigenheit  hat  die  serbische 
Mundart  mit  der  chorwatischen  und  windischen  gemein. 
Ihr  hohes  Alter  bezeugt  der  Name  Ladislav,  bhm.  u, 
poln.  Wladislaw. 

In  einigen  fremden  Eigennamen  wird  ein  b  zwischen 
zwei  Vocalen  eingeschaltet,  und  man  findet  schon  in 
Kulin's  Urk.  1189  hu>bana,  in  der  Xicsaer  Inschrift 
1222  ff.    hwbana  .    in   der  Inschr.    zu  Studenica    1514 
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MroyMfNA  hwbanna,  im  Evang.  zu  Nikolja  hobani*,  im 
Molitvoslov  Ven.  1566  h  nfkKwcTi*  ch  iwbanom^  bP  A'kTK, 
im  Beocsiner  Pomenik  1616  hban«*,  hbanhwa,  iwbmua, 
eb.  MHXORHAh,  MHXWBVa*.  Auch  liest  man  in  Damians 
Apostol  1524  ßt*  N^Anßoy  und  zweimal  iisBoy3b,  ferner 
in  Steph.  Dush»  Ges.   1349  (1590)  no^BonVc  st.  no£0*m. 


§.15.    Labialis 


M. 


Statt  m  findet  man  in  serbischen  Sprachdenkmälern 
bisweilen  k,  z.  B.  in  Sawa's  Tjpicon  für  Studenica  um 
1210  (C.  1619)  einmal  no^feHKONOKb  und  einmal  hkohoca, 
sonst  aber  regelmässig  hkonom^;  eben  so  in  Dometian's 
Biographien  1264  (C.  1550  ff.)  h  c^ma  konoki*  najekaa 
cc  KcTh ,  aber  in  einer  andern  Stelle  mmt  cama  hkonomi* 

NAffKAA    C£    ICTfe. 

§.16.    Lingualis    N. 

Unter  den  Lingualen  erleidet  n  im  Serbischen  eine 
dreifache  Veränderung,  nämlich  in  m,  in  a  und  in  a; 
denn  der  heutige  Serbe  spricht  pocsimati,  pocsimak, 
pesam  und  pesma,  osvera ,  rekmem,  nakom,  strampu- 
tice,  ma;  mlogo,  zlamenje,  pomlivo,  pomlja,  sumliti, 
sumlivo,  sumlja;  kod  u.  s.^w.  statt:  pocsinati,  pocsi- 
nakj  pesan,  pesna ,  osven,  reknera,  nakon^  stranputice, 
na,  no;  mnogo,  znamenje,  pomnivo,  pomnja,  sumniti, 
sumnivo,  sumnja;  kon  u.  s.  w.  Auch*  der  Slowak  sagt 
lern,  und  der  Sotak  lyem,  st.  len^  bhm.  gen. 

1)  Für  die  erste  Verwandlung  lassen  sich  aus  alten 
Handschriften  nur  wenige  Beispiele  als  Belege  anfüh- 
ren: in  Stephan  Dushan's  Gesetz  1549  C.  1590  steht 
MEjonxK,  NfponiuHNA,  C.  1700  aber  Mtp on\h9  ME^onwHNA, 
im  Arzneibuche  der  Hs.  1590  /v\*3HNbu>  hzt.  M^HMAUh, 
eb.  nhuhna  (tuber)  hzt.  mhuhna,  im  Psalter  1495  am- 
bjocia  EnntKonA  mi^hwaamckato.  Die  umgekehrte  Ver- 
wandlung des  m  in  n  findet  bei  den  heutigen  Dalmati- 
nern statt,  welche  oft  san,  poznajen,  sc  njon,  boxjin, 
nosin,  zapantiti  st.  sam,  poznajem,  sc  njom,  boxjim, 
nosim,  zapamtiti  u.  s.  w.  sprechen,  z.  B.  „ka  te  u  sarcu 
iiosin  momu"  Ivanisc,  „  Kad  san  se  otimala "  Eb.  „  Pod 
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boxjin  krilom"  Eb.  „Ja  san  Gospodin"  Bandulov.  „Po- 
.  znajen  da  je  vira  sveta  prava  i  dobra."   Xiv.  Giosaf. 

2)  Beispiele  für  die  Veränderung  des  n  in  a  kom- 
men vor  im  Shishatovacer  Apostol  1324  hemaoshah 
cHAMhJH   1  Cor.  1,  26.  Bl.  86  v. ,  im  Pomenik  zu  Beocsin 

1616    ff.     KOMAEMb,       KOMAEHA     neben     KOAANENfe,     KOMMEMA 

u.  s.  wr.  So  entstand  aus  dem  alten  knetkh  das  heutige 
awtkh  (Venetiae). 

5)  In  dem  alten  Vorworte  konu  (juxta,  pone)  wur- 
de das  h  in  ^  verwandelt ,  und  man  sagt  heutzutage 
allgemein  ko^.    Man  findet  dieses   no^  schon  in  Lazar's 

D.     1581      KO£k     GOäUfBA     KpfeCTA  ,      KO^k     RtAHKATO      U,tpA  , 

KO^b  MOpABE,  und  in  dem  ganzen  Context  der  Urkunde 
kein  konk  mehr ,  wiewohl  letzteres  noch  die  Ragusini- 
schen  Schriftsteller  des  XVI — XVII  Jahrh.  häufig  ge- 
brauchen. 

§.  17.    Lingualis    A# 

Der  Laut  a  wich  im  Serbischen  von  seiner  ursprüng- 
lichen Geltung  ebenfalls  bedeutend  ab*  Er  wurde  näm- 
lich in  allen  Fällen,  wo  er  die  Svlbe  schloss,  in  einen 
Vocal  verwandelt,  und  zwar  in  Sjlben  mit  dem  schwa- 
chen x  in  oy  (seltner  in  o),  zum  B.  cS'nue,  ^tfr , 
n#N,  c#3ä,  b&Yia,  t^hem;  in  Sylben  mit  andern  star- 
ken Vocalen  aber  in  o,  z.  B.  mnto ,  kohao  ,  roßopHO, 
aOLji ,  7KtTtoi\H-  Ausserdem  wurde  er  in  den  mit  caab 
componierten  Eigennamen  ausgestossen  ,  und  in  einigen 
besondern  Fällen  auch  mit  p  vertauscht.  Diese  Ver- 
wandlung des  a  in  oy  (b)  und  o  traf  aber  im  Serbischen, 
wie  im  Windischen,  Slowakischen,  Mährischen,  Hussi- 
nischen  (hier  b:  ehr,  op  ab  ,  hornum)  und  zum  Theil 
auch  im  Polnischen,  nur  das  harte  a,  das  weiche  ai  , 
Ab  blieb  ganz  unangetastet.  Wie  alt  dieselbe  sei,  lässt 
sich  kaum  mit  Genauigkeit  bestimmen.  Man  liest  im 
Briefe  P.  Johanns  X  914 — 929  noch  chulmi  ,  bei  Con- 
stant.  Porph.  949  ^Aoi/^,  xlovftog  ,  ^ax^oviia ,  £a£Ao£jtto* 
(hzt.  hum),  otoItzov  (hzt.  Stab,  stupovi),  im  d.  J  029 
volcana  (pastor,  lies  bakmana),  im  d.  vom  Ende  des  XI J. 
vclcano  (magnas),  im  d.  1103  volcinna  und  vilcodrug, 
bei   Anna   Komnena  ßolxccvog  srb.  Fürst  um  1080,    bei 
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Kinnamos  ßov7,r^lv}jq  (ramani*)  um  1154;  und  in  cyril- 
lischen Quellen:  in  Stephan  Dushan's  D.  1548  cTAbKHLjA 
Berg,  ^OAk  ,  ijjo  e  VVAAb>  cu  bakkobnwmi»,  in  Vuk  Bran- 
kovich's  D.  1371  bam^  cj>anko6hki»,  in  Dabisha's  zwei 
D.  1395  Nr.  1  und  2  ba^k**,  ba^whxna,  SAMtKMHpt»  und 
inderXicsaer  Inschrift  1222  ff.  tmsctorqis&Oj  cta^^h  ; 
aber  im  Shishatovacer  Apostol  1324  schon  cAoynuE, 
was  zu  dem  heutigen  covniie  den  Übergang  bildet,  fer- 
ner in  Lazars  D.  1381  ceao  cenna  £Omm}  coyKOBHijA  ^onhi, 

WKOBANHUA  ^ONfzlA,  CEAO  EU>XOBU>  (st.  EAk)(OBbU^ ,  VOn 
KAI^A    allius),    KOKOA*€BU>    £ONhl,     WCOyTb    CTOyGAA,    BOyMH- 

£Oak,  BoysE^OACKw ,  na  ^oyroy  ropoy,  ceao  kawnu,  na 
tnhwnh,  ceao  rpbwsE  (?) ,  na  ^'kw  (nur  einmal,  sonst 
immer  na  ^Ak),  MA  cewnoh;  cje^na  croyGHUA,  in  der 
Xicsaer  Inschr.  1222  ff.  kxoiüanhija  (das  zweitemal  aber 
kai*iijanhlia),  in  Stephan  Thomas  D.  1458  (1550  ff.) 
ino  A\oy  e  ^&w,  oysHNHw;  oy  Bt-koy  ta  nocA^Hw  ,  ljjo  t 
noi<A3Aw,    3AnHCAw,    oy   baacte    teonaskoh,    ceao    ino   e 

KHAO     BOyHHNO,     AWTOMANOBH^Oy   (statt     AATOMANOBU-fcoy)  , 

NEBEfoy  oywHMHvv,  in  Vladislav's  Urk.  1480  oy  KNE3A  h 
baactew,  iui  Oktoich  1537  no^noyuo  bi>ce,  im  Pomenik 
zu  Beocsin   1616   schon   durchgehends  BoywA,    BoyiiANk, 

BOyHETA,  ROyHHUA,  BOySHXNA,  BOyHKO,  ßoyr^p Ari»,  BOyM\MA, 
BOyfäj  BOyKb,  BOyKA,  BOyKAU>,  BOyKA^HNb,  BOyKAHAO, 
BOyKAAb,  BOyKANh,  BOyKACb,  BOyKAWHNfe,  BOyKABA  y  BOyK- 
£pATb,  BOyKEAb,  BOyKH^,  BOyKMANb  y  BOyKMHAb,  BOyK- 
MHfb,  BOyKNA j  BOyKOKfATb,  BOyKOK,  BOyKOAA,  BOyKO- 
MANb  y      BOyKOMHA»,       BOyKOCABb  ,      BOyKOCABA  ,       BOyKOTA  , 

BoyKOBOH,    BOyKCANK,    BoyKUJA    u.  s,  w. ,   ferner   ebene! . 

MHOKfATb,    MHO^fATb,    AANX^BIW     St.     MHXOBHAb    U.S.    W.  ; 

viel  seltner  kommt  das  0  statt  oy  in  Sylben  vor,  die 
den  schwachen  Vocal  x  haben  r  doch  liest  man 
in  Lazars  D.  1381  na  taKOKoy  (aber  ebend.  auch  wKOAb 
BfbAE  wkake),  in  Stephan  Thomas  D.  1458  (1550  ff.) 
KfAAb...  xoMkcu"    3EMAH,    und  im   Beocsiner  Pomenik 

1616    BOKAAHpb,    BOKOCABA. 

Beispiele   des   ausgestossenen    a    nach  c  in   den  mit 
caab    componierten   Eigennamen    findet   man   in   Lazars 

p.    1381    CEAO   MHpOCABA,    Oy  CAA'k^EpEBOy  AW^HNA   GOrOCARb, 

in   Dabisha's  D.    1395   Nr.    1    kn^k    bakkocabb  ,   raä^h- 
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fÄAH'hb,  in  der  Inschr.  zu  Xicsa  1222  ff.'  bokocabh  und  in 
der  Kirche  neben  dem  Bilde  des  Kgs.  Radoslav  die  Auf- 
schrift pA^ocABb  KfAAt*,  in  Vladislav's  Urk.  1480  baa- 
^HCABb  zweimal,  im  Beocsiner  Pomenik  1616  eeaocaba, 

EEpHCAßk,  GipHCABAj  GjJANHCAßkj  EOy^HCABb,  ^HKOCABb, 
^HKOCABA,  ^OGpOCABfc,  rwpHCABA  ,  rOHCABA,  )(f  ANHCABU  , 
KfAHCABA,  AWGHCABKj  MMAHCABb  y  MHAOCABb,  NETOCABb  y 
JA^OCABb  ,  pAOCABb,  CKOp  OCABb ,  CKOpOCABA,  CTANHCABb  , 
CTANHCABA,  CTOHCABb,  CTOHCABA  ,  TH^OCABb,  TH\OCABA , 
BEAHCAßb,  BH^OCABA,  BAA^HCABb  ,  BOyKOCABb,  BOyKOCABA, 
BOKOCABA    u.  m.  a. 

Zum  Belege  der  Verwechslung  des  a  und  p  f  die 
auch  in  andern  Sprachen,  namentlich  in  der  neugrie- 
chischen und  walachischen  häufig  vorkommt,  führe  ich 
an:  ApcANACHNb  in  Dushan's  Gesetzen  1549  (1390)  und 
mehreren  andern  Sprachdenkmälern  (vgl.  dgßavlTJig^ 
Arnaut,  chrw.  arbanasz,  arbanaszin),  ferner  jaboane  st. 
aabüane  einmal  bei  Dometian  1264  (1350  ff.)  Umge- 
kehrt kommt  auch  a  statt  p  vor:  rAHropnrt  in  e.  Hs., 
cbeth  wtku>  rABAHAb  aecnobinckwh  am  Bande  des  Psal- 
ters 1495  beim  15  Jan.  des  Synaxarium  von  gleichzei- 
tiger Hand  beigeschrieben.  (Vgl.  kahkx  und  KpHKZ  in 
den  Dialekten). 

Des  weiche  Ah,  ai  kommt  im  serbischen  Dialekt 
äusserst  häufig  vor.  Dasselbe  findet  im  Chorwatischen 
und  Windischen  statt.  Schon  in  den  Münchner  Aufsä- 
tzen findet  man  ugotoulieno,  izvuolieni,  uzliubise  1. 
RK3AWKHUJI,  ksl.  od.  ablg.  B^-XAOyEHUJA.  Die  männli- 
chen Subst.  auf  -teak  hatten  im  Serbischen  von  jeher 
ein  weiches  a  ,  z.  B.  in  Kulin's  Urk.  1189  hwraha 
KpKCTMTEAra,  und  in  spätem  Hss.  findet  man  unzählige- 

mal  MOySHTJEAW,  CA^HTEAfcl,  ^'kAATf  Afä  ,  H3EABHTEA«, 
rOyKHTEAW,  C'krUTfAW,  3H^^HTEAW,  CAOyJKMTEAW,  H3^A- 
TEAW  ,      nO^ATEAW,     KpACHTEAW,      CKC'^ATEAK  ,      TOyEHTEAK 

u.  s.  w.  Nicht  so  im  Altbulgarischen.  Auf  gleiche  Weise 
wird  das  a  vor  1  in  den  part.  pass.  der  Verba  auf -htm 
erweicht.  Nicht  minder  häufig  wird  dasselbe  epenthe- 
tisch   und  paragogisch  gebraucht:    so   in    makE3H/v\au\  st. 

ME3HMAU,,      CpKEAAK  ,      CjJKEAbHM  ,      J)lur.      cpKEAH.     Letzteren 

Namen    findet    man    schon    bei    Constantin   Porph.    949 
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akqßlot,   1.  c fbCAKH ,   öEQßlia.     Im  Sliish.    Evang.   und  im 
Typicon   1357  liest  man  sogar  GAArocAOBAKNk. 

§.  18.    Dentales  A  und  T. 

Unter   den  Dentalen  sind  im  serbischen  Dialekt    \ 
und  t  besonders  wichtig,    weil   sie  durch   ihre   Erwei- 
chung einen  der  ältesten  und  bezeichnendsten  Markstei- 
ne zwischen  diesem  und  dem  kirchenslawischen  Dialekt 
bilden.    Im  Kirchenslawischen  treten  nämlich  die  Zisch- 
laute n  und  ui  allemal   vor  die    Consonanten    a  und  t 
so  oft  diese  nach  dem  Sprachgesetze  durch  einen  nach- 
folgenden liquiden  od.  jotierten  Vocal  (vocalis  affecta  s. 
palatina)    erweicht    werden   sollten,    und    die    Dentales 
selbst    behalten    ihren    gewöhnlichen   harten   Laut;     im 
Serbischen    aber    findet    diese    Lautvorschiebung    nicht 
statt  ,    sondern    die    genannten   Consonanten   schmelzen 
mit    dem    nachfolgenden    Jota    zusammen,    und   bilden 
einen  einfachen  Laut.  So  wird  aus  dem  männlichen  roc- 
no^K  mit  dem  weiblichen   Ausgang  tu  im  Kirchenslawi- 
schen rocnow^A,  im  Serbischen  rocno^fa  hzt.  rocnota,  aus 
n*£hth  ksl.  hä^^a,  srb.  Noy^ra,  ksl.  meä^a  srb.  Aw^ra, 
ksl.   ?ka;k£a  srb.  Ki^tix,    aus   kätx    (angulus)    ksl.   k*uja 
srb.   KoyT/n,    aus    cä^atath  ksl.  cäjiauja  srb.  cftrra,    ksl. 
täicäuja  srb.  TucoyT/a  u.  s.  w*    Es  ist  kaum   nöthig  zu 
bemerken,    dass  m   ein   blosses   compendium   scripturae 
sei  statt  ujt,  auf  dieselbe  Weise  wie  tf }  nämlich  durch 
Übereinandersetzung  der   Buchstaben,    gebildet.    Einige 
sehr  alte  Hss.  haben  kein  nj,  sondern  statt  dessen  über- 
all ujt.     Dieses  m  sprechen  demnach  die  heutigen  Bul- 
garen und  Serben  ganz  richtig  als  ujt  aus ,    und  haben 
es  seit   den  ältesten   Zeiten    immer    so    ausgesprochen , 
denn  man  liest  im  D.    1078  corbaustuci ,    im  D.    1083 
conustina,  bei  Skylitzes  zum  J.  1057  TiQiadlava  (Namen 
der  serbischen  Stadt  noHUJTHNA)    u.  s.  w.    Die  Bussinen 
und  Bussen   hingegen  haben    ihrem  Dialekte  gemäss  die 
Laute  ujt  in  \uh  verwandelt ,    welche  Aussprache   nun , 
wie  so  vieles  andere ,  aus  dem  Norden  auch  zu  den  ser- 
bischen  Priestern  gewandert  ist.    In  dem  regelmässigen 
Gebrauche  dieser  erweichten  Laute  statt  der  Zersetzung 
derselben   in   eine  weiche    Sibilans  und  harte    Dentalis 
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stimmt  die  serbische  Mundart  mit  der  chorwa'ischen 
und  zum  Theil  mit  der  windischen  überein;  im  Slowa- 
kischen und  Polnischen  hingegen  tritt  bei  d  der  Sauselaut 
ebenfalls  hervor,  jedoch  nicht  vor  dem  Consonanten, 
sondern  nach  demselben;  im  Russinischen  und  Russi- 
schen erscheinen  ^  und  t  in  ein  einfaches  n  und  h  ver- 
wandelt, wofür  die  Böhmen  jetzt  z  und  c  sprechen, 
mit  denen  in  Hinsicht  des  letztern  Lautes  (c)  auch  der 
Slowak  und  Pole  übereinstimmt.  Der  Bulgar  ist  dem- 
nach unter  allen  Slawen  der  einzige  ,  welcher  sein  ^^ 
und  ujT  noch  eben  so  unverändert  fortspricht,  wie  eres 
zu  Cyrills  und  Methodius   Zeiten  gesprochen  hat,  z.  B. 

BCJK^H,    NA?K£A,    MOy?K^;   BH,-K^  (vide)^    ME?K£A,  nfOXOtf^AA, 

nprpK^A,  ME^oy;  kaujta,  caujta  (pater),  nEWT,  oroiute, 
holut  ,  NOiuT'fcM  (nocte  illa),  OTREUJTA  ,  MOIJJT,  ujtew, 
lUTty  wteauje  ,  heujtea  H.  5.  w.  Dagegen  heisst  es  im 
Chorwatischen:  meja  ,  preja,  prodaja,  szeja ,  rojen, 
tudyi ,  mudyen,  kudyen  ,  tverdyen  ,  zbudyen  ,  med  (in- 
ter);  vruch,  noch,  moch,  szrecha,  oztrocha,  potrebocha, 
besznocha ;  im  Windischen:  rojen,  meja,  sheja,  brojen, 
zejen ,  hlajen  ,  obhajati ,  blöden,  goden  ,  jesden,  lerden, 
viden;  mozh,  nozh,  lezha  (Iens) ,  vtizh,  roshizh,  dela- 
jozh,  grisezh,  dvigajozh,  igrajozh,  vrozh,  jedozh,  mo- 
tijozh ,  vuzhezh ;  im  Slowakischen  medza,  niidza,  prädza, 
narodzeny,  posadzeny,  noc,  moc,  praca  ;  im  Polni- 
schen: nedza,  miedza,  miedzy  sadze ,  sadzony  f  rad- 
zony;  noc,  moc,  piec,  praca,  swieca ,  wiozac,  pijac, 
garnac,  sfyszac,  czyniac,  wolaiac;  im  Böhmischen  nau- 
ze ,  chuze,  prjze ,  narozen ,  posazen ,  noc,  moc,  swjce, 
prace,  swecen ,  srocen ,  kopagjc,  wolagjc;  im  Bussini- 
schen und  Bussischen:  Noyauiu,  me*a,  rocno*A ;  moh  , 
niH,  ^R'knH  (bis)  u.  s.  w.  Der  russischen  Form  *  st.  a>£, 
begegnet  man  in  Ostromirs  Evangelien  1057,  in  den 
zwei  Zborniken  von  1073  und  1076  und  in  andern  al- 
len 1 1  ss.  häufig  genug;  und  dass  die  windische  Ausspra- 
che im  X  Jahrh.  van  der  heutigen  nicht  verschieden 
war,  geht  aus  i]en  Münchner  Aufsätzen  klar  hervor, 
wo  man  nämlich  liest  segna  1.  jkehna  hzt.  shein,  ksl. 
jka^kn-ä,  von  ;ka*^a,  vuuraken  hzt.  rojen,  ksl.  oypo*- 
Vsrii'A,    nikoligese,    tage,    tamoge ,    lige    (ksl.    thjk^i), 
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pozledge  (ksl.  nocAta^e),  tazie  (ksl.  tahm*^)  ,*  dai 
(ksl.  ^A^^b),  preise  (ksl.  np'brc^biuA  ,  majores),  toie 
(ksl.  TO/K^f),  choise  (ksl.  ^o?K^kLut);  ferner  choku,  pri- 
gemlioki ,  crisken,  mogoki,  moki,  pomoki,  mogokemu, 
bozzekacho  (ksl.  noctijjAX*),  zavuekati  (ksl.  3AB-kujATH), 
mogoncka,  chocu,  lepocam.  Die  ältesten  serbischen 
Schreiber  bezeichneten  diese  Weichlaute  im  Cyrillischen, 
veranlasst  durch  die  weiche  Aussprache  des  y  und  x 
bei  den  Neugriechen,  mit  r,  n ,  k,  ki  ;  die  in  griechi- 
schen und  lateinischen  Quellen  vorkommenden  serbi- 
schen Wörter  stimmen  mit  dieser  Bezeichnung  überein: 
aber  schon  gegen  Ende  des  XII  Jahrh.  findet  man  in 
einigen  Denkmälern  das  Zeichen  t\ ,  «k  für  beide  diese , 
im  Grunde  wesentlich  verschiedene  Laute ;  welches  in- 
dess  nie  allgemein  recipiert  worden  ist. 

Ungeachtet  der  grösste  Theil  der  Serben  das  ^i  und 
ti  klar  und  deutlich  ausspricht;  so  hört  man  doch  nach 
Gegenden  und  Geschlechtern  statt  des  ersteren  oft  ein 
i,  z.  B.  rpcnoiOM  st.  roeno^iOM  u.  s.  w.  Dieses  i  wird 
oft  gänzlich  ausgestossen ,  daher  in  der  gemeinen  Rede- 
sprache  rocnooM,  rocnoM.  Die  Verwandlung  des  dj  inj 
ist  auch  im  Chorwatischen  und  Windischen  sehr  ge- 
wöhnlich. Nach  dieser  Analogie  wirkte  der  Umlauts- 
trieb in  der  serbischen  Mundart  auch  auf  die  harten 
Dentalen  ^  und  t,  und  veränderte  dieselben  ebenfalls 
in  \y  welches  oft,  zumal  in  Eigennamen,  ausgelassen 
wird ,  z.  B.  Mejak  st.  Medak,  Vlaisav  st.  Vladisav,  Bra- 
jen  st.  Braten ,  Cvjejan  st.  Cvjetan  u.  s.  w. 

Wir  wollen  nun  die  Belege  für  alle  diese  Fälle  ein- 
zeln vorführen : 

1)  Kirchenslawisch  *£ ,  srb.  ^i^  durch  y}  r,  n , 
seltner  durch  k  ,  k ,  oder  i  (welches  auch  ausgelassen 
wird),  bezeichnet:  bei  Constant.  Porph.  949  iteyvQhovg, 
lies  Mf^bcypcw,  Medjurecs ,  oder  Mejurecs,  denn  das  y 
gebraucht  Constantin  auch  sonst  für  j:  ßayißaoüa  Baji- 
varia,  d.  i.  Bajuvaria,  Bajoaria  (Baiern),  und  v  vertritt 
im  Griechischen  oft  das  slawische  t£$  hätten  die  Serben 
damaliger  Zeit  die  Stadt  AUrc^oypEw  genannt,  Constan- 
tin würde  um  so  gewisser  f.ieo§ovQbrovq  geschrieben  ha- 
ben y  als  die  Lautverbindung  ad  dem  Griechen  ganz  ge- 
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läufig  war;  vgl.  die  heutigen  Ortsnamen  Medjurecs  in 
der  Jagodinaer  Nahija,  Megyureche  in  Gränzslawonien, 
Mezific  in  Böhmen,  Miedzyrzecz  in  Wolynien  u.  s.  \v. ; 
in  cyrillischen  Quellen  1-ten  Ranges:  in  Stephan  Du- 
shan's  D.  1548  na  rwprfBK  £kNK,  noprEBHKK,  ck  metawh 
und  ck  MfrrawH  abwechselnd,  nur  einmal  ck  auä^amh, 
kto  et  natc,  in  Vuk  Brankovich's  D.  1371  ck  met/umm, 

€l't   METK,    ^fcAOMH    METW    CMOAOyUJOy     H    METW     ^ffcNOBKLjK, 

metw  cKOBfANije  h  autw  fOKOBi^f,  in  Lazar's  D.  1581 
meta  oft,  Auroy  wk^  Bf kghuj ,  aber  auch  Mfrc^oy  ropoy 

M      ME?K£Oy    ^OyKfABOy,      ME^^Oy    TWJJENHTHNO,      H    rfATAA 

(lies  rpA^ra) ,  noAOBHNA  rfAri,  na  NANArwpK  riETfOBK,  in 
Dabisha's  D.  1395  Nr.  1  ck  Aicra/wH,  ck  coroAWGHMOMK 
rocnowMK,  rocnoH  cTAN'fc,  wfHw  pA^HBOiBH-koy,  Nr.  2 
Mtw  cogomk,  ck  . .  .  me^mh  ;  2-ten  Ranges :  in  derXicsaer 
Inschrift  1222  ff.  mc^a  ,  doch  ist  die  Lesart  wegen  der 
Abbreviatur  und  Verschnörkelung  unsicher,  es  konnte 
MiE^rA  oder  aae^hi  sein,  nur  so  viel  ist  gewiss,  dass  kein 
;k  dabei  ist,  in  Justinians  Ges.  1390  h3natj€,  in  Stephan 
Dushan's  Gesetzen  1549  (Hs.  1590)  kaaofkjk,  KAAorKpür, 

KAA0rKJ)MI4l  ,      3A     A\ETt€     3EAAAH,     3&     MEriC      «ACKKJE,      M3K 

Toyr«  3tMAt  oft,  kto  ino  NAm ,  aljje  NArrt  oy  Toyrc^EH 
3EMAH,  fA3B'k  kto  vVorrt>  4J°  ct  natk,  oy  KfArV,  im 
Arzneibuche  ebend.  Hs.  cboew  boaiw  noBAArKTK,  caako  h 
aitk  ekjbaetk  wTfOHi ,  ^a  nonc  h  wnk  ;  5-ten  Ranges: 
auf  Stephans  Grabstein  1427  ff.  ja  roypri*,  auf  Georg 
Brankovich's  Münze  1427  ff.  rwpKrK,  auf  dem  Grabmal 
der  Kgn.  Katharina  1478  joenh  (st.  oo^knh),  in  Vla- 
dislav's  Urk,  1480  3*  nh\^  TBpknzmoy,  im  Cernogori- 
schen  Oktoich  und  Psalter  1494 — 1495  rwprh  und  rwpKrK 
iujknoibmkk,  rwpnagen.,  in  Liturg.  1527  roypA,  roypATK, 
in  Vincenz  Boxidar's  Psalter  1546  Yorr.  MEoy  "•  s.  w. ; 
so  dass  diesem  zufolge  1  statt  ^1  nur  in  Dabisha's  Urk. 
1595  Nr.  1  ck  meizimh,  wfHW,  Nr.  2  auw  cokoaak,  CK... 
MfkMH  ,  die  Elision  des  1  aber  in  ebend.  U.  Nr.  1  ck 
rocnowMK,  rocnoH ,  auf  Kgn.  Katharina's  Grabmal  potNM, 
und  in  Vincenz  Boxidar's  Psalter  Auoy  vorkommt. 

2)  Kirchenslawisch  ujt  od.  m^  srb.  ti  ,  durch  k, 
ki,  selten  r,  lateinisch  ch . ,  h  und  c,  griechisch  *£,  x,  r 
bezeichnet:    in  den  Diplomen  dalniaüsch-ckorwaüscher 
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Fürsten  1052  vekenego  ksl.  BAiuiNkr-x,  im  d.  1066  ff. 
vekenega  (auf  dem  Grabstein  vom  J.  1 1 1 1  in  Jadera  od. 
Zara:  Laude  nitens  multa  jacet  hie  Vekenega  sepulta 
etc.),  im  d.  1072  vachemir  st.  vechemir  ksl.  baujemhüx, 
d.  1078  radosich  (villa),  d.  1102  gusich,  subich,  d.  1071 
vlassici  (villa) y  d.  1091  veka  (zfgz.  aus  vekenega),  d. 
1190  vekiedrago ;  in  griechischen  Quellen:  bei  Kinna- 
mos  zum  J.  1162  ro  xar^lxitov  l'&vog  das  Geschlecht  der 
Kacsich  in  Dalmatien,  vgl.  Lucius  L.  IV  c.  4,  bei  Kan- 
takuzen  zum  J.  1555  xaovtT^og  6  f.i7toQt,Xoßly.)jg  (1.  kodhao- 
BH'k,  zum  Namen  y.dovtT^og  stimmt  der  des  chorwati- 
sehen  Fürsten  y.oaevr^tjg  bei  Const.  Porph.  wahrsch. 
K^Nku^)  ;  ob  die  hei  Const.  Porph.  vorkommenden 
Namen  ygadhai  (rfA^H'k?)  und  ßovaeßovr^}]  (ßwwEBH'k?) 
hieher  gehören,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden:  doch 
ist  es  mir  von  dem  letzteren  sehr  wahrscheinlich,  in- 
dem mir  die  wahre  Lesart  ßovoeßlr&i  zu  sein  scheint. 
Diese  Bezeichnungsart  r£  kommt  auch  in  der  Inschrift 
auf  der  ungarischen  Krone  (des  h.  Stephans)  vor :  r*w-  - 
BiTg  ....  Kf  aakc  ToypKiAc,  lies  reugoBHijj!*,  srb.  rei^OBM'k, 
windisch  und  russisch  r£H30BHM,  d.i.  Geiza's-Sohn  (Ste- 
phan), nicht  Geiza,  wie  die  ungarischen  Schriftsteller 
vorgeben,  welche  die  patronyinische  Bedeutung  der  sla- 
wischen Wortendung  nicht  kennen.  In  cyrillischen  Quel- 
len 1-ten  Ranges:  in  Kulins  Urkunde  1189  TfbroywKf, 
\oke,  nOMOKb,  THcoyKA,  Moroyicc ,  im  Shishatovacer 
Apostol  1324  Schlussrede  oy  pckh  Bb  rpA^'k  pEKOAvkMk 
jKf^A'k  lies  niE'kH,  in  Stephan  Dushan's  D.  1348  ^B*k 
THcoyKH  nfprupb,  kohaa  k£jaeotath,  rwpriBHKb  ,  ruTjo- 

BHKb  ,      BfANHKVH,     MOMOyiUHKH  ,     KOCOf  HKld  ,     BWUJC      nEKH 

c-kAC  bo^hiie  gen.,  MOyfHKw,  oy  K^AAKBoy  n£Kb ,  ceao 
3£J>abhka,  in  Vük  Brankovich's  D.  1371  BAbKb  kjanko- 
BHKb,  H3AA3EKH  oy  noyrb,  in  Lazar's  D.  1381  na  nEKb, 

CIAO   nOAHMHKW  ,    CEAO   MATAHKbJ  ,    Ch   WflKiVlWMb    M   3   EAIJJH- 

NO/v\b  einmal,  sonst  c  wnijjHNOMb;  2-ten  Ranges:  in  Sa- 
wa'sTyp.  f.  Studenica  um  1210  (1619)  oy  ka3nobhkwxk> 
in  der  Xicsaer  Inschrift  1222   ff.    oy   xR0CTN^  nliih   cb 

3ACfAHJ€Mb     CH  ,       Tf  tcOBHTMKb ,     im     TypiCOll     1557     BEK* 

(plus),  in  Viastars  Epitome  1590  /wAKKXoy  sehr  oft, 
doch  auch  aaaijjexa  einmal,  in  Justinians  Gesetzen  1390 
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MEHMATb     f    KHAA     IU€    wp 4TH  ,      £A     TA    BEKK     NEHUiEUiH  ,     in 

Stephan  Dushan's   Gesetzen   1349    (1390)    ha   THcoyuioy 

KOyKK,  BEKtt  £A  NEWKAA^AETb  UpbKOßYw  TOW ,  KK(f)AAN:  , 
£ATH  KW  GfATA  CTAptETA  NA  COy^k,  £A  nAAKlUW  BCH 
gAE^NO,  KAKO  FlAATOy  nAAKWW  ,  KOH  KK  W'mHf  ATH  ,  AUiE 
KTO     OyjKE^ETb     KOyKW     HAH     TOyMNO,      KOH    CE    BfAKttW     H3U 

Toyne    3EMAE  ,    nhijjo    ^a    NEnAAKrawrb ,    ^a    NEBt^ME-rb 

TA    fEMETb    BpATHTH    KW,     ^HNAfE    CHAOAU*    NABpbKY,   ^pOyrAA 

no  wnoh  H^oyia,  a  WN3H  bekk  ^a  nehmatis  caujhne,  ^a 

nAAKW    KpAHUJNHKb,    £A   I1AAKW   BCE,    KAMO    CE   BEKhJH    KAbNOy 

h  KorA  bekwh  wnpABE,  im  Arzneibuche  ebend.  no  cpt^t 
Koyim,  nAWKW  K03V10  nah  rarNtfKW  roaatah  na  pANoy, 
h?k^e3h    XAfTiw    KoycAKKf Noy    (tympani) ,    wko/KE  aekkba 

3fbNA    (ksl.    AAUJAlenS,    LilJSe),    AEKW    HCCOyUJHBb,   nOAATAH 

na  Kpi>noy  RfoyKK,  MCTpurt»  betVe  baach  (st.  bekk),  noch 
RpEKW  h  KpAitiNO,  ^A  oy$i\\t  noBEim ;  3-ten  Ranges :  auf 
dem  Grabstein  Stephan's  1427  ff.  m  royprb  3oynpOBHKb, 
in  Vladislav's  Urk.  1480  h  midi  gen.,  kako  coy^oyK-k 
oy  ^oycpoBNHKOy,  £A  hmi»  nAAKW  (ut  solvam),  m  3A 
BEKrb  B'kpoßANH,  im  Cernogorischen  Oktoich  und  Psalter 
1494 — 1495  rwprb  LjpkNOEBHKb,  l^pknoebhkmi  gen.,  l^knoe- 
bhkkmk  soc.,  in  Boxidar's  Psalter  1520  u.  a.  s.  Kirchenb. 
EOJKH^Apk  BoyKOBHKb  wtk  rwpHKb ,  im  Oktoich  1557 
KKCApb,  makk^onckuh,  im  Belgrader  Evang.  1552  pa- 
^hiija  ^MH'rpoRHKi% ,  TporziNK  royn^oyAHKh,  KKCApK ,  im 
Psalter  1569  KpoAHMt*  3AroypoBHKK  u.  s.  w.  Beachtens- 
werth  ist  hiebei  die  übereinstimmende  Bezeichnungsart 
desselben  Lautes  in  den  Denkmälern  aller  drei  Parteien, 
z.  B.  vekiedrag  (ßEKK^pAr)  im  d.  1190  und  rekee  in  der 
Ils.  1590,  y.ar&x ,  fiTto^cXoßcx  bei  Kinnamos  und  Kanta- 
kuzenos  und  upANKORNKb,  iipwNOEBHKK  im  D.  1371  und 
Oktoich  1494  u.  s.  \v. 

3)  Das  Schriftzeichen  k  st.  r,  r»  kommt  vor  in  den 
Quellen  1-ten  Banges:  in  Kulin's  Urk.  1189  rpA-kANOA\H 
einmal,  in  Lazar's  D.  1581  Avfc'KA  sehr  oft,  roBE^H  epo^b, 
in  Dabisha's  D.  1395  Nr.  1.  EBhirksAVeTH  (sic)j  2-ten  Ban- 
ges: in  Stephan  Thomas  D.  1458  (1550  ff.)  rocno-KE,  oy 
^EcnoTA  'koyptA  ;  TAKotapE,  in  Fürst  Johanns  D  1495 
rocnO'kA. 
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4)  Dasselbe  Schriftzeiclien  <k  statt  k,  ki  in  den  Quel- 
len 1-ten   Ranges:    in  Lazar's  D.   1381    coyKOBta  (sie), 

WKORH'kH,      KATH'kH,      KOykülJJE,      GfECTH'k,      NA      COyMHNOV 

nE'kb  (fornax  calearia) ,  EOrOBM-kb,  in  Dabisha's  D.  1395 
Nr.  1  MOfn  K'kcp'k,  wpuw  p A^HBOKBH-koy,  NiroB'b  KoykuM^k, 
K'kffM^  ^fATH'k,  XfbBATHNH'k  und  so  alle  Namen  auf  »k, 
Nr.  2  NiEijj^E'ke,  cEMKOBH-kb  und  so  alle  Namen  auf  -k; 
2-ten  Ranges:  in  Stephan  Thomas  D.  1458  (1550  ff.) 
BHcoyko/vvfe  ,  fÄTKOBH'kb,  Bfkoy,  xo'ktMO ,  oy  nfwkHoy 
^ath,  cto  Koykb  aw^h?  auf  dem  Grabstein  der  Kgn. 
Katharina  1478  KoykE. 

Man  sieht  hieraus  ,  dass  in  den  Diplomen  Lazar's 
und  Dabisha's  *k  mit  r  und  k  abwechselt,  und  der  Ge- 
brauch des  erstem  noch  sehr  schwankend  ist,  indem  es 
bald  für  £\}  bald  für  ti  gesetzt  wird.  Im  Beocsiner  Po- 
menik  1616  wird  ebenfalls  »k  sowohl  für  ^i  als  ti  ge- 
braucht, doch  kommt  auch  r,  n  vor,  z.B.  KoypcA'kb , 
•koyicA  ,    •kHN'kA,  'kt$ MAHfe  und  rspwANb,  nN«ki*A,  H*ko^A , 

»kEfANA,     Cfb^EHK,    'kHfA,    Mf^ENK   und   MpbrENb,     TfOfAlUHNb 

u.  s.  w.  Hr.  V.  Stephanovich  Karadxich  sah  das  Zeichen 
•k  in  einer  pergamentenen  Evangelienhandschrift  im  Kl. 
NikoJja  in  Serbien,  wo  es  für  r  und  k  gebraucht  wird : 

HEnf'k^p'kMK  KTO  Ht%  ME'kHMb  ?K£prkGbE  OHb,  CE  A3K  nOCHAAW 
ANb'kEAA   MOETO,     H    AMb^EAH    CAOy;KA)(Oy    EMOy,     EBANb'kEAl'E, 

(vgl.  m.  Übers.  Nr.  55) ;  ich  fand  es  in  äusserst  wenigen 
cyrillischen  Handschriften.  Die  gedruckten  serbischen 
Kirchenbücher  kennen  es  gar  nicht ,  wohl  aber  kommt 
es  in  den  cyrillischen  Büchern  katholischer  Serben  vor 
(z.B.  bei  Matijevich,  Divkovich  ,  Mauro  Orbini,  Posi- 
lovich  u.  m.  a.)  Dass  in  allen  oben  angeführten  Fallen 
das  r,  n  wie  ^i,  ^b,  und  das  &,  ki  wie  ti  ,  Tb  aus- 
zusprechen ist ,  leuchtet  dem  Sprachkundigen  wohl  von 
selbst  ein;  so  wie  es  augenfällig  ist,  dass  nur  die  neu- 
griechische weiche  Aussprache  der  Buchstaben  y  und  x 
die  Serben  veranlasst  haben  konnte,  auf  eine  so  ungeeig- 
nete Weise  die  cyrillischen  r  und  k  zur  Bezeichnung  der 
Weichlaute  ^i  und  ti  zu  verwenden.  Auf  diese  neu- 
griechische Aussprache  des  y  und  x  weist  auch  die  Schreib- 
art der  griechischen  und  gräcisierten  Namen  in  serbi- 
schen Hss.  hin :    man  liest  nämlich  darin  rttwp v'xi ,    KAp- 
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,ö,ArKNCKhJH,      Hn€AAONfe,       rKNBAjib  ,       TKlNA  ,     RK       HHKKH, 
HEUMmCAfi'HCKlYf,    KKAfCTHNb,    CAKKf^ON,     KKCAfk,     CHKfffOK), 

KK^pw,  kkahk,  KKAAfb  u*  s.  w. ,  und  in  griechischen 
Gesängen  mit  cyrillischer  Schrift  in  der  Hs.  1590  r»€- 
ßCACTi,  yevöaodsy  rKNfANb  yevaav,  tknca  yeved  ,  tknock 
yevos,  ncrONif  ykyovi  ^  k\£  xcci,  ^hkkwck  Smcciwq,  ^hkkh 
SIxcciol  u.  s.  w. ,  im  Yenediger  Molitvoslov  1547  Sign. 
ac  1  ss.  gar  nur  i  st  ri :  KrONiNb  yeyovsv ,  khw,o,eh£a 
ysvq&evra,  doch  auch  einmal  ctkncto  lykvixo ,  sonst  aber 
regelrecht  ki  :   kk  *«*',  ^hkkwchnh  Scxaioauv?;  u.  s.  w. 

Beispiele  der  Verwandlung  der  harten  Dentalen  ^ 
und  t  in  i  oder  der  Elision  derselben  kommen  viel  sel- 
tener und  meist  nur  in  der  spätem  Periode  vor.  Hieher 
gehört  der  Eigenname  (ATtQalctvrjg ,  Brajan  st.  Bratan,  beim 
Kantakuzen  zum  J.  1548,  ferner  folgende  Eigennamen 
aus  dem  Beocsiner  Pomenik  1616  ff.  köahnk,  cpAra  ne- 
ben cjata,  EjAWNb  neben  KpATANk,  EpA^Nb  neben  cpA- 
TCNb,  ijB'kfUHb,  ifH'krä,  MfmKh  neben  Mi^AKb,  pAw,  p&o»€, 

JAOCARb,  baahcab^  baahcaba  u.  ui.  a.  Auch  das  ursprung- 
iche  reine  i  findet  man  oft  elidiert;  so  bei  Theodor 
1265  cbowbä  ^oyiiJOBb  ,  bei  Dometian  1264  (1550  ff.) 
TBOWMk,  in  Dabisha's  D.  1595  Nr.  1  cpATHWMfe,  in  Ste- 
phan Thomas  D.  1458  wwe  u.  m.  a. 

Ob  sich  die  Epenthese  des  ^  nach  *  und  vor  p  auch 
in  dem  altbulgarischen  Kirchendialekt  nachweisen  lasse 
oder  nicht,  bleibe  vorerst  unerörtert,  aber  Thatsache 
ist  es,  dass  dieselbe  nicht  nur  in  altserbischen  Uss.  weit 
häufiger  vorkommt,  als  in  bulgarischen  oder  russischen, 
sondern  dass  sie  auch  jetzt  im  Munde  der  gemeinen  Ser- 
ben im  Schwange  ist,  z.  B.  *££p ath  ,  a^p'kce ,  *Apao, 
JK£p*kAO.  Als  Beispiele  dieser  Einschaltung  fähren  wir 
aus  serbischen  Hss.  bloss  folgende  an :  aus  Theodor's 
Hexameron  1265  pA^fkwAKAAk,  hhnx  H3Ap*A  (Kalaj- 
dovics  S.  144,  155),  H3£pe£NAA  ^ocpoTA,  aus  dem  Shi- 
shatovacer  Evangelium  META\oy  a^p'kKHtf ,  aus  dem  Shi- 
shatovacer  Apostol  1524  ^oujkak  ck  KA\oy  *£pfGH  cAoy*KKi 
cm,  RpKrowE  a^pkcuK  und  so  immer  (aber  in  der  Schluss- 
rede  nK  rpA^yk  kq 'kA-k ,  hzt.  *£p-kAo),  aus  Stephan  Du- 
shan's  D.  1548  pAa^aUNoy,  rk^^cacrk,  aus  Georg  Ha- 
martolos  1589  Note  des  Abschreibers  H3£pb6ANH,    aus 
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Sawa's  Typ.  f.  Studenica  um  1210  (1619)  KoyAM  bamk 

fA3£prfcui£NO    Und   SO  StetS,    pAKAH3AEMH  ,    NffA3i\f0yUJN0, 

BbJK^tA'k,  BK3^oycH  chJKfrwMH  fA3^poyujETk  ci,  aus  Do- 
metian  1264  (1350  ff.)  ^ApiuiATH ,  fA*AEr  ff,  na 
JK^ftKH,  aus  Vlastar's  Epitome  1390  aa  HttAENfTK  «, 
aus  Stephan  Dushan's  Gesetzen  1349  C.  1390  aa  htkai- 
NoyTb  ci,  aus  dem  Arzneibuche  ebend.  hjkac^ink  und 
so  immer,    aus  dem  Oktoich  und  Psalter   1491 — 1495 

NA  HNAffeGH  CBOH  ,  BLv^AEA'kNNA  ,  COrOBK^AEA'kNM AA  ,  WKW- 
AO\^     H     nO^A^X«*     B«*     KfOB'k     trOf      NA     ?KAj)iKITH     W3AE, 

fA3ApA3HBb,  ^Afkcf,  jahnAEnm  (dispelle),  aus  Boxidar's 

Psalt.     1520    BbTKACA'fcXk. 

Eine  besondere  Abnormität  bildet  das  Wort  ht* 
st.  Tkinf»  Man  liest  schon  im  Arzneibuche  1390  na 
hte  c OfcAijE  einigemal.  Eben  so  ujo  I.  ujto  st.  mi*to  schon 
in  Kulins  Urk.  1189,  Jn  Dushan's  D.  1348  u.  m.  a. 

Die  Figur  y  für  a?k  fand  ich  bloss  auf  der  Ripida 
1664  im  KL  Krushedol:  xauH  HAAfHWNb. 

§.19.     Sibilans    ^# 

Von  den  Sibilanten  geht  *  im  serbischen  Dialekt 
in  einigen  Fällen,  nämlich  in  dem  Stammworte  mo*e 
(potest),  und  in  dem  beziehend-emphatischen  jke,  * , 
in  r  über;  man  sagt  nämlich  more,  moram,  morali , 
jer,  jere,  ter,  tere,  zar,  nikadar,  menikar,  tebikar, 
sebikar  u.  s.  w.  Diese  Lautverwandlung  hat  der  Serbe 
mit  dem  Chorwaten  und  Winden  gemein :  denn  der 
Chorwat  spricht  ebenfalls  moram,  more,  morti  (d.  i. 
more  biti,  fors) ,  ar,  ter,  vendar ,  vszigdar,  vre  st. 
oymE,  kudagoder,  odkudgoder,  nistarmanye,  und  der 
Winde  morem,  moreti,  kar,  ter,  fizer,  dokler,  kir, 
vunder,  kader,  nigdar,  potler,  kamor,  kakor,  ja  im 
Innerkrain  sogar  renem  st.  shenem !  Und  schon  in  den 
Münchner  Aufsätzen  liest  man  :  nikir  (auch  hzt.  so  in 
Krain,  kirchensl.  nhkbae)  ,  und  tere  (hzt.  ter,  tär,  que, 
atque).  Die  in  einigen  Gegenden  Bulgariens  gangbaren 
p-  Formen  statt  n  :  roahj  (postea),  MHrAf  (srb.  ^Ap, 
welches  letztere  böhmisch  zdaz  lautet),  Aop,  aoj h,  Aop ae, 
aojo  und  Aoyfoy  (usque)  scheinen  von  den  Seiben  ent- 
lehnt zu  sein.    Das  älteste  Beispiel  dieser  Lautverwand- 
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lung  fand  ich  in  cyrillischen  Quellen  1-ten  Ranges:  in 
Kulin's  Urk.  1189  KAKOp*  h  «£•&,  KOAHKope  MoroyKE, 
KHft  X°A£  n0  MOfMOy  baa^anhw,  in  Theodor's  Hexa- 
meron  1263  B-scxoTk^e  ne  kahko?ke  MopE,  in  Georg 
Hamartolos  Chronik  1589  Note  des  Abschreibers:  kö* 
und  Tfff,  in  Dabisha's  D.  1395  Nr.  1  nhka^aoe;  2-len 
Ranges:  in  Sawa's  Typ.  f.  Studenica  um  1210  (1619) 
Kpe  MNwrAijjH  npHAoyHAETh  et }  in  der  Xicsaer  Inschrift 
1222  ff.  tüKOfe,  nhkokje  weaacth,  NHKOfE  oeaacth  zwei- 
mal (wahrscn.  zsgz.),  a  Kpt  k,  KprnopoyKoy  KMoyTk  ce, 
in   Dometian's  Biographien    1264   (1350   ff.)    3NAH  \tpk 

WEOW^Oy    CKfbBMH     W^pfeTKIHAlK     ECAAI* ,      R^A*    (sci°)    KO   KQt 

MHAOcfK^AAro  poyrcA  ^AbrA  ECTb  (beidemal  in  des  Gross- 
xupaus  Stephan  Briefe),  B'k<yk  co  tft  BCEMHAOcpt^Aro 
^chml^a  ^AbrA  tcTh  (in  der  Wiederholung  desselben 
Briefes  in  der  2-ten  Biogr.),  tft  mebkcxote  GAArocAOBi- 
ni'w  npABE^NArO;   3-ten  Ranges:    in  Stephan  Thomas   D. 

1458  (1550  ff.)  £Ä  HMb  Ct  NHljJOfb  WTb  WBOrAH  Nf0y3ME, 
TAKO'KEpE,      TEf      CH     CMO      NEAAOFAH  ,     NHKA^Afb,      TlfE     CEEH 

wehaujao.  Im  Kirchenslawischen,  Russischen,  Böhmi- 
schen und  Polnischen  steht  in  allen  diesen  und  ähnlichen 
Fällen  ?k.  Doch  findet  im  Böhmischen  und  Polnischen 
umgekehrt  die  Verwandlung  des  weichen  p  in  p*,  wel- 
ches fast  wie  jk  klingt,  statt;  z.  B.  reka,  rzeka ,  fec, 
rzecz  st.  p-fcKA,  p-k^i*  11.  s.  w.  Etwas  dieser  merkwürdi- 
gen Verwandlung  der  Sibilans  k  in  die  Liquide  p  Ana- 
loges bietet  die  lateinische  und  gothische  Sprache  dar. 
Es  wurde  nämlich  im  Altlateinisclien  nicht  nur  das  r  in 
s,  sondern  noch  häufiger  umgekehrt  das  s  in  /*  verwan- 
delt. Statt  der  älteren  Formen  Fusius,  Papisius,  Vale- 
sius,  Vetusii,  Auselii,  Sj)iisius  elc.  wurden  nach  und 
nach  die  Jüngern  Furius,  Papirius ,  Valerius  ,  Veturii, 
Aurelii,  Spurius  etc.  gangbar.  Quintilian  und  andere 
Grammatiker  führen  als  veraltete  Formen  an:  lases, 
majosibus,  fesiis,  arbosem,  robose ,  pignosa,  fusvos , 
asas,  dolosi,  eso,muses,  ruse,  melios,  foedesum ,  plu- 
sima,  asena  etc.  statt  lares,  majoribus,  feriis ,  arbo- 
rem,  robore ,  pignora,  furvos,  aras ,  dolori,  ero,  mu- 
res,  rure,  melior ,  foederum,  plurima,  arena  etc.  So 
ist  dirimo  aus  disimo  (disemo)  entstanden  ,  und  wahr- 
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scheinlich   auch  silicernium   aus  silicesnium  (vom  alten 
cesna  d.  h.  cena).    Mehrere    Wörter   auf  or    gen.    oris 
sind   mit  älteren  Nebenformen  auf  os  vorhanden ,    z.  B. 
honos,  lepos,   labos,    arbos  etc.    neben  honor,    lepor 
labor,  arbor  etc.   Statt  quaero  war  ehemals  quaeso  ge- 
bräuchlich,   welches  letztere   dem  quaesivi,    quaesitum 
zum  Grunde  liegt.    Ein   und   derselbe  Wortstamm  sind 
auch  nasus  und  naris.    Auch  die  Declination  zeugt  einen 
Umlaut  des  5  in  7-,  z.  B.   aes  aeris,  mas  maris,  glis  gli- 
ris ,    os    oris  etc.    Umgekehrt  geht   in   den    Supinis  auf 
tum   und  in    andern  Fällen  das  r  des  Stammes  oft  in  5 
über,    z.  B.  gero   gestum,  uro  ustum,    haurio   haustum 
etc.  So  entstand  dossum  aus  dorsum.  (K.  L.  Schneiders 
Gramm,  d.  lat.  Sprache  Berl.  1819.  8-o.  I.  542—343). 
Auf  gleiche  Weise  ging  das  gothische  s  und   das   ihm 
verwandte  z  in  andern  deutschen  Mundarten  gar  oft  in 
r  über ;  so  z.  B.  goth.  basi  (bacca)   ahd.  peri  ,  goth.  hasa 
(lepus)  ags.   hara,    goth.   raus  (arundo)    ahd.  rör,   goth. 
äusö  (auris)  ahd.    ora,    goth.   ausahriggs    (inauris)  ahd. 
orhrinc,  orrinc,  kslw.   oycEßA3k,  goth.  häusjan  (audire) 
nhd.   hören,  goth.   ais  (aes)  ahd.  er,    goth.   gais  (telum) 
ahd.    ger,    goth.  kas   (vas)   ahd.    kar   slaw.    Kowk,    goth. 
hais   (splendens)  ahd.  her  u.  s.  w.    Der  gothischen  Form 
rs  entspricht  die  ahd.  rr,  z.  B.  goth.  thaursis  ahd.  thurri, 
goth.   marzjan   ahd.   merren  u.  s.  w.    Noch  häufiger    ist 
dies  bei  dem  z  der  Fall,  so  zwar,    dass   das  inlautende 
gothische  z   bei  der  Flexion  in   allen   andern  deutschen 
Mundarten  regelmässig   durch  r  ausgedrückt  wird,    und 
nie    dem    ahd.    z  entspricht.     Die   Verbindung   zd  wird 
durch  rt  ersetzt,    z.  B.  goth.  huzd   (thesaurus)  huzdjan 
(opes  colligere)  ahd.  hört  slowak.  gazda   (herus;  dives) 
ungi\    gazdag    (dives) ,    goth.  razda    (loquela)  ahd.   rarta 
kslw.   u.   russ.   rooA3HO    (prudenter)    rooA3^x    nn.   pr. , 
goth.  uzd  (cuspis)  ahd.  ort  srb.  fhr%,  goth.  mizdo  (fiua&oq) 
ahd.  inert  ags.  ineord  lat.  merces  ksl.  m^^a,  goth.  hazd 
(ornatus  muiiebris)    asl.  ru^x  Dobr.  206,  goth.    gazds 
(xIvtqov  ,  bei   Ulfila)  littauisch  kardas   ksl.    Kop^z  ma8Jri 
kard  u.  s.  w.  (J.  Grimm's  Deutsche  Gramm.  Gott.  1822. 
8-o.  1.63—66,   121  ff.).    Schon   der  Grammatiker  Te~ 
rentius  Scaurus  machte  die  Bemerkung:  „qui  r  exprimere 

5 
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non  possunt,  ant  /  dicunt  aut  5."  Die  bei  den  Böhmen 
und  Polen  herrschende  Verwandlung  des  weichen  pb,  r 
in  einen  dem  jk  äusserst  ähnlichen  Laut,  nämlich  in  r, 
poln.  rz  (sprich  rsch),  verdankt  also  nicht,  wie  Einige 
meinten  j  dem  blossen  Zufalle  oder  der  blinden  Nach- 
ahmung der  fehlerhaften  Aussprache  irgend  eines  Herr- 
schers ihre  Entstehung,  sondern  hat  ihren  tiefen  und 
guten  Grund  in  dem  Organismus  der  menschlichen 
Sprachwerkzeuge  selbst:  es  ist  ein  Kreuzen  zweier  ge- 
netisch nahe  verwandter  Laute.  Da  indess  ein  grosser 
Theil  der  Iilyrier  im  chorwatischen  Küstenlande ,  in 
Dalmatien ,  Montenegro  u.  s.  w.  ,  ähnlich  den  Mazuren 
in  Polen,  statt  der  Zischlaute  h,  hj,  ?k  die  Sauselaute 
H>  c,  3  spricht,  z.  B.  ca  st.  csa,  oces  st.  ocsesc  od. 
ochesh ,  moze  st.  moxe,  ma  ca  ces?  ca  kazes?  u.  s.  w. 
{gerade  wie  die  Mazuren  psenicka  st.  pszeniczka,  zona 
st.  zona  sagen),  so  könnte  man  vielleicht  annehmen, 
dass  die  Verwandlung  des  ?k  in  p  im  illyrischen  Idiom 
mitten  durch  3  den  Weg  nahm,  d.  h.  dass  aus  moke 
zuerst  M03C,  und  dann  aus  diesem  mooe  entstand?  Auf 
diese  Weise  wäre  der  illyrische  Umlaut  dem  lateini- 
schen und  gothischen  durchaus  gleich ,  und  sein  Alter 
um  so  beachtenswerther.  Wenn  wir  bedenken,  dass 
das  heutige  windisch-chorwatisch-serbische  tere  (zusam- 
mengesetzt aus  der  Conjunction  tc  ,  und  aus  dem  enkli- 
tischen Li  st.  äe),  ferner  das  noch  heutzutage  in  Krain 
gangbare  nikir  (ksl.  iihkx^c)  schon  in  den  Münchner 
Aufsätzen ,  die  von  Paläographen  ins  IX  oder  spätestens 
ins  X  Jahrh.  versetzt  werden ,  und  eben  so  das  serbische 
pg  schon  in  Urkunden  des  XII  Jh.  steht;  so  werden  wir 
zugeben  ,  dass  diese  Lautverschiebung  im  Serbischen 
ebenfalls  wenigstens  bis  in  das  Jahrhundert  des  Cyrillus 
und  Methodius  hinaufreichen  müsse,  wenn  wir  gleich 
keine  so  alte  Sprachdenkmäler  besitzen,  aus  denen  wir 
unmittelbare  Beweise   dafür  nehmen  könnten. 

Seltner  ist  die  Verwandlung  des  jk  in  i;  und  von 
mir  nur  bei  katholischen  Dalmatinern  gefunden;  z.  B. 
moje  biti  st.  moxe  Tvanlscev.  f  boje  st.  boxe  Bandulov. 
Noch  seltner  trifft  man  die  im  gemeinen  Leben  so  sehr 
gebräuchliche  Verwandlung  in   z   in    Büchern  an;  doch 
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liest  man  in  Theodor's  Hexameron  1263  \^3W  caamnm 
bei  Dometian  xm^a    u.  x^mhki*  ,    in  Damian's  Apostol 
1524  gAMk  st.  *AbMfc,  eben  so  im  Shishat.  Evang.  wu>ti» 
cb  3Akwhk>,  und  bei  Ivaniscevich  und  Babich  häufig  moze 
st.  moxe. 


§ 


.20.    Sibilans    y,. 


Die  Sibilans  u;  geht  bekanntlich  in  allen  slawischen 
Mundarten  sowohl  bei  Bildung  als  auch  bei  Biegung 
der  Wörter  in  die  ihr  zunächst  verwandte  desselben 
Organs,  nämlich  in  v,  über;  aber  auch  der  umgekehrte 
Fall ,  nämlich  die  Verwandlung  des  w  in  u„  findet  in  der 
serbischen  Mundart  häufig  statt.  Vor  o  spricht  der  ser- 
bische Mund  das  m  fast  ohne  Ausnahme  als  lj,  aus:  uar, 
uj)£BO,  upen,  upN,  iijnhth.  In  andern  Fällen  ist  die 
Verwandlung  viel  seltener,  und  meist  nur  provinciell, 
z.  B.  im  chorwatisch-dalmatischen  Küstenlande.  Ahnli- 
ches findet,  wiewohl  äusserst  selten,  im  Böhmischen 
(cest,  gen.  cti,  ctnost,  co  st.  co,  cto),  im  Slowakischen 
(cistj,  cistit,  daher  cesta;  vgl.  unten  §.  25.  1),  und  im 
Russinischen  statt  (u\hja  st.  hej^ä  ,  vpkyA ,  ijh  num, 
was  slowakisch  ci  lautet).  Des  Mazurischen  Provin- 
cialismus  c  st.  c  wurde  schon  oben  erwähnt.  Man  trifft 
bei  Const.  Porph.  Wörter  an ,  wie  T^eQvaßovaxetj  (l^na- 
KOywA?),  T&vuva,  T&vr&va  und  t,kvxiva  (hzt.  ujthnw), 
r^kqßovla  (hzt.  uoiBOyAra),  r&QßovXiccvoi  und  T&vr&psQrjg, 
die  uns  indess  über  die  wahre  Aussprache  des  r£  in 
Zweifel  lassen ,  weil  in  allen  diesen  Wörtern  nach 
Verschiedenheit  der  kirchenslawischen  und  serbischen 
Aussprache  eben  so  gut  w  als  u,  gelesen  werden  kann ; 
und  Wörter  mit  entschiedenem  »j  oder  u\  bei  ihm  nicht 
vorkommen,  die  uns  über  die  Geltung  des  r£  bei  ihm 
Aufschluss  geben  könnten.  Aus  dem  Umstände  jedoch, 
dass  Constantin  den  Namen  cfbEAAK  aus  LipEBoyAra  (ocrea) 
herleitet,  möchte  ich  schliessen,  dass  dieses  Wort  schon 
damals  so  ausgesprochen  wurde,  wie  heitzutage;  die 
Vergleichung  von  cfbKAAb  und  sf iBOyAta  wäre  sonst  nicht 
so  natürlich  gewesen.  Mit  dem  serbischen ,  noch  jetzt 
in  der  Lika  und  anderswo  gebräuchlichen  u,p*BoyAra  vgl. 
man  das  dalm.  -  ragus.   crevlja,    chrw.   chrevlya ,  wnd. 

5  * 
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zhrevel  und  zhreul ,  slowak.  crjewe  f  crjewice ,  russ, 
stßiBHK'x,  pln.  trzewik,  bhra.  strewjc  u.  s.  w.  Für  c 
spricht  auch  die  Schreibart  in  den  ältesten  lateinischen 
Diplomen,  als  cetina  d.  1066,  1078,  cetinensis  comes 
1076  u.  s.  w.  Später  herab  findet  man  in  Stephan  Du- 
shan's  D.  1548  ceao  u;phNrkAKßo,  in  Lazar's  D.  1581  «ao 
u\okothna  (st.  hokothha?),  %\  iffbNoy  MAAKOy  (übrigens 
auch  noch  npbH  in  den  Eigennamen  wfbHOKpbNK  u.  s.  w.), 
in  Sawa's  Typikon  f.  Studenica  um  1210  (1619)  KOrci 
wu/bcnm  iVii  9  wty'kijitui't ,  eben  so  bei  Dometian  1264 
(1550  ff.)  widern  u.  s»  w. ,  im.  Cernogorer  Oktoich  und 
Psalter  1494 — 1495  abwechselnd  w^cthth  und  whhcth- 
th,  daher  u/krrA  in  Viastar 's  Epitome  Hs.  1590,  u/kcrH- 
ahuj£  im  Typ.  1557,  bhm.  u.  slowak.  cesta  ,  ferner  im 
genannten  Oktoich  und  Psalter  rwprb  u;übNO*BHKk,  u>pNO*- 
RHKb  (dahingegen  wti*  HfbNwtf  ropw),  in  JBoxidars  Li- 
turgien 1519  und  Psalter  1520  nAXOMi'e  wrh  LifbNht  ropn, 
aber  in  der  Xicsaer  Inschrift  noch  immer  cfc  MßbNOBK 
p^kKOMb,    in  Vincenz    Yukovich  Molitvoslov  1560    hme 

llfKBfNO    H   GfOH    llfkBENh. 

In  dem  Worte  mkto  ging  w  schon  sehr  frühzeitig  in 
uj  über;  man  findet  nämlich  schon  in  Kulins  Urk.  1189, 
in  Stephan  Dushan's  D.  1548,  in  desselben  Gesetzen  und 
in  andern  altern  und  jungem  Quellen  sehr  häufig  ijjo 
(lies  ujto)  st.  hinto. 

§.  21.    Gutturalis    ^ 

Die  Gutturalis  ^,  cne  ^Gl  den  nördlichen  und  west- 
lichen Slawen  noch  so  kräftig  fori  lebt,  hat  im  Munde 
der  südlichen,  namentlich  der  Serben  und  Chorwaten , 
(nicht  aber  der  Winden),  fast  alle  Kraft  verloren.  Der 
Serbe  spricht,  besonders  im  Anfange  und  in  der  Mitte 
der  Wörter  das  ^  gar  nicht  mehr  aus;    er  sagt  nämlich 

AA£,  fOM,  (JAEAp  ,  AKC,  AAAOBMNA,  ^tfoßHHK  St.  \AAA  y 
XQOM,      XfAKAp,      XA'^rM     MA\OBHNA  ,    ^tf\'OBNHK     U.    S.W., 

und  eben  so  baaa,   batath  ,   in  einigen  Gegenden  jedoch 

(f)AAA,     (|)ATATH    8t.  ^RAAA  ,      XhATATH     U"    S*    W*     a'SO    ^    St* 

^B.  In  einigen  lallen,  besonders  am  Ende  der  Wörter, 
vorwandelt  er  das  ^  in  andere  Consonanlen  ,  und  zwar 
am  häufigsten   in  b;  ctfß ,  rA#B,  tfßo,    seltner  in  r,    wie 
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in  Herzegowina:  icorcSr,  OfAr,  mV  r  ;    oder  in  i,  wie  in 
Südungarn:   cNAfa,   cauh3  rfEH. 

Wenn  wir  die  ältesten  serbischen  Sprachdenkmäler 
über  die  Aussprache  des  x  befragen,  so  finden  wir  zwar 
im  Briefe  P.  Johanns  VIII  914—929  noch  c/zulmi,  bei 
Constantin  Porph.  949  noch  zlovp,  xlovpog,  ^ax^ov^a , 
Xleßeva,  x^eßiccva  (hzt.  ahbno  Stadt  st.  ^a^bno),  xQMß<*~ 
toi,  im  d.  1052  michacio  (capellanus) ,  bei  Nicephorus 
Gregoras  zum  J.  1542  XQ^IQ  hzt.  pAfa,  bei  Kantakuzen 
1555  x^anawos ;  aber  im  Diplome  Terpimirs  vom  J.  857 
schon  byaci,   im  D.   Muntimirs  vom  J.  892  biaci ,  d.  i. 

KHAH,    ksl.    EHX«&Hk,     VOn    RH^    (vgK    CH^OfÄ,    hzt.    GHIOf  , 

in  Südserbien ,  Biliar  Schloss  und  Cornjtat  in  Ungarn 
u.  m.  a.),  und  bei  Const.  Porph.  schon  (paltfAEQjjg  st. 
XBAAHMHf  (also  cp  st.  xb  ,  gerade  so  wie  man  hzt.  (})aaa 
st.  xbaaa  sagt !),  aus  wrelchem  Namen  der  unwissende  Pres- 
byter Diocleas  (vielleicht  auch  nur  seine  Abschreiber 
und  Übersetzer)  die  Unform  Paulimir  herausgedrechselt 
hat,  weiter  bei  ebend.  xocxgcc,  cpdoa  u.  cpaoog  (insula) 
hzt.  Hvar;  ferner  sephova  (villa)  im  d.  1059,  und  seo- 
vani  (locus)  im  d.  1100*  in  ersterem  Worte  vertritt 
das  ph  die  Stelle  des  x  >  wie  in  cpalt^kq^q ,  was  aus 
3£X0BWH  noTOKb  in  Lazars  D.  1581,  aus  Zionica  Drf.  in 
Bosnien  u.  a.  Ortsnamen  klar  hervorgeht,  in  letzterem 
ist  sogar  das  x  ganz  ausgelassen,  die  Wurzel  ist  ^tX===3ls\ 
(3^XNÄ  St.  in  Macedonien).  Gehen  wir  zu  den  Jüngern 
Denkmälern  über,  so  lesen  wir  in  Dabisha's  zwei  Di- 
plomen 1595  zwar  noch  immer  xf  <*B0f ,  xAbMbCKA  31' 
maih  u.  s.  w. ,  aber  dafür  in  dem  etwas  altern  Dipl.  La- 
zars 1581  neben  xa^mka  (hzt.  &Wa,  #aaka)  auch  schon 
höchst  merkwürdigerweise  einmal  na  wGfb  AA^imuiA 
(sonst  ein  paarmal  weonxOj  un&  *m  Cetinjer  Psalter 
1495  rocno^k  nfi/acr  mh  (r  7  r.)  st.  nfHXAtfTb  (curat, 
sollicitusest).  Die  Schreibart  x^üjrk  und  x^pi^crb  (Her- 
zog) in  Vladislavs  Urk.  1480  deutet  ebenfalls  auf  die 
Aussprache  des  x  a^s  h  hin.  Ferner  dienen  die  als  gen. 
pl.  gebrauchten  fTpAHAX«*,  KUHrax***  ejatiaxi»  m  ^en 
Venediger  Kirchenbüchern  1558 — 1561  (vgl.  unten  De- 
clination  der  Subst.  §.  26.  Nr.  4)  zum  Beweise,  dass 
damals   das  ^    in  der    Aussprache   fast    gar    nicht  mehr 
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gehört  wurde:  denn  man  sprach  gewiss  diese  Gen.  ctj>a- 
ha,  knhta,  eoati»  aus.    Im  Beocsiner  Pomenik  werden 

XfANHCABb  Und  fANMCABb,  \pANA^  Und  JANAU>,  XfbAfTA 
Und  JAAETA,  \f)bAKNK  Und  j)AA»€Nb  ,  XWHAANA  Uli^  WH£A- 
HA,    \°AANA   Una<    W^NA,    THXOCABb    Und    THWCABb  U.  S.  W. 

abwechselnd  geschrieben. 

Aus  dem  schwankenden  Gebrauche  des  x  neben 
dessen  früher  Auslassung  oder  Ersetzung  durch  cp  y  phy 
scheint  vor  der  Hand  soviel  mit  Sicherheit  hervorzuge- 
hen, dass  der  Laut  %  zwar  schon  im  hohen  Mittelalter 
im  Serbischen  bedeutend  verflüchtigt  wurde,  aber  doch 
noch  als  ein  leises  h  bis  auf  das  XVII  Jahrh.  herab  fort- 
gewaltet habe,  den  man  in  Ermangelung  eines  passen- 
deren Zeichens  mit  dem  alten  x  zu  bezeichnen  fortfuhr, 
wie  ihn  denn  die  dalmatischen  und  chorwatischen  Schrift- 
steller auch  noch  heutzutage  mit  h  bezeichnen. 

Der  Wechsel  der  Gutturalen  r,  x  una*  K  unter 
einander  ist  zwar  allen  slawischen  Dialekten  mehr  oder 
weniger  gemein,  doch  kommt  er  im  Serbischen  auch  bei 
solchen  Wörtern  vor,  wo  ihn  andere  Dialekte  nicht  ken- 
nen, z.  B.  Boyr^p ArK  und  BoyK^p Arb,  rpoyNA  und  «poyNA 
u.  s.  w.  im  Beocsiner  Pomenik  1616. 

§.  22.    Assimilation  der  Consonanten. 

Häufig  ist  in  serbischen  Handschriften  auch  der 
Übergang  eines  Consonanten  in  den  andern  wegen  des 
darauf  folgenden  Lautes  oder  die  Assimilation.  So  liest 
man  z.  B.  in  der  Schlussrede  zum  Shishatovacer  Apo- 
stol  1524  3EMAH  cpbncuiM,  in  Lazars  D.  1581  ciao  cpbnuH, 
im  Cetinjer  Psalter  1495  ApctuiA  Apx^nHCKOnA  cpbncKAro 
(d.  28  Oct.),  im  Venediger  Psalter  1569  no  cfbncKOMoy 
«3uKoy,  welche  Form  auch  in  andern  alten  Hss.  häufig 
vorkommt.  t  In  der  Kirche  zu  Xicsa  steht  neben  der 
Abbildung    des    h.  Sawa   auf  der    Wand   die    Aufschrift 

CABA    np'kwCBEUjENH  (sie)  Af \Ht nMCKOnb   BCf    CfnCKE  (sie)  3*MAf 

m  nOMOpcicie;  in  der  Thurininschrift  daselbst  1222  ff. 
rfb^K  KhHf3K  h  3k  yykTHw.  Dieses  3b  statt  cb  wird  be- 
sonders in  dem  Worte  3coök  und  in  den  davon  abge- 
leiteten 3cofNb  ,  3KO0NHKb  von  den  alten  Schreibern 
fast  ohne  Ausnahme  gebraucht.    Ferner  findet  man   akku 
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st.  Abr^Kh  bei  Dometian,  na  ujAMBoy  st.  na  cakhboy  w 
Lazars  D.  1581 ,  caatkh  rocno^HNb  auf  Lazars  Grabstein 
1427  ff.,  uj  nehnomi*  £EwHux>Mt*  in  Stephan  Thomas  Urk. 

1458      (1550    ff.),      TEWKWH,     fbT*kuiNWf A\H  ,      OyT'kllJNKNOE 

ff b^Uf ,  CAATKWH  im  Cernogorischen  Oktoich  1494,  na 
XpfenT'k  *m  Cetinjer  Psalter  1495  u.  s.w.  Bisweilen  stösst 
man  auf  gar  sonderbare  Lautverschmelzungen  ,  z.  B.  im 
Shishatovacer    Evangelium    hhc^hw,     Hck^Nk,    hhtcnh, 

HIJpbKBC   Statt     H3     UfkKBE,     WIJJETHTI*    St.     VVTh^jJETHTK,      im 

Typicon  1557  HirL\raKTb,  in  Sawa's  Typ.  f.  Studenica 
um  1210  (1619)  ^a  noKAONHLjE  Hroy/vUNoy  st.  noKAonW 
itj  in  Stephan  Thomas  D.  1458  (1550)  rocnou/rßo  mehr- 
mal,   in  den    Vened.   Liturgien    1527    N'knocrH^HijE    st. 

N*nOCTH£HT    C*. 

§.  23.    Rückblick  auf  die  Consonanten. 

Blicken  wir  auf  die  bis  jetzt  vorgeführten  Beispiele 
und  gemachten  Bemerkungen  über  die  Natur  der  serbi- 
schen Consonanten  nochmals  zurück,  so  werden  uns 
besonders  die  Vocalisierung  des  b  und  des  harten  a  , 
die  Beibehaltung  der  weichen  Urlaute  ^  und  Tt*  statt 
der  Jüngern,  dorisierenden  Zersetzung  derselben,  die 
Veränderung  des  ^  in  p  und  des  h  in  i|,  endlich  die 
Verflüchtigung  der  Gutturalis  ^  als  die  hervorstechend- 
sten Eigenschaften  dieses  Dialekts ,  durch  die  er  sich  an 
den  chorwatischen  und  windischen  bedeutend  näher  an- 
schliesst,  als  an  den  kirchenslawischen,  von  selbst  in 
die  Augen  fallen. 

§.  24.    Form  der  Buchstaben  5  Zahlzeichen. 

Schliesslich  noch  Einiges  über  die  Gestalt  der  Buch- 
Stäben  in  serbischen  Hss. ,  mit  Verweisung  des  Übrigen 
in  die  slawische  Paläographie.  Der  Vocal  a  hat  in  den 
serbischen  Inscriptionen  meist  die  Gestalt  a.  Statt  u> 
oder  oo  findet  man  in  Lazars  D.  1381  und  andern  so- 
wohl altern  als  Jüngern  Denkmälern  äusserst  häufig  oo. 
Das  w  wird  in  Kuhns  Urk.  1189,  in  Dushans  D.  1348, 
in  der  Xicsaerinschrift  u.  s.  vv.  durch  einen  Queerstrich 
verbunden,  ^  (Kuhn),  ki  (Dushan),  welche  Form  Hr. 
Hofr.  P.  v.  Koppen  bei  dem  Bilde  des  Evangelisten  Lu- 
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cas  in  dem  Ostromirischen  (1057)  und  Mstislawischen 
(vor  1152)  Evangelium  f  im  Leben  des  h.  Kondrat  aus 
dem  XI  Jahrh.,  in  der  Inschrift  der  Kirche  zum  Erlöser 
bei  Polock  und  in  Jaroslav  Jaroslavics's  Diplom  127D 
fand.  Das  \s  hat  in  den  ältesten  serbischen  Denkmälern 
oft  die  Gestalt  b  od.  t,  ,  "wie  schon  oben  bemerkt  wurde. 
Das  m  statt  *k  fand  Hr.  Hofr.  Koppen  bloss  in  dem 
Zbornik  1075,  erklärte  es  aber  unrichtig  durch  i  und 
£ ;  in  den  serbischen  Hss.,  z.  ß.  in  Dometians  Abschrift 
zw.  1550 — 1400  u.  a. ,  kommt  es  in  dieser  ursprüngli- 
chen Gestalt  ebenfalls  vor.  Das  ^  hat  in  der  Xicsaer 
Inschrift  und  in  den  Fragmenten  einer  Homilie  aus  dem 
Anfange  des  XIV  Jahrh.  diese  Gestalt  3.  Das  a  ist  in  der 
Xicsaer  Inschrift  tv.  Das  n  ebendaselbst  und  im  Apostol 
1524  u.  s.  w*  n.  Das  s  in  Kulins  Urk.  und  in  der  Xi- 
csaer Inschrift  V.  Das  t  in  Hss.  des  XIV  Jahrh.  (Dome- 
tian  und  a.)  oft  rr.  Von  y  st.  h  y  tf  u.  y  st.  oy  und  an- 
dern solchen  tachygrsphischen  Erfindungen  kann  hier 
nicht  die  Rede  sein.  Wir  wollen  bloss  bemerken,  dass 
tf  schon  in  Kulins  Urk.  1189,  in  Theodors  Hexameron 
1265  und  in  der  Inschrift  zu  Studenica  1514  vorkommt, 
während  der  Apostol  J  524  stets  nur  oy  gebraucht.  Über 
•h  und  y  vergleiche  man  das  oben  §.18  Gesagte. 

Unter  den  Zahlzeichen  verdienen  vorzüglich  £  und  q 
in  Betrachtung  gezogen  zu  werden.  Die  Figur  £  kommt 
vor  in  Theodors  Abschrift  des  Hexameron  J>,  ^.  0.  ä. 
und  im  Texte  öfter  £?  im  Shishatovacer  Apostol  ^  w  a*b  ; 
in  Stephan  Dushans  Diplom  |.wnY;  in  Georg  Hamar- 
tolos  Chronik  £  w  q  3  ;  in  der  Xicsaer  Inschrift  koaaw  i. 
komk  ;  auf  Stephan  Lazarevich's  Grabmai  e.  14.  a.  f;  da- 
hingegen in  der  Inschrift  zu  Studenica  ^wn;  in  Lazars 
Diplom  suifii!,  im  Cernogorischen  Oktoich  und  Psal- 
ter 1494 — 1495  überall  5  und  so  in  allen  spätem  Hss. 
und  Drucken.  Die  Ziffer  q  steht  in  allen  alten  serbischen 
Denkmälern,  z.  B.  im  Shishatovacer  Evangelium  ^,  in 
Georg  Mamariolos  Chronik  £wqs,  in  Dabisha's  Diplo- 
men 1595  Nr.  1  und  2  vTqt,  in  Viastars  Epitome  p. 
In  dem  Cernogorischen  Oktoich  und  Psalter  1494 — 1495 
ist  es  durch  c  ausgedrückt,  nur  einmal  im  Psalter  Sign. 
ArO,  findet  sich  -j-aawmk  qß;   aber  in  den  übrigen,  serbi- 
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sehen  Drucken  kommt  es  immer  in  seiner  wahren  Ge- 
stalt vor.  Kulins  Urkunde  1189  drückt  die  Jahrzahl  in 
Worten  ,  nicht  in  Ziffern  aus.  Die  Bezeichnung  der 
Jahrzahl  nach  der  Methode  der  katholischen  Bosnier 
oder  nach  der  sogenannten  Bukvica,  fand  ich  bloss  in 
den  zwei  Diplomen  Dabisha's  vom  J.  1595,  wo  vtqV 
statt  atqe   steht. 

[  Hier ,  nach  den  Grundlauten ,  wäre  der  Ort,  den  Unter- 
schied der  serbischen  Accentuation  von  der  kirchenslawischen 
zu  erörtern  und  mit  Beispielen  zu  belegen.  Die  Schärfung  und 
Dehnung  der  Vocale  bildet  nicht  nur  einen  wesentlichen  Be- 
standtheil  der  Eigentümlichkeiten  einer  jeden  Sprache,  son- 
dern unlerscheidet  oft  nah  verwandte  Mundarten  desselben 
Idioms  auf  das  bestimmteste.  Man  vergleiche  z.  B.  die  Ausspra- 
che serbischer  und  windischer  Wörter  von  gleichen  Grundlau- 
ten, aber  von  ungleicher  Accentuation,  als:  Chto  u.  fito,  nTHijA 
u.  ptiza,  opATH  u.  orati  u.  s.  w.  Da  indess  die  Accente  in  kir- 
chenslawischen und  folglich  auch  in  altserbischen  Hss.  mehr 
dem  Geiste  der  griechischen ,  als  der  slawischen  Sprache  ge- 
mäss gesetzt  wurden  und  über  die  wahre  Betonung  der  Wör- 
ter keine  sichern  Aufschlüsse  geben-,  so  können  sie  auch  keine 
Grundlage  zu  gültigen  Schlussfolgerungen  über  das  Serbische 
bilden.  ] 

Bildung  und  Bedeutung  der  Wörter. 

§.    25.     Verzeichniss    serbischer    "Wörter. 

Die  serbische  Mundart  weicht  auch  in  Hinsicht  der 
Bildung  und  Bedeutung  der  Wörter  von  den  andern 
Dialekten ,  namentlich  von  dem  kirchenslawischen ,  be- 
deutend ab*  Dass  dies  schon  in  der  ältesten  Zeit  der 
Fall  war ,  wird  eine  massige  Auswahl  von  Wörtern  zur 
Genüge  beweisen ;  eine  vollständige  Erschöpfung  dieses 
wichtigen  Gegenstandes  gehört  ins  Wörterbuch.  Wir 
ziehen  hieher:  1)  Wörter  von  sonst  nicht  vorkommenden 
Wurzeln;  2)  Wörter  von  gebräuchlichen  Wrurzeln , 
aber  von  eigenthümlicher  Bildung;  3)  Wörter  von  be- 
kannten Wurzeln  und  Formen  ,  aber  von  abweichender 
Bedeutung.  Spracheigenheiten,  die  bloss  auf  dem  Wech- 
sel der  Vocale  und  Consonanten  beruhen  (z.  B.  -  h  st, 
-hk)  ,  sind  bereits  durch  das  Obige  erledigt,  und  gehö- 
ren, streng  genommen,  nicht  hieher.    Die   meisten  der 
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im  Folgenden  angeführten  Wörter  leben  nicht  nur  bei 
den  Serben,  sondern  grossentheils  auch  bei  den  Chor- 
waten und  Winden  noch  heutzutage  fort. 


1.    Substantiv  a. 


# 


i 


/ 


kahba  (dolium)  Erzb.  Daniel;  chrw.  bachva,  slk. 
bocka. 

kaujhna  (fundus  hereditarius  )  Stephan  Dushans 
Gesetz  1549  u.  tn.  a.;  chrw.  bachina  u.  baschina  (here- 
ditas),  wnd.  bafhzhenik  (heres);  merkwürdig  wegen  des 
unserbischen  uj  st.  ti,  vom  bulg.  kaijja  (pater) ;  Sawa  ge- 
braucht überall  ^yfc^HNA. 

KHrAÄ  (?)  Steph.  Dush.  D.  1347  (1550  ff.)  Vgl.  un- 
ten §.  29  Nr.  6.  In  der  jungen  Copie  e.  D.  von  Kg.  Ste- 
phan zw.   1195 — 1224:    oynjABO  ewaomi*    na   Bpb\b  na 

UJABNHLfOy. 

KHöi*  (census)  Xicsaer  Inschr.  1222  ff.,  Lazars  D. 
1381,  Viastars  Epitome  und  Dushans  Gesetz  1349  (1390) 
u.  m.  a. ;  chrw.  bir  (census),  birshasim  (mulcto),  magy. 
ber,  beres  u.  s.  w.  5  vgl.  Stulli  ü.  Karadxich  s.  h.  v. 

chcate  (mantica,  hippopera)    Hs.  1390  ;    chrw.   bi- 
szage, wnd.  Tag  (tapes). 
y         cpbCTHNA  (frondes)  Arzneib.  1390  ctai*uh  KfbCTHNoy 
/  wTb  A'kcKf ;  wnd.  berft  (frondes);  vgl.  Karadxich  s.v.  gjjct. 

ckA'krb  (signum)  Dometian:  ^fHCTOMfe.  NAE'kAtaüNOK, 
Oktoich  1557,  Psalter  1569,  Euchologion  1570;  111. 
biLjeg,  chrw.  büig. 

RAfu  (calx)  Dometian:  h  3£aaaw  h  BAfb  h  kaminÜ; 
Viastars  Epitome  1390:   KA3N1»  poy^w  «Tb,  t*t  wcoy*- 

WCNNOy   KblTH  KOMOy   BAfk  HHNHTH ,    HAH  /KOyrrfcAb   KOnATH, 

mäh  KAKOßoy  awko  ooy^yoy.  —  BAüNHLfA  (fornax  calcaria) 
Milutins  D.  1302   (1550  ff.) 

RfkA  (senatus)  Stephan  Thomas  D.  1458. 

baa^hka  (matrona)  Stephan  Dushans  Gesetz  1349; 
vgl.  Stulli  s.  h.  v. 

baacm  (pastores)  Sawa's  Typ.  f.  Studenica  um  1210, 
Steph.  Dushans  D.  1348  und  Gesetz  1549;  slk.  walasi 
(opiliones);  vgl.  Anna  Komnena  ad  a.  1081:  „pastores 
.  . .  communi  dialecto  Vlachi  vocati  ". 
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bomcka  (exercitus;  bellum)  Dushans  Gesetz  1349 
u.  m.  a. ;  chrw.  voyszka  (exercitus),  wnd.  vojfka  (exer- 
citus ;  bellum). 

BpbCTA  (aetas,  maturitas)  Dometian  Bl.  240,  daher  ._. 
c^Rf^cT  Bl.  251,  Viastars  Epitome  1390  und  Justinians 
Ges.  eb.  auje  KOy^CTb  maob^ki*  BpbeTO/v\k  Ht  A'fcTb:  illyr. 
varsta  (persona)  bei  Matijevich  statt  kip ;  chrw.  verszt 
(conditio,  maturitas),  verszte  moje  (par  aetate),  verszten 
(maturus). 

BfoyAA  (fons)  Milutins  D.  1302  (1550  ff)  statt  BpoyAra,  * 
schon  bei  Const.  Porph.  in  dem  serb.  Ortsnamen  ßegovilia, 
hzt.  Vrulja   zw.   Omisc   und  Makarska  am  Meere;   vgl. 
vruljak ,  vrelo,  vrug  u.  vrutak  bei  Stulli. 

rA3b  (vadum)  Lazars  D.  1381:  na  rAgb  n^'7  nhrw.     v,         ■ 
gaz  (vadum),  wnd.   gas  Schneepfad. 

ro^Hun  (annus)  Sawa's  Typ.  1199  u.  1210,  Shishat. 
Evang.,  Typ.  1557  u.  m.  a. ;  chrw.  godische,  wnd.  go- 
difhzhe  Jahrestag;  vgl.  Stulli  s.  h.  v.  —  ro^HNA  (annus) 
in  Theodors  Nachschrift  zum  Hexameron  1263:  noAOBH- 
Moy  ro^HNoy;  im  Kirchensl.  bedeutete  es  ursprünglich 
Stunde  (hora),  in  welcher  Bedeutung  das  Wort  auch  in 
Sawa'a  Typ.  1210,  im  Shishatovacer  Evang.  und  in  dem 
Homilienfragment  a.  d.  XI V  Jh.  vorkommt. 

roNk    (fides,  amicitia)    Kulins   Urk.   1189:    h   npABt    {■■*  ■ 

TOM    ^fbKATM    Cb    BAAAH. 

royNk  (vestis  rusticana)   Steph.    Dushans    D.    1348;     /  . 
chrw.  guny  (cento,  tegmen) ;  vgl.  Karadxich  s.  h.  v. 

royru  (podagra)  Arzneib.  1590;  chrw.  u.  slk.  guta 
Schlagtluss ;  vgl.   Stulli  s.  h.  v.  * 

^HNAfH  (pecunia)  Steph.  Dush.  Gesetz  1549,  Vladi- 
slavs  Urk.  1180;  hzt.  srb.  noblem,  wnd.  dnarji,  dalm. 
auch  mjedi,  big.  riApH  u.  s.  w. 

$\\sv±  (res)  Steph.  Dushans  Gesetz  1549;  vgl.  chrw. 
dugovanye  (res),  magy.  dolog. 

^tua,  gen.  ^tfUE  (proles,  collect.)  Sawa's  Typ. 
1210:  ^ykTijw  ^oyxoBNoy,  eb.  Leben  Symeons:  kaato- 
fO^NOyw  ch  ^-fcTuoy  ;  chrw.  decza,  wnd.  deza,  vgl. 
Stulli  s.  h.  v.  —  £€hhua    in    Stephan  Thomas    D.    1458 

(1550   ff.)    ui     NEHNOMb    ^iHHL^OMb. 
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h^a^ra  (fulcrum,  gralla)  Dometian  BL  429:  r^cma 
iirMorwH   npocTfbTH   cf,  mh   npocTO  ctath,   nk  no  31MAH 

nA'bftE,     Os    £f£R£NHA\H    ?KbAKBAA\H     nO^nHpAi    CE* 

^       TKWnA  (pagus,  Gau),  Xicsaer  Inschr. ,  rcoynA    Steph. 
Dushans  Gesetz  1349;  vgl.  Const.  Porph.  ^ovnavia. 

SAc^Ab  (silva  septa)  Steph.  Diishans  Gesetz  1549, 
ebend.   D.    1548. 

y/c-  3AC£AbKb  (villa)  Stephan  Dushans  D.  1348,    Xicsaer 

Inschr. 

3AATHKI»  (aureus)  Viastars  Epitome  1590:  k-thmi* 
3AATHKWMk,  Joanns  D.  1495  3aathkk  gen.  pl. 

3A££b  (malum,  iniquitas)  Kulins  Urk.  1189;  vgl. 
Stulli  s.  h.  v. 

H3B0Ab  (exemplar,  Abschrift)  Note  des  Schreibers 
in  Georg  Hamartolos  Chronik  4  589,  Schlussrede  der 
Ljestvica  1454;  vgl.  Stulli  s.  h.  v. ,  i  11-   auch  izgled. 

hnoüVa,  noüVa  (parochia,  dioecesis,  svoqIcc)  Stephan 
Dushans  Gesetz   1549. 

K3A  (pestis)  Sawa's  Typicon  1210  ;  W3BA  Oktoich 
1494;    wnd.  jesa  (ira). 

KACAAb  (niodius?)  Dometian:  kagaak  3AATA  sehr  oft; 
illyr.  kabo  (hydria,  urna)  vgl.  Stulli  s.  h.  w. ;  chrw.  ka- 
bal,  kebel  (urna),  wnd.  kebelj  Metzen,  ungar.  köbol. 

KAnA  (capucium,  pileus)  Steph.  Dushans  Gesetz  1549: 
kafia  nonoRCKA;  chrw.  kapa,  wnd.  kapa  Mütze,  Kappe. 

KATfferA  (navis)  Dometian;  chorw.  katarka  (malus, 
Mastbaum)  f  vgl.  Stulli  s.  h.  v. 

KATOVNb  (oviaria,  Schaferei,  Sennhütte)  Stephan 
Dushans  Gesetz  1549;  in  Herzegowina  und  Montenegro 
noch  hzt.  gangbar;  vgl.  pln.  chata ,  engl,  cot  Sennhütte 
u.  s.  w. 

kau,h/h  (?)  in  Georg  Hamart.  Chronik  1589:  m  ka- 
^hahhlioy  h  kau,hw;  illyr.  kaca  (labrum),  chorw.  kacza, 
dimin,  von  kad. 

KNHTA  (epistola)  Kulins  Urk.  1189:  nucA)(k  chw  knh- 
roy  noRiEAOBK  cAiioRu,  Apostol  1524,  in  Dush.  Gesetz  1549: 
ck  KHHrOMK  foy^VuuoMs  £A  nc^MRAWT  ce  ;  vgl.  Volkslie- 
der ;  chrw.   knyiga=poszlanieza.   2)  (Jitera)  Evang.  Shi- 

shatOV.     IIAHHCANO    HA^V    HMAAb     KUHTAMH    KAHHbfKAAAH.      Die 
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spätem  Hss.  u.  Ausgg.  haben  hier  nHCAUNhi ,  die  altern 
big.  dort  KoyKbi,  GoyKBA  (st.  nocAANiV). 

KpAHi^ii  (confinium),  kji&hijjnhki»  (confinii  praefectus 
vel  accola)  Diishans  Gesetz  1349;  sonst  ill.  chrw.  u.  wnd. 
krajna  Grenzland.  ^. 

kohbhna  (injuria)  mehr.  srb.  Urkund.  ;  chrw.  krivicza. 

KoypcAfK  (pirata)  Dometian:  WTb  ke^eo^hhx'*  Koyp- 
t\fh ,  wti»  Ki^LO^nin\h  KOypcApm,  sonst  roypcAöb,  roy- 
caoVe  ebendas; ;  \oyt\fis  Milutins  D.  1502,  x°ypcÄP^  EB. 
Daniel;  daher  in  Viastars Epitome  1390:  h?k*ah  no  coyuin 
hah  no  MOfo.y  ck  \oycoywi^/VHMH  x°yc0RÄBLIuE;  vom  lat. 
Cursor,  altital.  cursaro,  j.corsaro;  vgl.  das  magy.  huszar. 

Kyo  (kvquxz)  indeclinabel,  als  Titel  der  Fürsten  und 
Prinzen ,  Kypa  fem. ,  bei  Sawa  und  Dometian ,  in  Du- 
shans und  Dabisha's  D.  u.  s.  w. :   Kypb  AACgoy    KOAwkNa  , 

Kyp    CABA,    Kyp     CTE(f>ANb,    KyjA    *AENA    U.    S.   W.  / 

ahba^a  (pratum)  Steph.  Dushans  D.  1347,    ebend.  t  l&XO^ 
Gesetz  1549. 

AHu/k  (pecus  ablatum)  Steph.  Dushans  Gesetz  1349  \  ^ ^ 

Rakowiecki  Prawda  ruska  IL  136. 

AONbüb  (olla)  Euchologion  Ven.  c.  1559;  chrw.  lo- 
necz,   wnd.  lonz,  ksl.   rfxNfeUfc,  KpxHArfc. 

A'k^HMA  (solum  incultum)  Justinians  Gesetz    1590;  -  ,■ ^ 

chrw.  ledina  (ager),  wnd.  ledina;  vgl.  Stulli  und  Ka- 
radxich  s.  h.  v. 

a£aa  (matertera)  Nomocanon  im  Euchologion  1551 ;    — 
vgl.  Stulli  s.  v.  ljeljka. 

MAcrb,  (color)  Arzneibuch  1590;  ill.  masl,  pomast, 
chrw.  maszt  (pigmentum). 

me3hni>u>  (filius  postremus,  der  Letztgeborne)  Arz- 
neibuch 1390:  chrw.  mezinecz  (digitus  auricularis),  vgl. 
Karadxich  s.  v*  ma^^hhalj,  u.  ME3HMA11. 

MOfA  (fatigium,  Mühe),  wTbMOfb  (requies)  Milutins 
D,  1302:    CbTBOfH  NAMb  nprknoKOHijjf ,   rkcu  ^hbotk  nami» 

NA    MOpH     H   WTbMOpA    NHttCTK  ;    Vgl.    Stlllli   S.   V.   odmor.  J\^ 

mwtk  masc.  (pecunia,  munus  corruptivum)  Stephan 
Dushans  Gesetz  1549:  no  MUToy  ums  Geld,  hzt.  no^- 
aahthth  (corrumpere  pecunia)  bestechen ;  chrw.  mito 
(donum,  munus  corruptivum),  mititi  (corrumpere). 
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wi^NHUA  (teruncius,  Heller)  Sawa's  Typicon  1210, 
\^"r     ill.  hzt.  mjedi  (pecunia),  vgl.  Stulli  s.  h.  v. 
^  HffiOn\b  (rusticus)  Stephan  Dushans  Gesetz  1349  C. 

1390,  Miponx^  C.  1700. 

nhijhna  (tuber,  Beule)  Arzneibuch  1390:  wti%  nh- 

i^HN'k  h  H31WITA;  hzt.  mhl^hha  ,    Tgl.   Karadxich  s.  h.  v. 

ruNArttfib  (nundinae,  navriyvQiq)  Lazars  D.  1381:  na 

flANÄr^flU    nCTfOBk,    CFlÄCOBb  u.  s.  w. 

ntöHBOAA  (hortus)  Viastars  Epitome  1390:  hao^ob^ 
nif  hboah  ;  vgl.  Stulli   s.  v.   perivoj. 

ra^nhia  (praedo)  Viastars  Epitome  1390. 

noBEAra  (edictum,  vgl.  Befehl)  Kulins  Urk.  1189: 
nOBiAOBb  kanobk,  Sawa's  Typicon  1210 ;  hzt.  illyr.  wnd. 
povelja.  , 

norAMA  (ungesäuertes  Weizenbrod,  ital.  fogaccia) 
Hs.  1390  Bl.  173. 

no^BOwVe  (facies)  Stephan  Dushans  Gesetz  1349  C. 
1390,  1700;  vgl.  Stulli  s.  v.  podocsan  ff. 

no^irkrA  st.  noyijjtNHijA  im  Shishatovacer  Evang. 
Matth.  5,  32;  kommt  auch  im   gedruckten  Prolog  vor. 

nOKAHCAOb  (nuncius,  legatus)  Steph.  Dushans  Gesetz 
1349,  npKAHUAfb  Viastars  Epitome  1390:  cakaab,  jikuji 
nOKAHci'ApMb;  chrw.  pokliszar. 

nOKAONb  (donum)    Kulins  Urk«  1189:    ^a  cboibi*  bo- 

ACBK    nOKAONh. 

nOAOyBrfcßku>(haereticus)  Steph.  Dushans  Gesetz  1549  ; 
vgl.  Matijevich  Ispovedaonik  1630  S.  45:  ot  svake  var- 
ste  poluvjeracä  ili  ot  eresie. 

nONABA  (ünteum)  Dometian  zweimal ;  chrw.  ponya- 
va  (linteum  crassum) ,  wnd.  ponjava  der  Blachen. 

nope»m  (rixa)  Dometian  Bl.  138  v.:  n  noprwi'w  CHBUioy 
Mirc^oy  AMKOBNMMA  cpATOMA :  vgl.  Stulli  s.v.  porjecsiti  se. 

nocMArw   (cibi   genus)    Georg   Hamartolos    1589:    h 

nOKBACH    KMOy     CTApKU>     riOCMATKI      RKAIABK    WU>Tb    H    AAACAO 

^f'kB'kNO    in   den  Summarien ,    im  Texte   steht  ^A'kcw  ; 
vgl.  smagnuti,  posmagnuti  bei  Stulli,  und  in  den  Münch- 
ner Fragmenten  uzmazi  1.  ovcaaach  ,  uuzmaztue  1.  bk  oy- . 
CMACTB'k  (intemperantia). 

nfHnpATA  (vestibulum)  Psalter  1495  u.  m.  a. ;  ksl. 
nAnjkTK. 
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TifH«AHu>  (hospitium)  Stephan  Dushans  Gesetz  1349. 

noMCTARh  (advocatus)  Stephan  Dushans  Gesetz  1549, 
Dabisha's  D.  1595. 

npoNia  (praedium  servum),  npoNttfb  (dominus  fundi) 
Dushans  Gesetz  1549;  in  Stephan  Thomas  D.  1458 
iiphNHfn:  i^jo  t  hmäw  njhNHW,  ijjo  e  haaaw  njbNHi,  eben 
so  kommt  nfbKMra  st.  np  HKMä,  T^bn^A  st.  Tüxm^x  u.  s.  w. 
vor;  daher  njbNiäBOfb;  vgl.  auch  das  altbulg.  nftBOfH 
(Herrenhof). 

nfktfMb  gewaltthätige  Zurücknahme  des  Entwende- 
ten, Dushans  Gesetz  1549,  Viastars  Epitome  1590;  hzt. 
in  Montenegro  gangbar* 

nfkKoynwi'A  (propola)  Viastars  Epitome  1590. 

nffctAO  (vallis)  Dometian  Bl.  215  v.  Bb  nfkcAO,  Bl. 
94  r. ;  vgl.  Stulli  vol.  Ital.  s.  v.  monte  p.  150. 

ncocTb  (convicium)  Dushans  Gesetz  1549,  chrw. 
pszozt,  wnd.  pfoft;  daher  uticobath  in  Steph.  Dush. 
Gesetz:  koh  wncoyi  h  wc^amoth. 

noy^AOb  (vineae  custos)  Hs.  1590  Bl.  174.;  chrw. 
pudar  (von  puditi  treiben). 

(AKNb  (veru)    Damians  Apost.  1524,  kslw.  po*bNZ, 

öamhtm,  ßAHHTifAb  (favere,  fautor)  Theodors  Hexa- 
meron  1264,  Dometian,  Oktoich  1494,  Psalter  1495 
(nach  Vostokov  in  Köppens  Sobr.  slov.  pam.  S.  77  nicht 
kirchenslawisch  ?) ;  chrw.  rachi  sze  (übet),  rachenye. 

foytArb  (regnum)  Stephan  Thomas  D.  1458:  oy  na- 
njlAioy  joycAroy  oft;  ehr.  orszag,  magy.  orszag. 

jbTb  (apex)  Lazars  D.  1581:  ljEpoBbj  pbTb;  chrw.  art 
(mucro,  spiculum),   wnd.   arlizh  Wipfel. 

CAnoyNb  (sapo)  Arzneib.  1590,  Euchologion  Ven.  c. 
1559:  nAOsoy  K'kAOy  jikujc  cAnoyNb;  illyr.  sapun,  chrw. 
szopün ,  wnd.  fopun. 

cbhta  (vestis)  Stephan  Dushans  Gesetz  1549;  chrw. 
szvita,  wnd.  fvitize  Unterhosen. 

cbohta  (cognatio)  Dabisha's  D.  1595;  chrw.  szvoita, 
vgl.  Stulli  s.  h.  v. 

cB'k^oKb  mit  starkem  o,  ksl.  cBi^TEAb  (testis),  Sa- 
wa's  Typicon  1210,  Dushans  Gesetz  1549,  Dabisha's  D. 
1595;  d.  1069  suidoz  (1.  cBM^OKb);  chrw.  szvedok,  wnd. 
fvedok. 
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D  Ul  CECf h  y   P''  CECf H    (pleDeJi)  Stephan  Dushan's  Gesetz 

1349,   Viastars  Epitome  1390. 

cHntra  (sepia)  Arzneibuch  1390:  WTb  tHrrke  cKOAKoy 
M*£f rb ;  vgl.  Stulli  s.  v.  sippa. 

ckoaka  (testa ,  concha)  Arzneib.  1390;  vgl.  Stulli 
s.  v.  skoljke. 

comhbo  (cibi  genus)  Sawa's  Typ.  1210:  hah  wti» 
cohhöa  kbauijena;  hzt.  legumen ,  lens,  chrw.  szochivo, 
wnd.  fozhivo,    fozhiva  Hülsenfrüchte. 

cßb^OKOAfä  Dometian ,  Krankheit ,  hzt.  die  Ruhr 
(dysenteria);  im  Apostol  1324  bedeutet  es:  cognati. 

ctaük  der  Archimandritenstab  in  Sawa's  Typicon 
1210;  der  Stab,  Stock  in  Dushans  Gesetz  1349  £\  et 
KMKTbCTAnw;  hzt*  ujTAn ,  chrw.  sehyap. 

ctack  (status?)  bei  Dometian:  3nrb  monacthjk  cb 
BffMH  ctaci'h  cbohmh  h  cb  metox'i'amh ;  hzt.  illyr.  stas 
(statura,  corporis  habitus). 

cTAMWNb  (officina,  taberna)  Viastars  Epitome  1390; 
chrw.  staezun,  wnd.  fhtazün ,  '  vgl.  Stulli  s.  v.  staesun 
(von  staesiti?   oder  statio?) 

coy?KNb  (captivus)  Dushans  Gesetz  1349;  chrw.  szu- 
seny  vinetus;  maneipium  (Kriegsgefangener),  wnd.  fu- 
shenj  Sklave,  Leibeigener. 

CbiNOBb  (filius  fratris)  Dometian,  hzt.  chJNOßALj. 
^    cwKb,    pl.  cwkk    (tributum)  Dushans  D.    1548,  eb. 
besetz  1349  C.  1700,  Lazars  D.  1581:    cwkl*   uio   i  na 
u,j)bKWBNbJHX^  AW£E\b:  vgl.  das  walach.  cokot'ä  Rechnung. 

TABoypu  (?)  Viastares  Epitome  1590  Bl.  53  v.  aijjEah 

M   TABOyfH    COy^OyTb   fEKUJE    MNOWHLJH. 

tbaöh    st.   ctbaöh   (res)    Vincenz   Boxidars  Psalter 
1546  Vorr. 
'  ■    f  ■  Ttrb  (labor)    Arzneibuch    1590;    TErAfAHBb    (labo- 

h  m    riosus)  eb. ;   chrw.  teg  silek  (frumentum) ,  tesak  (opera- 
rius  agri),  wnd.   teshak  Taglöhner;   vgl.  Stulli  s.  h.  v. 

TOBAfb  (merx)  Dometian;  daher  ßACTORApHBb  Ste- 
phan Dushans  Gesetz  1549;  chrw.  tövor  (onus,  sarcina), 
wnd.   lövor. 

TfAnb  (ibvea)  Tis.  1590  Bl.  172  v.  in  der  Pseudo- 
prophetie  Leo's,  big.  TOAn ;  vgl.  Stulli  u.  Karadxich 
s.  h.  v. 
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oy3rAÄBNHi^A  (cervical)  Euchologion  Venet.  c.  1539. 
°y3AANHJ€  (occultatio?),  nooy3£ATH  er,  Steph.  Du- 
shans Gesetz  1349;  jetzt  nur  in  dem  Sinne  von  eonfidere, 
vertrauen ,  gebräuchlich. 

oy3fOKb  (causa)  Theodors  Hexameron  1263;  Typi- 
con  1357,  Ylastares  Epitome  1390,  Eb.  Pravilnik  1455 
u.  m.  a. ;  ksl.  bhna  ,  chrw.  zrök,  krain.  vsrok  (Metel- 
ko  S.  149). 

oyMKA  (defectus)  in  der  Prognostik  1390:  wboijjiw 
oyatKA. 

oyp okw  (incantamenta)  Arzneib.  1 390  ;  chrw.  vurö- 
ki,  wnd.  vrök  Schicksal;  vgl.  Stulli  s.  v.  uroci. 

oyTAHNA  (foramen)  Viastares  Epitome  1390;  ill. 
bei  Matijevich  u.  a. ,  chrw.  vutlinka  (foramen)  ?  vutel 
(foraminosus). 

XAfb  (gratia)  in  Sawa's  Typicon  1210:  c^b  XAfH 
£A  £BHrniETK  et,  im  Prognostikon  1390;  hzt.  illyr.  har, 
chrw.  haran  (gratus)=  zahvalyen. 

\baaa  (gratiarum  actio),  \BAAOy  h/vum^,  \baaw 
(gratias  ago)  Apostol  1324 ;  ksl.  EAAro^ApuVr,  eaato- 
^AphJ ;  hzt.  illyr.  hvala,  fala,  zafaliti,  chrw.  hvala,  hva- 
liti,   zahvaliti,  wnd.  sahvala,  hvala,  sahvaliti. 

XMnb   (momentum,  minutum)  Psalter  1495   k£  5  v. ; 
chrw.  hip,  wnd.  hip,  vgl.  Stulli  s.  v.  hip. 

\AbMKA  fem.  (tumulus,  Grenzhügel)  Lazars  D.  1381; 
hzt.  ^mka,  bei  Stulli  verschrieben  humba  st.  humka, 
chrw.  humka. 

XPHAh  (rupes)  Dushans  D.  1547  ;  vgl.  Stulli  s.  v.  hrid. 
X^3A    (cubile)    Theodors  Hexameron    1265,    XH3A 
Doreetian ,   xH3NHLfH  ebend. ;  chrw.  hisa,  wnd.  hisha  u. 
hiflia,  slk.  chyza. 

ifEAwßb  (osculum)  Sawa's  Typicon  1210,  ijeaobk 
Xicsaer  Inschr. ;  chrw.  czelov. 

iffbKBA  (ecclesia)  Dushans  D.  1548:  ijpbKBA  cbitm 
BfAMERf,  Lazars  D.  1381. 

uyfccTA  (via)  Viastares  Epitome  1390 ;  chrw.  czeszfa, 
wnd.  zefta,  bhm.  u.  slw.   cesta. 

HKtTKHHKb  (miles)  Kulins  Urk.  1189:  ^a  MMb  uf- 
coy^E  w^h  aaokx«»  HbfTbNHKOBb  chae  (also  waren  damals 
milites  und  pracdoncs  fast  gleichbedeutend  :  vgl.  t&raQiot 
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praedones  bei  Jo.  Anagnosta  zum  J.  959,  und  roycap k  = 
magy.  huszar) ;  chrw.cheta  Regiment,  wnd.  zheta  Schaar. 

tuADOTA  (colorj  Dometian :  ck  map otamh  n jj'kKpAf mwmm. 

ivcpbXS  w^fbuiHMA,  vucpMUMK  (collis)  Xicsaer  Inschr., 
Lazars  D.  1581. 

wpAX^(nuxju8lans)  Psalter  1495  wpA\i;  ksl.  wp'kx*> 
chrw.  u.  wnd.  oreh.  Daher  wpAXOBHijA  Ortsname  in  Sa- 
wa's  Typicon  1199:  oy  w^axobhi^h;  w^axormmku  im  An- 
hange zu  Viastares  1453. 

wcAoyxA  (mulcta)  Xicsaer  Inschr.  1222  ff. 

u'coü,  wcohna  (saltus  opacus)  Lazars  D.  1381 ;  chrw. 
oszdje  (umbra,  opacitas),  vgl.  Stulli  u.  Karadxich  s.  h.  v. 

wtokk  (insula)  Shishatovacer  Apostol  1324;  ksl. 
wcTfOB's,  chrw.  otok,  wnd.  otök. 

2.     Adj  petita. 

KAKoyNCKA  ökih  ( cai -men  magicum?)  Stephan  Du- 
shans Gesetz  1349  ;  Tgl.  poln.  zabobony,  magy.  babonasäg. 

KOAb  (aeger)  Arzneibuch  1390:  jkhbi»  Koy^iTk  koab. 

coytiHMA  ni«k  (fornax  calcaria)  Lazars  D.  1381;  hzt. 
«#N  (calx)  in  Serbien. 

3copbHk  Erzb.  Daniel:  akpow  3copKN»%}  vgl.  chrw. 
zborni  cl&ovek. 

«kk  (fortis)  Stephan  Dushans  Gesetz  1349 :  kom  N'kcTt» 
MKA  nptT«;  chrw.  und  wnd.  jak. 

K^pu  (velox)  Erzb,  Daniel;  vgl.  Stulli  s.  v.  jedriti, 
chrw.  jadriti  (velificare),  jadro  (velum),  wnd.  jaderen, 
adv.  jaderno. 

kaihobahkkjm  u.  ähnliche  Bildungen  auf  ikwh  st. 
iKCKhJM  in  Lazars  D.  1381:   oy  nOTOKb  oy  ahhobahku,  na 

noyTK  MAWKOBAStKKI  ,  HA  V\^h.  NA  NOBANKbl  f  NA  Tl^h,  NA 
»pKHOnHMKKi  ,      NA     XpAK0RAMKKJ      KAA£INU>,       NA     3B'kpAMKM 

notokk,  na  KAfNOBAMKoy  RpKiuHHoy  j  in  Sawa's  Typicon 
1210  cbctuc  coropo^Hi^f  rpAy\t»wKEj  in  Stephan  Thomas 
D.  1458  MoyjKKu. 

M£h  (debilis,  pallidus)  Arzneibuch  1390  :  caaco  h 
Atr\i  kwbaiti»  wTposi;  vgl.  Stulli  s.v.  leden  =  slabj  bljed. 

tHKh  (hujusmodi)  Sawa's  Leben  des  h.  Symeon  1.210: 
w  ihkom  KOtiHHMi;  cb.  Typ.  um  1210chkobk,  ksl.  CMUCB», 
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wtk  cHKOBwxi*;  EB.  Daniel  cHKOBb  oft,  eben  so  Typ.  1357 

MinO^OCNA  ....   CHKOBAtt. 

CAHTb  Erzb.  Daniel:  awcobhw  CAHTb;  vgl.  NfCbAHTHO 
KCTbCTBO    Okt.    1494. 

cnhwark  (male  sedulus)  Shishatovacer  Apostol  1324: 

Nf    TKKMO    nf&3£NU    Nb    H    KAI^AHBbl    H   CNHMABbl    1    Tim.   5, 

13,  xeQieQyoi,  vulg.  curiosae,  Ostrog.   wnAA3HBbi,    bhm. 

wsetecne ;  vgl.  zasnichieni  =  zabeznuti  od  csuda  bei  Ban- 

dulovieh    1639,    und  in  den   Münchner  Aufsätzen  uz- 

nicistve  1.  Bb  cNHibcTB'k. 

roytt^b,  TOy^^MH,  echtserbisch  Toy^b,  Toy^bHH,  ksl. 

ijjoyrc^b  ,    rss.   noyjKb    (alienus,    peregrinus)    Shishatov. 

Evang.  und  Apostol  1324,  Viastars  Epitome  1390,  Ok- 

toich  1494,  Psalter  1495  u.  m.  a. ;  chrw.  tuji,  wnd.  ptiij. 
Ti»30HMCHHTb  Psalter  1495;  s.  unten  Conjunct.  3H,  m 
•ifcTMTb  (fortunatus;    gloriosus)   Arzneibuch   1390 ; 

chrw.  cheztit  =  srechen ,  vgl.  Stulli  s.  h.  v. 

3.     Numeralia. 

K£bNb,    «AHA,     l€£NO    (unus) ,     ksl.    K^MNb,    K^HNA , 

K£HNo;  in  Sawa's  Typicon  1199  und  1210:  f^Nb, 
f^NoyujH,  im  Tjpicon  1357,  in  Georg  Hamart.  Chronik 
1389,  Basilius  Maced.  Belehrungen  Hs.  in  Krushedol, 
Psalter  1495:  c^noy  p^canw,  Bb  ^HOKOynMO,  f^Hoyin^ 
i^Noy  KAraV3A\oy  u.  s.  w. ,  Liturgien  Ven.  1527:  f^Nb 
lies  k^an;  chrw.  jeden,  jedna,  jedno,  wnd.  eden,  ena, 
eno,  slowak.  edon,  edna,  edno,  russinisch  jeden,  jed- 
na, jedno:  schon  in  der  Suprasler  Hs.  Leben  der  Heili- 
gen a.  d.  XI  Jahrh.  liest  man:  k^hä,  K^Noro,  neben 
KOKrA  und  pocz. 

4*    Pronomina» 

iroßb  (ejus)  Typicon  des  h.  Sawa  1210,  Viastars 
Epitome  1390;  M*roBb  (cujus)  Sawa's  Typ.  1210;  Toroab 
(illius)  Dushans  Gesetz  1349,  Viastars  Epitome  1390, 
Arzneibuch  u.  m.  a. ;  alle  diese  Bildungen  fehlen  im 
Kirchenslaw. ,  wo  man  st.  derselben  bloss  cro,  «uro, 
TOro  u.  s.  w.  braucht  (Dobrovsky  S.  606),  nicht  aber  in 
den  drei  illyrischen  Dialecten,  im  serbischen,  cborwaü- 
8chen  und  windischen. 

6* 
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«,  *k  (ego)  in  Kulin's  Urk.  1189:  <k  gank  cocANbCKH 
KOVAHHb,  'k  fA^oc  ^H'kKb 5  auf  Stephans  Grabstein  1427 
ff  ta  royprb  3oynpOBHKk,  in  Vladislavs  Urk.  1480:  w 
Xtfijeri,  raa^hcabkJ  ksl.  A33; y  chrw.  ja,  wnd.  ja,  jas, 
jes  ,  jef ,  jeft. 

kh,  ka,  ko  (qni)  Kulins  Urk.  1189:  khji  X°Ae>  ^*"7 
csaer  Jnschr.  a  mh^mn  nHCKoynmaMb  kü  coy  ^ouiac  rcoynf, 
oy  rcoynAX^  ki  coy  no^b  wKAACTbw}  Dometian:  ^a  ka 
hVh  noA3A^  chrw.  ki ,  ka,  ko. 

ma  ,  tra,.cba  st.  mow,  TBO«,  cßora,  bei  den  älte- 
sten iilyrischen  Dichtern  in  Gebrauch,  muss  auch  im 
altserbischen  üblich  gewesen  sein  ,  wiewohl  ich  jetzt 
keinen  Beleg  zur  Hand  habe;  in  den  Münchner  Auf- 
sätzen kommen  diese  verkürzten  Formen  ebenfalls 
schon  vor. 

nc  (ejus,  fem.)  Dabisha's  D.  1595  Nr.  1:  \  konk  ne 
khbota  zweimal:  n£  K'KEüh  dat.,  Angelina's  Inschr.  um 
1461  ff  noMHAoyn  .  .AArrtAHNoy  h  wk  ^ajh^  nkhnk  Ju- 
stinians  Gesetz  1590:  kk  BCE/woy  NKHNoy,  D.  Stephan 
Thomas  1458:  uj  hehhomk  ^EHHijOMk  ;  ragusin.  nje  in- 
declinabel,  z.  B.  „Govorasce  nje  gizdavi  Posmjeh,  daj 
mi  sarce  tvoje"  Gund.  ,  Klikajuchi  slatkom  pjesni  Nje 
ljeposti,  me  ljuvezni"  Eb.  „Nje  svi  csini  bjehu  drazi 
Sred  razblude  i  miline"  Eb. ;  ostserb.  nkn  und  mk^hm 
declinabel  }  chrw.  njein  ,  wnd.  njen.  * 

NiMOy  (ei)  Stephan  Thomas  D.  4458:  wwe  NfAioy  } 
chrw.  nyemu,  wnd.  rijemu. 

NH\b  (eorum)  Vladislavs  D.  1480:   no  nh\^  angebe, 

WA   NN\b    BOAK),    3A    Y\U\h    TßpbrfäBOy. 

tko  (quis)    st.   kto,    ksl.  k-sto,    in   Dabisha's  zwei 

D.    1595:    a   TKO    kt    CHE    HO^-KM,    AAH    TKO    HNOnAEMfNNMKb, 

auf  Stephan  Lazarevich's  Grabstein  1427  ff.  rope  TO/vioy 
tko  ta  BH£rk  moktra,  in  Stephan  Thomas  D.  1458  tko 
sehr  oft,  im  Psalter  zw.  1527 — 1550:  aijje  tko  \o\ytTb, 

nOCTMTH     CE  ,     AUJI    TKO    WTK    nOCT'kl^JHX^    <£' 

ujo  (qui)  relat.  st.  ni>to,  ksl.  k;*e,   Kulins  Urk.  H89: 

fA3R'k  IJJO  MM  KTO  ^A ,  DusliailS  D.  1548:  H  IJJO  KCTfe 
GWAK  ^OXO^bKh,  H  UJO  Cl  U»Cf*kTAW  ,  MAAHHllE  Ih  3EMAOMH 
UJO    t    £AAb    CBiTbJ    KjiAAK- 
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5.     Verba. 

koshth  ce  (ringi,  torvo  oculo  intueri)  in  Sawa's 
Typicon  1210:  h  tyit  eonht  tt  h  nfHTh  ce,  wahrsch.  ver- 
schrieben st.  kimht  ctj  hzt.  srb.  eehhth  ce,  illjrr*  becsiti 
und  becati  se:  „Ocsi  becsi,  ustmi  hucse,  Kako  da  ga 
vrazi  mucse"  Babich,  vgl.  Stulli  s.  v.  becsiti,  becati  se, 
item  Vol.  Lat.  obliquare  (oculos). 

3AcofABHTH    (oblivisci)  Liturgie  Ven.    1527:   ^aeh 

N^AKOfABHAH. 

hma  (est)  in  Stephan  Dushans  D.  1347:  h  tov  hma 

BAfNHU,C>y,    M   TOy   H/VVA    £BA    KAA4ENA  ,     M   TOy    H/VVA    BpOyAA 
U4    S.    W. 

KfbCMATH  (morari)  Dometian:  H  AjXHMAAfHToy  (sie) 

Kf  bCAAABUJOy    TOy  np'b^b     UjikKBHW  >      HH     BAAAh     A\NOrO     KOk- 
CMABlliHMK,    TjpiCOn    135/:    MAAO    nOKfkCMABUIE  KAEflAKTb 

maaok}  chrw.  kerszmati  sze,  vgl.  Stulli  s.  h.  v. 

Kp'kßATH  (fovere)  Kulins  Urk.  1189;  hzt.  o^KfABM- 
th,  o^küaba/htm  (glaciem  liquefacere)  bei  den  Serben 
als  Verb.  act.  in  Gebrauch,  fehlt  bei  Stulli  und  Karad- 
xich ;  im  Böhm,  ist  okrati ,  okfawati  neutr.  5  vgl.  das 
]at.  fovere  1)  wärmen  2)  beschützen. 

MOyjKMTH  ce  (maritare,  maritarsi)  Stephan  Dushans 
Gesetz  1349  C.  1700  \  vgl.  wnd.  moshiti  fe  einen  Mann 
nehmen,  heirathen,  in  andern  Dialekten  3^  MOy?Kb  htm. 

nA3HTH  ce  (cavere)  im  Arzneibuche  1390:  ^a  ce 
riA3H  wTb  3AOKNHKA5  chrw.  paziti  (observare),  wnd.  pa- 
siti,  schon  in  den  Münchner  Aufsätzen  ese  ezem  ne 
zpazal  1.  k*e  kckmi*  NEcznACAATL,  roti  choise  ih  nepazem 
1.  jiotw  xomuje  (ksl.  xoa^bwE)  "X^  Nf  nAciMÄ^  woraus 
erhellt,  dass  das  3  aus  c  entstanden  ist,  wie  im  neublg. 
NA3E  (nos),   BA3E  (vos),  vgl.  auch  3H  unten  Nr.  8. 

nE^EncATH  (punire)  Stephan  Dushans  Gesetz  1349 
u.  m.  a. ;  vom  gr.  naiSsxjjiq  (punitio),  vgl.  Stulli  s.  h.  v. ; 
chrw.   pedepszati. 

nfHWWTH  st.  nfHXAWTH  (curare)  im  Psalter  1495 
und  in  allen  folg.  Ausgg.  roeno^t*  npiVacT  mm  Ps«  39, 
18;  Ostrog.  roeno^fc  nonEwENii  MOE}  chrw.  hajati  sze, 
vgl.  Stulli  u.  Karadxich  s.  v.  ajati. 
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aascaaath  (sarcinam  solvere)  Stepli.  Dushan's  Ge- 
setz  1349;  vom  deutschen  Ballen,  chrw.  bala. 

öaccHnÄTH  (publicare)  in  Stephan  Dushans  Gesetzen 
1349:  «ao  ^a  a  p Acnm,  Vlaslares  Epit.  1390  pacHnoyKTk 

€t    (Hp&Hh    CkRfMUENMO    nO^KMAKTb     j^rpAGAKMIf    HAltm». 

cmitath  (turbare,  confundere)  Sawa'sTypicon  1210: 
cmEtae  wtinYc  gerund. ;  chrw.  zraetati. 

TipwTH  (sectari)  Dam.  Apost.  1324:  ^okjo  T'kpiaHTi 
1  Thess.  5,  15  st.  roNHTf  SiujxtTs. 

0V3^ath  ci  (confidere)  Sawa's  Typicon  1210  f.  7.  r. 

(Statt    BK3£ATM    ci?) 

oyfifcHTH  (ornare)  Vincenz  Vukovich  Psalter  1546 
Vorr.  oypccftih. 

XpAHHTH  (nutrire)  Stephan  Dushans  Gesetz  1349; 
chrw.  hraniti. 

u>ci3ATH  hzt.  cucfTbATH  (sentire)  Dometian  Bl.  42  v. 

u>\aaobath    (polluere)   Viastares  Epit.   1390:    Nino- 

^OKAITk    MOIJJH    OyMbpüJ1HXh    U>XAAOfiATH  MAH    nf  OM^TATM  } 

vgl.  Stulli  s.  v.  haliti,  halivati. 

iv\oynAW  (palpo)  Dometian:  $\  AMEA3N,k  u>xoynAW 
K  (nämlich  ck^HHw),  wxoynAAi  gerund,  ebend. ,  wtk 
aweri  cfiotro  wx^ynAEMiA  HiwTpHN^Th  ebend. ,  Erzb. 
Daniel  u>xoynATM  oft,  auch  Damians  Apost.   1324  x<>y- 

nAKH    St.    KMAKH. 

wiijfTHTM  st.  vuTbujCTHTH  Shishat.  Evang. ,  daher 
UiiTA  (damnum). 

6.  Praepositionen  und  Adverbia  praepositionatia. 

ep  13b  serb.  u.  wnd. ,  prez  chrw. ,  K131»  ksl.  (sine),  in 
Viastars  Epitome  1590:  npk3b  oytTARAKNNWHX^  wtk 
HACb  rmmk,  auf  chorwatische  Art,  mit  dem  Genitiv. 

WOfw  (usque)  bei  Dometian  zweimal :  m  coyATANk 
nocAA  iMoy  npoRO^HT'kAA  £Ofu  $o  ropw  chnamckmk  Bl. 
393  v.,  m  tako  M^vk  w  rocno^yk  pA<\oyt  et  ^ofhi  Rk  roßoy 
CMHAHCKoy;  big.  Aop,  Aopu ,  <s><W ,  <v>po,  A°yf°y>  *sI- 
^ajki  und  £o*f  (letztere  Form  in  Zbornik  1073,  bei 
Nestor  C.  Laurent,  ^ojki  m  Ao,  in  den  Münchner  Fragm. 
dos  1.  Ao*k),  ill.  dari,  deri :  „nepokajati  se  dari  do  svarhe" 
Matijev. ;  vgl.  Dellabella  8.  v.  fino  a,  Stulli  s.  v.  usque. 
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3A6A£h   (propter)   Sawa's  Typicon  1210  getrennt! 

3A   CAOy^KW    fA^M,    3Ä    NHX^  fA^M  ,    Typic.    1357  3AJA£M 

Tjoy^A,  3ä  Tjoy^A  Ja^m  c^ykuMra,  $\  ivcwiainfA^H  und 
so   oft,     ßoxidars    Menäum   1538:    3&fA^H    cbrfktucNiH 

HAUJHX^  ,      3AfA^M      HCMAHATbCKVHX«*     nOn'kffNIH ,     3A0A£M 

co^bCTKHNWH\k  uöi%kbaxM  chrw.  zaradi. 

konk,  später  KO^b,  (juxta,  pone)  in  Damians  Apostol 
1324  koni>  TorA  £  226  v.,  in  Stephan  Dushans  D.  1347 
noBHiiit  Koni*  noyTA,  in  Lazars  D.  1381  ko^k  mooabi, 
KO£t%  Korci'irA  KfKCTÄ,  KO^h  BCAHKAro  ue£a  ,  in  Dabisha's 
D.  1395  Nr.  1  konj*  m  *hbota  zweimal,  im  Arzneibuche 
1390  noycTH  Moy  kjkb^  bk  AHiBoyw  poyKoy  kon  maaota 
nfihCTA  zweimal,  in  Stephan  Thomas  D.  1458  KONk  3A- 
caoha,  im  Psalter  1495  cucfkTb  hactocijjh  Kj>oyri%  Aoyny 
kon  ctront  caobo  3maaunVa  Sign.  k£  5  v.,  in  Liturg.  Ven. 

1527    KONh   BfAHKArO   AfX,rtf£A   XfHCT05Ä    CABH   ff^CKArO   Httf 

Hb  MHAf uiCBf ;  srb.  jetzt  ko^v  und  hakom  statt  makon  (post)f 
bei  den  dalmatischen  IUyriern  kon,  nakon:  „Ah  kad 
smislim  ki  csestiti  Vodjah  xivot  ja  kon  tebe.  I  kon  toga 
mnokrat  mista  ßji  mi  od  sumnje  sjen  ma  ista"  Gundullch\ 
vgl.  Stulli  s.  v.  kon,  nakon. 

NM31*  (deorsum)  im  Ksl.  inseparabel,  im  Serb.  se- 
parabel:  Xicsaer  Inschr.  NH3  coyr'kcKoy,  Lazars  D.  1381 
HH3  MOfABOy,  nmc  noTOKt;  im  Wind,  ist  das  trennbare 
nis  veraltet,  dagegen  ist  ras  in  Oberkrain  und  Kärnten 
trennbar. 

noAArb  (secundum,  juxta)  Stephan  Thomas  D.  1458, 
Vincenz  Vukovich  Psalter  1546  Vorr.  noAArb  cbok 
3MO^hocth;  chrw.  poleg,  wnd.  pöleg,  polek. 

njt3h  serbisch  separabel,  illyr.  proz,  bhm.  pres, 
poln.  przez,  ksl.  selten  und  inseparabel  und  eben  so 
selten  und  inseparabel  Hp*3Z,  chorw.  krain.  slwk.  113 
separabel,  häufiger  cK0O3'k,  was  indess  auch  im  Serb. , 
Wind.  u.  Slowak.  vorkommt:  Sawa's  Typicon  1210: 
Bb  bcc  ^bNH  nfk3K  ro^nint,  im  Typ.  1357,  in  Georg 
Monachos  Chronik  1389  00*31*  iwUVANk,  Dometian  1264 
np«k3k  Mopi  chommcko  mehrmal,  Viastares  Epitome  1590 
mmi  npk^h  cia  chbaemaa  ,  00*31*  oycTABAKHNwM  npi^kA^, 
00*31*  oycTABb,  00*31*  R0AW  ro<noAHMA  tro,  Stephan 
Dushan«  Gesetz   1349  ;    a    hho   00*3  3AK011K  hm^jo  aa 
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Moy  cl  Nloy3/v\ETt*,  $\  irkcTb  BOANb  rocno^Apb  np^b 
3AK0Hb  nhhto  cbTBOf hth  ,  Xicsaer  Inschrift :  ai^je  kto 
cBATBHijoy  np^ÄKONb  oy3Mi,  Oktoich  1494  n\*tt  wAOB'k- 
ka  h  nf^b  KcTbCTBO,  Psalter  1495  np^b  NOijjb  h  £bNh> 
nfk^h  ne^eaw,  nfk^b  BbCE  a^to  u.  m.  a. 

nffcicu,  npkvio  (transversus)  Lazars  D.  1381:  njrkKO 

nOAW  NA   H3TOHNHKb,    nf  'kKO    AOyrA    Oy  MOf  ABOy,    WTb  niTKI 

noiiKbi  noyTbJ  chrw.  u.  wnd.  prek  über,  queer  über, 
mit  dem  Gen. ,  sotakisch  prek  (per) :  prek  proroka. 

no^MO  (contra,  versus,  ad)  Georg  Monachos  1389 
np^MO  AHi^oy  rpA^A,  Psalter  1495  npiMO  croyjKAwijjbJMH 
MN«k  Ps.  22  im  Text,  aber  in  den  Beilagen  nft^bj  hzt. 
njifMA ,  npAMA ,  np am. 

CK031,  hzt.  Kf03,  ksl.  cupc^t  (per)  im  Shishat. 
Evangel.  oft  (neben  1:1^03^  und  ckbc^),  im  Arzneibu- 
che 1390:  npou/fc^HBb  €14031  nobo  haatno  ,  sonst  ebend. 
iKfO^t^  chrw.  szkoz,  wnd.  fkos,  fkosi. 

oy  st.  Rb  s.  oben  §.  14. 

oy3b,  ksl.  b^3ä  (ad,  versus,  per,  sursum)  im  Serb. 
separabel,  im  Ksl.  inseparabel:  Dometian  oy3b  ark 
^nVh  khbota  (Karlow.  Abschr.  bo  bca?ke  VVNbi),  Stephan 
Dushans  D.  1347  oy3broooy,  Lazars  D.  1381  oy3b  cpb^o. 

oy  wiAO  (e  regione,  gegenüber)  Lazars  D.  1381: 
oynfAO  nhbe$  hzt.  bloss  meao,  z.  B.  WIAO  KtfJxE,  SEAO  TAABE, 
analog  dem  dalmat.  put  (versus)  u.  s.  w. 

irkijjA  (per,  ob,  ut)  in  Theodors  Hexameron  1263 
sehr  häufig;  hzt.  illyr.  cicha,  i^H-kA,  cjech,  irtfc,  vgl. 
Stulli  s.  h.  v. 

7.    Adverbia* 

BbAvkcb  (interea)  Dometian :  uib^b  BbM-kcb  Bb  cbcofb, 
daher  *oynf  oyMfcnc  (dazwischen  liegende  Gaue)  in  Ste- 
phan Dushans  Gesetz;  wnd.  vmef. 

^okae  (donec)  Stephan  Dushans  Gesetz  1349:  ^okae 
Moy  NtnfHH^fTb  rAAfb  (nuncium,  echtserbisch!);  im  Arz- 
neibuche 1390:   ^okae  nfkcOAMTK  u.  m.  a. 

3AMAHHi|OMb  (gratis)  Stephan  Dushans  Gesetz  1349, 
Steph.  Thom.  D.  1458:  hamahe  ^ohth  (ad  irritum  ca- 
dere)  illyr.  zaraan,  man,  chrw.  hman  (h  ist  blosse  Pros- 
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thesis,  wie  in  hers,  herdya,  hersem),  wnd.  savman, 
vgl.  auch  das  böhm.  mane,  manj. 

3CAXfc,  3KbXK  (omnino,  rede)  Dometian  sehr  oft; 
bei  demselben  auch  cb\MA  (prorsus,  penitus);  illyr. 
bah,  ubah,  srb.   eaui,  slawon.  u.  chrw.  bash. 

MrA   st.    Kr^A    (aliquando)    Sawa's   Typicon   1210: 

HrA    ArpMnHNiA  ICTb,    HrA    Ct    KOMOy    CAOyHHTh,      HTA    NE\0- 

Uj£Tf5  hzt.  srb.  u.  chrw.  igda ,  ikad,  ijedan,  ikakav, 
ikako,  iseta,  iko  (ullus);  auch  in  den  Münchner  Fragm. 
kommt  igda  nr^A  st.  ki-^a  vor;  rA  ist  nebst  ^a  eines  der 
ältesten  Suffixe  (zsgs.  t^a),  big.  jetzt  auch  th:  bunai-h 
(semper),   hhkoth^  vgl.  das  gr.  ys,  ya  u.  s.  w. 

M3£0aa,  H3rofA,  Hcno^b:  im  Arzneibuche  1390: 
vitk  h3^oaa,  u»Tb  v\yo^\y  in  Stephan  Dushans  D*  1347 
Mcno^r*  3MrA. 

kataa^ta  ( quotannis )  Dometian  Bl.  223  r. ;  hzt. 
bulg.    KATAro^HNA  ,    das  gr.  xata. 

MAAMt  (paulum)  Sawa's  Typicon  1210;  maakmh, 
MAAbHKO    Dometian:     maai»mh    bhiuluk    beahkhe    LipM<RE, 

MAAbSKO     OyEO     CAArAA     COyTb     BCETO     CB^TA     COyiJj'lA}     m^ 

MAAAvk  (modice)  vgl.  das  slwk.  welmje  BEAAvfc  (valde). 
Im  Shishat.  Evang.   mkn^mh  awehtk  st.  MbMbuiie. 

NAHnfkn  (primo)  Typicon  1357. 

NA\BAAHLfOMb  (consulto,  de  industria)  Stephan  Du- 
shans Gesetz   1349;  vgl.  bhm.  slk.  naschwal. 

noKp^o,  noBHiui,  noKfAH,  nocKoyno  u.  s.  w. ;  Sawa's 
Typicon  1210:  nocjK30,  Dushans  D.  1347  nOBHuic  KONb 
noyTA,  noKpAH  mojia  ,  im  Arzneibuche  1390  nAO^b  no- 
cKoyno,  im  Typ.  1357  noAbrKoy,  im  Psalter  1495  noEfbau, 
nopANO,  nocKOpo,  noßfAMKMb  rAAcOMi*;  im  Bulgar.  bildet 
hzt.  no  den  Comparativ:  no^OEöO. 

np  abo  st.   AMHHh  im  Shishatovacer  Evangelium :   n$\- 

60    npABO    rAATOAW    BAMb. 

f&3&fc  in  der  Bedeutung  von  sed,  verum,  in  Dushans 
Gesetz  1349,  in  ebend.  D.  1348  sehr  oft. 

chko  (sie)  Sawa's  Typicon  12 10  oft,  Dushans D.  1348, 
EB.  Daniel,  Typic.  1357. 

ctah  (statim)  Sawa's  Typicon  1210:  ^a  ^\a  HMb  ctah 
b  fAcoTMHKA;  vgl.  damit  das  slowak.  stagme  cTAMM'k 
(illico,  statim),  und  der  Form  wegen  tah  (clam). 
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ckrA  (nunc)  Sawa's  Typicon  1210,  cbrw  Dometian, 
cfcnH  EB.  Daniel;  cb^h  (hzt.   ca^,  ca^a)  Euchologion  c. 

1539:    H*f   BkHfpA    C    NAMM    CWBüjVh     CK£H    AEttHTk  MpbTbBb; 

chrw.  szad,  szada,  wnd.  sdäj,  sdej.  —  Tbru  (tunc)  Do- 
metian  BL  315  v.  —  Beides  lebt  im  Neubulgarischen: 
cirA,  cara,  ff rH ,  cArM,  ccrHBA  (nunc),  «rorA,  TorA3H  , 
TorAtÄ,  TOrABA,  TOrMBA  (tunc),  ferner  ciKorA  (semper), 
KOrA  (quando) ,    cwkoth,    hhkotHj    ntKorHCH,    bunai-h  , 

^OCAFH    U.   S.    W. 

Tjoy^t»  st»  KjATb  bei  Dometian:  Bb  croTpoy^b  pA- 
tno^HTM,  Bb  cTOTjoy^b  fAcno^MBiiJA  (die  Hs.  beidemal 
ohne  a,  wahrscheinlich  nach  der  Analogie  von  soß'kk 
st.  sAOßbK),  Psalter  1495  Bb  cto  Tpoy^bi  pAinAO^HAb  ich. 

ToyTAKO  (illico)  Sawa's  Typicon  1210:  ^a  wrrA- 
Watt?  et  TOyTAKo;  chrw.  u.  wnd.  taki  (illico),  slowak* 
ebenfalls  taky,  takog,  big.  t^takch. 

TKKbMb,  ThKMHHA  (pariter,  paritas)  Sawa's  Typicon» 

1210:    TbKMHNOWttl   H   nO^OKNUMb  SHNOAAb  A   Nf    f^HNOMOy 

npi*/^  BAfHTM  a  ^poyrOMOy  wctatm,  no  TKKMOy  paar- 
weise ebend. ,  Viastares   Epitome   1390:    tr^A  oyKO   no 

TbKbMb  WKO  WTb  KOfJK^O  «TpANbl  TpfMb  KbJTH  CTiniN'fcMb> 
Bb3CpANJ€HNA^£      ll*£A     COyTb      HfTKKMA  ,     NC     H*f    TbKAAlH 

nhjki  HiTbKMbJH  Hb  H*t  cbMOyiniNNi'M  '•>  Psalter  1495  (1557): 
TbKMb  Sign,  h?  3  r.j  vgl.  Slulli  s.  v.  takmen,  takmi^ 
Karadxich  s.  v.  tako;  chrw.  tekmecz,  tekmen,  wnd» 
tekmenik,  tekraez,  tekinati. 

wttoai  (inde)  Lazars  D.  1381  äusserst  häufig,  ivttac 
Milutins  D.  1502  (1550  ff.). 

uuTToyM  (hinc)   Dushans  D.  1347  sehr  oft,  u.  a.  m. 

8.     Co  nju  netione  n. 

äko  (si)  Xicsaer  Inschrift:  ako  k  ^AbKNb  zweimal, 
Boxidars  Menäum  1538:  AK0  coy^t  boaw  corciA;  ksl. 
a^ii  ,  chrw.  akof  wnd.  ako ,  ak,  ke  bi,  ko  bi,  slk.  ak, 
ac,  kebi ,  ked,  russin.   i«^b. 

aam-aah  (vel-vel)  Dabisha's  D.  1395  Nr.  1 ;  chrw. 
ali-ali,  wnd.  alj-alj. 

boa«  (sive-sive)  Sawa's  Typicon  1210:    boaw  khh 

COyTU,    BOA»    CTAflH,      BOA«    H     3AMAT0f'kAH      Rh     U>CpA3'k  , 

mam  coyTK  hob  aijm,  Stephan  Dushans  Gesetz  1349  C.  i  700 : 


Wortbildung.  $.  25.  8)  Conjunctionen.         91 

roaw  nfpnffk  ^HN&fMH;  vgl.  slk.  wola-gdo,  wola-chtof 
-wola-gde,  wola-co  ,  wola-kedy  u.  s.  \v.,  ungar.  valaki, 
valami,  valahol,  valamint  u.  s.  w. 

3H  und  h  am  Ende  der  Wörter  ri*9  ch,  wHb,  wRh, 
Toy,  Tb^A,  tako,  wTToy,  wTTAi  u.  s.  w.  determinativ 
und  emphatisch: 

a)  3H  in  den  Quellen  1-ten  Ranges:  in  Dushans  D. 
1348:  T03H,  u>Tb  TorA3H ,  ci*M3H  c*aa,  ch^h  ciaa,  in 
Lazars  D.  1581:  TA31H  tt aa  ;  2-ten  Ranges:  in  Sawa's 
Typ.  f.  Studenica  um  1210  (1619)  KAArocAOBM  wtm! 
noTjrfccA  mV  f  «M0y3M ,  C1H3M  oyco  wcjA3b;  in  der  Xi- 
csaer  Inschrift  1222  ff.  T0y3H  zweimal,  in  Justinians 
Gesetzen  1390:  WN3H  tatk,  1VN3H  kom,  TA3M  KoynAW, 
1VH3H  Koynbu>,  in  Stephan  Dushans  Gesetzen  1349  C. 
1390:    H3^   M'kTOXwi   T13H   ijpkKBf  ,    T03M    cjao,    kk^a 

rf'k^lTb  KAMO  UAffc  Tb£A3H  £A  TA  £H*OyTb  ,  VUN3H  TO* 
CnO^Aj)bf    UVHH3H    KOH   COy,    Tb3H  BAACTNHKK,    TC3H   CA1JJH- 

hi,  TOA\oy3M  ctAoy,    wHOMoy3M  ciAoy,   T0y3H  3AOcoy, 

TAKO3H  £A£pbJKtTb,  IVNI3H  KHHTfy  WN3H  KOHNOrA  ^AfTK, 
T^3M    OyElHUA,    H    WMtA^M    (Ulis)    KOHEH  .  .  .    CAQyUJAAM,    Bt> 

TOM3M  Moy^b  ^a  niicTb  KfHBb,  TH3H  xpncOBoyAH,  im 
Arzneibuche  1590:  ti%3h  KOffNb  ba^h  ck  ME^uiMb,  TA3M 
khaa;  5-ten  Ranges:  in  Stephan  Thomas  D.  1458  (1550 
ff.)  WB03H  NAtiij  3AnHCANHiE>  oy  TiM0y3M  oy  BctMb,  in 
Vladislavs  Urk.  1480:    WBM3M  ahctk,    TI3H  ^HNAft,    M 

IVBO3H     HMK    AMCTb    OyMHNMXb,     WB0rA3H      NAUICrA     AHCTA , 

im  Psalter  1527 — 1530:  np^i»  bkci  ro<\mjj*  T03M  nf*3&- 
Noy(A\b.  b)  m  in  den  Quellen  2-ten  Ranges:  in  der  Xi- 
csaer  Inschr.  1222:  h  toh  mcthho  ^a  hcrmtaitk  et  (to-h 
st.  T03H),  in  Stephan  Dushans  D.  1347  (1550  ff.)  h  uit« 
ToyM  sehr  oft,  in  Justinians  Gesetzen  1590:  a  wNOMOyn 
BcEMOy  mehrmal,    in   Dushans  Gesetzen    1549  C.   1590: 

WNOMOyH  BAACTfAHHOy,  WTb  TOrAH  ^AKTA  ,  nOAOBHNA 
DUHOMOyH     NA    KOrA     COy   MA«XAAH>      °Y      TOrAH     MAOB'kKA  ; 

5-ten  Ranges:    in  Stephan  Thomas  D.  1458   (1550  ff.) 

M  TAKOH  OyiHNHCMO,    H    WBAH    CfAA,    Ui    NEHNOMt»  ^fMHUOMK; 

in  Vladislavs  Urk.  1480:  h  takoh  no  nmx«*  awei>b*.  c) 
M3H  bloss  in  Stephan  Thomas  D.  1458  (1550  ff.)  h  3A- 
TOM3M  MOy  oysHNH  MHAOCTb,  h  1VBAH3H  ciaa.  —  Diese 
letzte  Form  (h3m)  erinnert  an  das  ungarische  Flickwor* 
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ize,  welches  der  gemeine  Mann  unaufhörlich  im  Munde 
führt,  und  mit  welchem  er  jedes  rechte  Wort  ersetzt, 
welches  er  im  Augenblicke  der  Rede  nicht  nennen  kann 
oder  will  (das  windische  onegati ,  das  deutsche  „  der  - 
die -das  Ding").  Im  Kirchenslawischen  kommt  ^h  bloss 
in  den  Wörtern  Tb3k  (idem),  t^ohjvunhk  (idem  no- 
men),  im  Russischen  in  t^kh  (cognomines)  vor.  Die 
heutigen  Bulgaren  gebrauchen  es  in  einigen  Gegenden 
häufig  genug  in  Wörtern  wie:    TAK03H,  TAKAB3H,    to- 

TA3H    (tum),    0M0r03H,    TÄ3H    KNH7KKA,    TA3H    ^AkJKNOCTb, 

TOH3H  nftRO^Ä,    0N3H   nAO^x,    t^h   tjhth    (hi  tres), 
T»kH3HKA  tjhtI*  H3BitcT/UTA ,    und  st.  h  sagen  sie  meist 
rw :   HA\rH  (üüs),  wie  sie  auch  statt  h  (eos)  th,  und  st.  aac 
(sed)  taae,  ArAAt  sagen.   Am  stärksten  jedoch  ist  dieses 
Suffixum  in  den  zwei   illyrisehen  Dialekten ,    im  Serbi- 
schen und  Windischen ,  verbreitet.    In  Ost -Serbien  ge- 
braucht es  der  gemeine  Mann  noch  fort;  in  dem  Worte 
NH3HN,  ferner  in  nkn  ,    nkhn  (welches  letztere  aus  er- 
sterem  eben  so  entstand,  wie  nemoh  aus  nimc^h)  ken- 
nen es  alle.    Die  Schrifterzeugnisse    der  West -Serben 
oder  der  Dalmatiner  und  Ragusaner   wimmeln  davon  ; 
z.B.  „Ostavit-che    kosti  gole   Na  pärxinah  segaj  kraja. 
I  nje  stvari  y  koja  moxe  Ubjegnuti  togaj  suda.    I  u  doba 
toj    smeteno  Ostah   kao   drjevo  odsjecseno.    Siromascke 
kucharice  I  kraljevske  tej  polacse."   Gundulich.  ,,Tuj  gdi 
puklom  pod  grebeni  Priduscena    noch  boravi."    Georgi. 
„Niesem  tomu  neviruje  Neg  se  tizim  poruguje."  Babich. 
Bemerkenswerth  ist,  dass  die  ältesten  Scribenten  das  3H 
od.  h  nicht  flectierten ,    sondern  es  bloss  den  Flexions- 
sylben  anhängten;  dahingegen  die  Neuern  es  flectieren: 
daher  in  Dushans  Gesetz  1549   WNEM3H  (Ulis),    in  Zuz- 
zeris  Predigten    1793.  4-o   aber  onizim^    od  onizjeh,  s 
onizimi,  tizim.  Im  Windischen  kommt  es  nur  als  i  (nach 
Gutsmann  und  Jarnik ;    andere  schreiben  j)  vor:  tedai , 
drugei,  ondukei ,   fpödei,  sädei ,  sdolai ,  sgorai,  snotrai, 
svunai,  lamkai,   vfredei,  vunai,   nezoi,  posdei ,  poflei , 
potlei ,  sdäi,  doklei  u.  s.  w.   Dass  dieses  i  aus  zi  entstan- 
den,    zeigt  die  .Analogie   des  schon  angeführten   nemo» 
st.  NEM03H.    Woher  aber  3H?  Wohl  nicht  aus  dem  un- 
bestimmten cm  &Qaf  sondern  vielmehr  aus  dem  demon- 
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strativen  ch.  Dieses  ch  ist  der  Grammatik  zufolge  nom. 
sg.  fem.,  nom.  pl.  m.  und  neutr.,  und  acc.  pl.  neutr., 
scheint  aber  ursprünglich  in  allen  casibus  unabgeandert 
gebraucht  worden  zu  sein :  denn  man  findet  in  alten  Hss. 
auch  cm  TMnHKh  (Sawa  1210),  cV  \f\ms  (Inschr.  zu  Stu- 
den.  1314)  u.  m.  a.  Der  häufige  Gebrauch  des  ch  als 
Anhängsel,  als  einer  Art  Stribligo  ist  bekannt,  z.  B. 
kako  täch  camx  Goy^Tt*  hctob  h  KpAChN%  bei  Theodor 
(Kalajd.  s.  156)  u.  m.  a.  Dass  c  häufig  in  3  übergeht, 
lehren  Beispiele,  wie  das  chrw.  u.  slk.  z  st.  cä  (cum), 
paziti  st.  riACTH,  das  big.  na3C,  ba3£  st.  nacb,  bacxu.  s.w. 

no  als  emphatische  Partikel  bloss  in  Dushans  Ge- 
setzen 1349:  WH3M  kohho  ta  ^AfTb^  doch  scheint  neconk 
(quia,  enim),  aijjcahnx  (si)  in  Theodors  Hexameron 
1263  hieher  zu  gehören;  hzt.  illyr.  gdino,  kadno,  za- 
sctono,  jakno,  kano,  kakono  („I  pokorom  jakno  zmija 
Svlacsi  stare  sve  promjene  —  Jakno  zmija  vrat  mi  ob- 
kruxi"  Gundulich),  wnd.  ino  (et)  und  in  den  Münch- 
ner Aufsätzen  ton  (tinz,  bhm.  ten),  nblg.  ^ano  (uti- 
nam),  t^xcnä,  t^xna  ,  t^xno.  In  Damianos  Apost. 
1324  liest  man  Act.  3,  5.   n^hno  st.  N'tnTO. 

f ,  at  relativ  und  emphatisch  st.  m9  nt  andern  Wör- 
tern angehängt,  und  schon  oben»§.  19  abgehandelt. 

ch    (Sqo)    st.  oyco ,    hahch   st.    ah   oyco ,    in  Sawa's 
Typ.  f.  Studenica  um  1210  (1619)  toch  Bb  upbKBH  tbo- 

fHTH,    HAHCH     ECTts    Oy^f KTKAnYa     fA^H     NIUlbAK    NA    BIMfjW  ; 

diese  Partikel  scheint  durch  die  meisten  slawischen  Mund- 
arten verbreitet  gewesen  zu  sein,  denn  auch  in  den 
Münchner  Aufsätzen  kommt  ahch,  und  in  Joannes 
Scholasticus  Ljestvica  aus  d.  XII  J.  ch  und  ahch  vor 
(Vostokov  in  Koppen  s  Sobr.  Slov.  Pam.  S.  65)  ;  vgl.  da- 
mit das  nblg.  N'bKorncH ,  n^kohch,  ToyTAian  (auch  bloss 
ex:  TOrACfc,  cacx),  das  wnd.  marfikaj,  märfikdo,  mar- 
fikteri ,  marfikrat  (slk.  barsi,  barsikdo),  defi,  defilih, 
defiravno  u.  s.  w.,  das  bhm.  kdosi,  kdesi,  das  slk.  barsi, 
lemsi,  zkädsi,  kamsi.  Verschieden  davon  ist  das  mit 
cwk  identische  persönliche  Pronomen  ch  :  noKTfc  ia 
oystNHKz  bä  cbow  ch  ,  welches  durch  allzuhäufigen  Ge- 
brauch  zu    einer   wahren   Stribligo   herabgesunken  ist, 
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z,  B.  im  nblg.  camch  cicfcH  NAXOtt^AAfc  rmnobim-k.  Das  cm 
in  oncHijA  ist  das  vorhin  abgehandelte  ch  «(><*• 

tm,  ti,  ta  (et,  gr.  te)  hzt.  srb.  nur  noch  ti  und 
»tä,  im  Shish.  Evang.  tum  «r^A  oyriHWTh  ci  st.  h,  in 
Theodors  Hexameron  1263  häufig  im  Anfange  der  Sätze  • 

TH    CfcTBOJH,      TH     KCT£    NAMH     3NAKMO,     TH    HfH^i     CnACfc 

NAiub ,  rt  besonders  mit  dem  emphatischen  p  st.  * ,  in 
Georg  Monachos  Chronik  1389:  kjc  cfcAXoy  ahctobi 
H3^vfbBAHH  Tffii  M3hnfirkM,kMKHM ,  in  Stephan  Dushans 
Gesetzen  1349  C.  1390:  ta  »MBoyTh,  ta  oyTfMi,  in 
Justinians  Gesetz  1390:  ta  ta  KfYiTb,  ta  ta  taßHTh,  im 
Arzneibuche  ebend.  ta  H3MH,  ta  HccoywH,  ta  HcniH  , 
ta  nj»HBf»H  ta  oyTfhnH;  hzt.  nblg.  ta,  chrw.  ter  (ober- 
chrw.  tr) ,  wnd.  ter ,  tar  (fem  ter  tje) ,  in  den  Münch- 
ner Fragm.  te :  „ecce  bi . . .  te  vueki  gemu  be  siti." 

Biegung  der  Wörter. 

§.26.    Declination    der   Substantive. 

Die  Declination  der  serbischen  Substantive  weicht 
von  der  kirchenslawischen  heutzutage  in  mehreren  we- 
sentlichen Puncten  ab.  Wir  wollen  Beispiele  solcher 
Abweichungen  in  den  Quellen ,  soweit  dieselben  rei- 
chen, aufsuchen  und  hier  der  Reihe  nach  vorführen. 

I.     Masculina. 

1)  Der  Local.  sg.  der  kirchenslawischen  Declination 
geht  bei  den  Masculinen  nach  harten  Consonanten  auf  »fc 
(äusserst  selten  auf  oy),  und  nach  weichen  auf  m  ,  im 
Serbischen  hingegen  stets  auf  oy  aus:  KAfuoy,  OßAoy, 
küaam.  Belege  sind  überflüssig,  die  serbischen  Hss.  und 
Drucke  bieten  sie  allenthalben  in  Menge  dar. 

2)  Der  Dat.  u.  Loc.  sg.  sind  jetzt  bei  den  Ost- Ser- 
ben identisch:  in  Stephan  Thomas  D.  1458  (1550  fr.) 
cy  HAiuiMoy  foytAroy. 

3)  Der  Nomin.  und  Accus,  pl.  geht  im  Kirchensla- 
wischen auf  M,  OSE,  HK,  fBf}  hl,  OBhl,  A,  Mi  (f  ACH , 
CZINOBE,    LLApHK,    BjlAHfßC  '•>    f AKfcl,    CZIHOBfcl,  11AJIA,    Mf ABMI*) 

aus;  im  Serbischen  der  Nomin.  auf  h,  obh;  der  Accus. 
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aber  auf  e  (st.  ^i),  oar.  Hinsichtlich  der  Endung  i  st. 
%i  stimmt  das  Serbische  mit  dem  Chorwatischen  und 
Windischen  (bogove,  darove,  täte,  kraje,  pofle)  über- 
ein. Schon  in  den  Münchner  Aufsätzen  liest  man :  gre- 
che  (doch  einmal  auch  grechi),  gresnike.  Auf  gleiche 
Weise  steht  in  serbischen  Quellen  1-ten  Ranges:  in  JBran- 
kovich's  D.  1571  BhJtiJt  ropm  ta^hmak  na  ctanki,  in 
Lazars  D.  1381  npHAO*HXb  £°XWAK*  M  «aa;  2-ten  Ran- 
ges: in  Sawa's  Typ.  f.   Studenica  um   1210   (1619)    no- 

RAKC  3AH§30BATM  ,  Bb  BAA£H*fNE  fipA3£HHKf  ,  Oy  nOCTE, 
W^pOBE  nOCTABMTM,  Bb  ITfpf  ^fOyri  npHKA0N£,  HAH  BAA- 
\l,     Bb    CBETblE     nOCTI  ,     Oy   BtAHKbJC    nOCTE,     Bb    ClC    BfAMKf 

nocTt  ,  ^HnTHXC,  ^m  Typicon  1357  cAArocAOBAHNH 
XAtcb....  np«i|jiBC  h  TficABMiioy  wTbroNHTb,  naci**  no- 
i€Mb,  HcnoB'k^ANMW  nOTOB£  cM'kfHAb  kcm  (auch  im  Psal- 
ter 1495  so),  noKMb  r  hac*  na  f  ^aami,  h  cta^iai  am 
fACTAbiiME  wf\\t  ham  MHr^AAf ,  noKMb  THnHKi ,  in  Ste- 
phan  Dushans    Gesetzen    1349    C.    1590    ^a    nocTABCTb 

^OyXOBNHKf  ,      nOCTABHAH      ^OyXOBNMKf  ,     AW£H    UPbKOBNt 

nah  BAA\'f ,  ^a  ^A^oyTb  cßt^OKi,  3AA0rf ,  im  Arznei- 
buche  1390  wMbJM  w£fA$t9  n\fH  113b  oyKponA  30yd; 
3-ten  Ranges:  in  Angelina's  Inschrift  um  1461  ff.  nOMH- 
AoyM  AArriAHNOy  11  hk  £Ap*,  in  Vladislavs  D.  1480  ^a 
MA\b  haakm  TC3M  ^HNApc ,  im  Psalter  1495  pACTAbifNi 
wfi\t  (Sign,  mb  1  ti.)'f   na  Bbcf  iacc,  HAtOBf^C  noKMfe,  no- 

KMb  HA«,    H  npOHl    HACf,    3A   BUfE   npABOCAABMHK    XfHCTIANf, 

im  Euchologion  Ven.  um  1539  H3AHBAKTb   ci  na  CTAb- 

nOBI,  nOAArAKTb  NA  CTAbnOBE* 

4)  Der  Gen.  pl.  ist  im  Kirchenslawischen  entweder 
dem  Nomin.  sg.  gleich  (doch  mit  Veränderung  des  ^  in 
%  nach  einigen  Consonanten),  oder  nimmt  die  x^ugmente 
obä,  ibx  an;  im  Serbischen  geht  er  auf  ein  langes  a 
aus,  welches  nur  in  einigen  Gegenden  geschärft  ausge- 
sprochen wird.  In  den  ältesten  serbischen  Hss.  wird 
dieses  lange  \  durch  m*  angezeigt  (vgl.  oben  §.  8);  aber 
in  Vladislavs  Urk.  1480  liest  man  ujccrb  £tccrb  rupbnfpA 

V\HHApA     y\OycpOBA«lbKfXb. 

5)  Der  Dat.  pl.  wird  im  Serbischen  oft  mittelst  der 
Einschaltsylbe  ob    verlängert.     Daher  im   Psalter  1495 
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wko    Korb    fA3oyMOBWMb  rocno^fe,  wcmhaak   taäcobomk, 
im  Typ.  1357  kohu  ^oy\OBOMh. 

6)  Der  Local.  pl.  hat  im  Kirchenslawischen  die  En- 
dung ^x^j  OB-fc^fc*  im  Serbischen  o\,  obox»  ^an  ^iest 
im  Shishatovacer  Apostol  1324  boaoxs  ^omoxs  Koy- 
^Hf°Xb>  *m  Psalter  1495  ßf>  N'bKOHX^  THnHKoxfc >  ß*» 
cwno\^  ko^Vhxi»,  na  MAfOX^,    im  Euchologion  um  1539 

nfOTHBOy   BEAHKKiHX^    BfATOX«». 

7)  Der  kirchenslawische  Sociat.  pl.  geht  nach  har- 
ten Consonanten  auf  %i  aus,  und  verwandelt  den  End- 
consonanten  nicht;  der  serbische  endigt  sich  auf  h,  hzt. 
mma  j  illjr.  auch  imi^  im,  und  verwandelt  die  Guttura- 
len r,  k,  x  m  3}  tyy  $•  Man  findet  in  Stephan  Dushans 
D.  1348  ck  3aciai|h  oft  (nom.  3ÄCCAbKb),  in  der  Krushe- 
doler  Ljestvica  1434  in  der  Schlussrede  p^ahwnwmh 
nfkßO^NHL^H    NAnHCAHNO^     in     ßoxidars    Menäum     1538 

HNOB'kj} NbJMH    E3WUH,   Kf ACNWHMH    LfB'kTUH    pAHCU/lHMH;     CR£- 

tkihmh  h  beahkwmh...  nATpiAßcH,   im  Skodrer  Triod  1563 

.        J     *       -..  s 

fäKOttl    KpACNhJHAUi    IJB'kTU*!    pAHCUJHMH    OyKJJAlUAEM   Ct. 

IL     N  e  u  t  r  a. 

Bei  den  Neutris  bieten  die  serbischen  Handschrif- 
ten wenig  abweichende  Fälle  dar. 

1)  Man  liest  in  Theodors  Hexameron,  im  Shish. 
Evang.,  im  Psalter  1495  u.  s.  w.  hmcnh  im  Genit. ,  hmc- 
nh  TBOfro  fA^H.  Dobrowsky  hielt  diese  Endung  für 
einen  Russismus. 

2)  Eben  so  liest  man  im  Dativ  die  augmentative 
Form  sbh,  in  Sawa's  Typ.  f.  Studenica  um  1210  (1619) 
npoTHBoy  Bp'kMiNfRH,  gewiss  nach  der  Analogie  von 
^knirm,  in  Dabisha's  D.  1595  Nr.  1  kjaakbctra  mh 
W'kTtTfB'k  aaoim  K-fop'k  cTAN'k.  —  Im  Shish.  Evang.  sind 
die  masc.   kamehebh,    wAbTApttBH  häufig. 

5)   Der   Loc.   pK   endigt  sich  oft  auf  ox^  st-  ^X%  > 
mx^:  im  Psalter  1495   na  mi ^^oyHAcVwx1* >  Bb  N^Af0Xb- 
III.     Fem?  n  i  n  a. 

1)  Die  kirchenslawischen  Feminina  auf  x  mit  einem 
harten  Consonanten  haben  in  Gen.  sg.  xi  y  auf  ra  oder 
a  mit  einem  weichen  Consonanten  hingegen  ja,  a}    die 
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serbischen,  wie  die  ctiorwatischen  und  windisclien  (zu 
denen  nach  harten  Consonanten  auch  das  Slowakische 
einiger  Gegenden  stimmt),  in  beiden  Fällen  nur  e.  Dem- 
nach vertritt  im  ersten  Falle  das  e  die  Stelle  des  «ji. 
Man  liest  in  den  Quellen  1-ten  Ranges:  in  Kulins  Urk. 

1169   £A    HMb    NEKOy^E...    CHAfc,     OycknENHE    TAÄBI   HWBANA, 

in  Damians  Apostol  1524  MAfMK  KryriT'kNHNE,  me^eak 
ub^tne,    in  Stephan  Dushans  D.   1348    u>Tb   nAAATf,    cb 

WNE    CTpANE,     BbJlUE   fE^HHE,      BbJUIE    nEKH    GlIiAE    BO^HUE  ,     in 

Lazars  D.  1581  wti»  KOysAHNE,  wTb  ahhe,  ivti»  KpoywKE ; 
2-ten    Hanges:    in  Sawa's   Typ.    f.   Studenica    um    1210 

(1619)  WCTANbKb  BbWEpAUlNE  Tf MK^ij  MO  KOMMANH  OyTfbNK 
CAOyTKKE  H  A  TO^HNE  ,  A  HHb!  pAGOTE  NEnEHAAOyWlJJE  £A  CI 
Bf  ÄHWWTb  ,  KE3«%  BHNE,  NA  KOHL},«  A  rO^HNl  y  WTb  I1ACX*  > 
npHUJb^bLlJW    Bp'kMENH     CßETbJK    CA0y?KKE  ,    WTb    f OyKI  ,    KE3b 

ßtcTH  HroyMENOBf,  in  Dometians  Biographien  1264 
(1350  ff.)  KoroAEni'E  cbethne  tbok,  in  der  Xicsaer  In- 
schrift    1222    ff.     W£h    Kfrl^NE,      CH\£     KfAAEBCKE    £Q bttABf , 

wTb  ?kene,  im  Typ.  1357  uiTb  3AHEAA  knhte,  in  Viastares 
Epitome  1590  wTb  ctoane  oft,  in  Justinians  Gesetzen 
1390   WTb   u/kNE,    in   Dushans    Gesetzen    1349   C.    1390 

UlTh    EALUHHE,     np'lH^ETb    t    BOHCKE    Bb  ^WMb,     M    TE3H   nOTKi 

nOAOBMNA,  wTb  jKOyn'fc,  KE3  3AKABiE,   im  Arzneibuche  1390 

RAbNb  BO^I,  WTb  nfACKBE  KOf  EN'l'E  ,  WTb  BAbHiE  hiBAbkl  , 
EfbCTHNOy   WTb     A'kcKC  ,      WTb      nHTOAAE     AOBO^E  ,      nOAATAH 

Rf bX°y ■HMifMN'k ,  WTb  NHijHN'k;  5-ten  Ranges;  in  Ste- 
phan Thomas  D.  1458  (1550  ff.)  pA^H  beje  h  njABE 
CAoyttGE,  auf  Katharina's  Grabmahl  1478  WTb  cBiTOrA 
cabe,  in  Vladislävs  Urk.  1480  cßETOrA  cabe,  cbako-ü  BfbCTE 
MAOBEKoy,  auf  dem  Deckel  des  Krushedoler  Evang.  1514 
raa^hke  aaa^hma  ,  im  Psalter  1495  j^B'k  coycOTE,  j^Bt 

KArCICAAE  ^AATHJA,  f  HMAttNHNE  (gCn.  Sg.  f.),  MAp'l*E  trVnT'k- 
NHHE,    KfOM'k    Cfk^E,    CE3b    KAr(MCME  ,    £0    COyKOTE  ,    £0    ME- 

^eak  rCWMMHE,  in  ßoxidars  Lilurg.  u.  Psalt.  1519 — 1520 
A3K  n&X0Mi'c  WTb  LjpbMi'E  ropH  WTb  jeke  ,  im  Evang. 
Merksh.-Crkva  1562  wTbsbtTBOMb  WTb  jeke...  ^hma. 

2)  Im  Sociat.  sg.  haben  die  kirchenslawischen  weib- 
lichen Substantiva  *  (ohk  od.  ifä),  die  serbischen  in  älte- 
ster Zeit  o  und  oßb,  in  späterer  owb-  Der  chorwatische 
Sociat.  geht  jetzt  auf  um,  der  windische  auf  o,  der  rus- 
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sinische  auf  ob  und  cb,  der  slowakische  auf  ou  (wodou 
zweisylbig)  u.  s.  w.  aus. 

a)  o  in  den  Quellen  2-teti  Ranges:  in  Sawa's  Typ. 
f.  Studenica  1210  (1619)  njcfc^t»  ruvkcBfro  baa^hhmuo 
NAiuoBb  rocnoa^o  EOropo^HuoRb  cAAro^ykTEAHHUOfib,  in 
Dornetians  Biographien   1264    (1350  ff.)    ir^a  cb  a»xbo 

(SO  St.    Cb   AH\B0)    NA    NACb   Bb3blCKANNO    BOy^CTh. 

b)  oBh,  fRb  in  den  Quellen  1-ten  Ranges:  in  Ku- 
3 ins  Urk.  1189  npABOBb  R'kpoab,  nORiAOßb  kahobk,  cboerk 
BOAOBb,   in  Theodors  Hexaineron  1263  Schlussschrift  t% 

BIAHKOBX    ntHAAHM  M   CK  BEAHKOHS    NMU1ETOBX  H  CB0W6X  £0y- 

ujobx  3AA0JKHBX  ^oeux^  «"X*  knhtx  ;  2-ten  Ranges:  in 
Sawa's  Typic.  f.  Studenica   um  1210  (16l9)   l  ka^hanh- 

UOBb  ,      H     np'kcHETOBb      EOrOpO^HUEK      KAArO^yfcTEANHUOHb, 

np'k^b    npkcBETOBi»   Eoropo^mioBb,     np'k^b...  MAuioBb... 

«OrOpO^MUOBb      EAArO^iiTEANHllORK,     FlO^b    MOAHTBOBb,    Cl> 

(TAfkHUJHNOBb  Bf  ATOBt. ,    in  der  Xicsaer    Inschrift   1222 

ff.  (b  «ATHNOHb  H  Cb  3AKA0nHT0HU  AOyKOßb,  Cb  Ep'kNORb, 
Cb    NpbHOHb     p'fcKOMb,     CK   UJHTApHNORb,    Cb    C'kpiOBb. 

c)  OMb  in  den  Quellen  1-ten  Ranges:  auf  dem 
Kreuze   Helena's  um  1273    ff.   hah   ta   cHAOMb   oy3£TM  , 

KpAAHUOMb  KA'kHOMb,  in  DllsliailS  ü.  1348  Cb  BAbKOBMWMb, 
tb  WTUfMb  Kyfb  CABOMb,  3A  KOAHHUOMb,  Cb  rpAEOBNH" 
UOA\b  ,      C       nAANHHOMb,      Cb      EAlJIHHOMb,       Cb      3EMAOMb,      Cb 

nfABKwoMb  ch,  in  Brankovich's  D.  1371  Mfrw  MHpAuiKOMb 
3tMA0Mb,  in  Lazars  D.  1381  na  Kpbcrb  XHUOM-jb  ^o  uoy- 
ta,  oynfABb  ^oyefAHOMb,  BiAHKWMb  fAHHMtiOMb,  in  Da- 
bishas  Ü.  1595  Nr.  1  ck  EorOAWEHMOMb  rocnöwMb  Eoro- 
^AfORAHOM  mh  KfAAHijOMb,  3  KpATHWMb}  2-ten  Ranges: 
in  der  Xicsaer  Inschrift  1223  1F.  jkhha  cb  uthhomi.,  cb 

HfbHORb    p'fcKOMb,     CBHGUMUA    Cb    UlKpOyrAOMb  ,     CbKpAAEHOMb 

ntsATHK)  zweimal,  in  Dornetians  Biographien  1264  (1350 

ff)  H  TBOWMb  CHETOK)  MOAMTROW ,  Cb  BCOMb  EpATHWMb, 
Cb    EOrOHOCUHMb    Kyfb    CABOMb,       Cb     np'kuiCBElpENNHMb     Kyfb 

cABOMb  und  so  immer  caisomk,  nur  ein  paarmal  carow, 
im  Typicon  1557  KA^MANUijOMb,  cb  katakachwmk,  n» 
BcOMb  EpATHuiMb,  cb  Xf^NHAHH^OMb,  in  Dushans  D.  1347 

(1550    ff.)      Kypb     CABOMb.,      Cb    CKOpfUHCKOMb     MEfOMb     H    Cb 


3HTCK0Mb,    HA     EHfAOy    H     EHfAOMb     nO^">    Cfb^ 


Vla- 


Stars    EpitOtnC      1590     fitHl'wtAt,     Oft,     pEfVuiMb     raRAKMNUiMb 
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Bl.  25  r.,  28  v.,  in  Justinians  Gesetzen  1590  hau  cb 
nfHKi'uiMh  hah  ££31»  npHim ,  in  Dushans  Gesetzen  1349 
C.  1590    £\    mpETb   coy/yO/v\K    h   r.pAR^OMb  no    3*KOnoy, 

-^AMANHLLOMb,      HA)(ßAAHUOA\b,      C     KIIHTO/Wb     COy^IHNOMb  , 

MJ^^oy  cokoms,  ^HHAfE  CHAwrt\K  harokkV,  im  Arzneilui- 
clie   ebend.    NAnainH   3AoyrpA    c    ro^uimn,    3abe»>h    i<pb- 

nWMK    MOIJJNO,      CA\'kcH6.b     C       RO^U'AAb    TOnAlUMK  ,       CAvkcHRK 

cb  cMOAuiMbv  5-len  Ranges:  in  Stephan  Thomas  D.  1458 

(1550  ff.)  MHAOCTW  EO>KMU)A\b,  t  ilAWOM  REAHKOM  RHCOy- 
'kOMb  U'EHCTpAHOAA  3AKOHHTOM  HEHATb»  ,  3  rOCnofcOMb 
^ECnOTHUOMb    EAEMOMb   H    UJ    NEHHOAV»    AE,|HU0Mh>      U1     X'3- 

dislavs  Urk,    1480    no^b    NAiuoMb   BtpoßANOMb    rehatw  , 

flEHATHCMO    TA    NAUJUIMb    R'kpORANWMb    flEIATK). 

.5)  In  Nomin.  und  Accus,  pl.  haben  die  serbischen 
weiblichen  Substantiva,  wie  die  chorvvatischen  und  win- 
dischen (zu  denen ,  wie  gesagt,  auch  die  slowakischen 
stimmen),  nach  harten  Consonanten  st.  xi  abermal  e. 
Man  findet  in  den  Quellen  2-ten  Ranges :  in  Sawa's  Typ. 
f.    Studenica  um    1210    (1619)    taiio    h    np'k^HE  to^hne, 

vVEMHNE   MOAHTSE    pEKLUE,     )(OEOTHHUE    H     HKfE  ,     npHWEp'k'rl 

fki(E  (nomen  pr'.),  in  der  Xicsaer  Inschr.  1222  ff.  che 
*oynE  ^a  coy    crogo^he,  ipbNABE ,  im  Shishatov.  Evang. 

COyKOTE  H  ME^IAH  IU'k(Wb  ^bNEMb  ,  -COyEOTE  H  NE^EAIE 
llOCTbHb/IC,      BbCAKO     M-fccTO     H     CTpAHE ,      MTH    pE^OBNE,      im 

Typicon    1557    NinopowiiE    (nom.    lunojKmiA ) ,    nowrb... 

MOAOyNOLUNE,    n'k-TH    nO^OEHE  ,     Bb    COyEOTE,    Bb   BCE     nETKE, 

noKMb  Eoropo^HHHE,  kaa^enhe,  in  Dushans  Gesetzen  1549 

(1590    (F.)    TpH    NHBt   3AKONHTE,   HNE  pAEOTE  I'CC.  ,•    im   Al'Z- 

neibuche  1590  cmokbe  nOAArAH,  iuhiuke  pACTpEHE  acc.  , 
(OKWMb  nOA'kßAH  NorE^    3-ten  Hanges:    im  Psalter   1495 

Bb    BCE    COyEOTE     CBETbJK,       T     KiÄI^ME  ,      TpOnapE     H     EOTOpO- 

^HiNt     (vom  Nomin.    Eoropo^H'iHA) ,    n'kru    f    kaai^mE, 

EOrOpiV^H-IHE,   KArCi'cME   CTW^OAVurVcOy EMb,    C'k^HAHE    BbtKft- 

che,  cB'kTWAHE  npi^b  ns^ean,  im  Euchologioii  um  1559 
royEE  HETHpH  (Euchologioii  1570  coyurApH  lETHpw),  ka- 
ahte  (sonst  cah^aai'e)  ,  Molitvoslov  Ven.  156(i  nosEXi. 
nHtATH  che  maae  knhte.  In  einem  lateinischen  d.  1078 
liest  man  dubrave. 

4)  In  Genit.  pl.  gehen  die  kirchenslawischen  Sub- 
stantiva  der    ersten   weiblichen  Declination    auf  x,    die 

7  *     , 

Ufa 
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serbischen  hingegen  auf  aa  oder  a  aus;  daher  schrieben 
die  Alten  in  solchem  Falle  meist  hh  (vgl.  oben  $.  8), 
später  jedoch  auch  a\i*,  mit  stummem  x  als  Dehnzei- 
chen. So  im  Menäum  1558  wtk  ^VwKAHTi'HCKWHXb  ct^a- 

HAX«»    St-    CTfANAA    (alt   CTfANkk),      WTb.     £B0W     fOyiCbK,     im 

Psalter  1546  Yorr.  no  npkBOMk  tuTAMriANHW  KNMrA\b 
tßtTAro   nHCMA  st.  knhtaa   (alt  KNHrbK),    im   Triod.  Ven. 

1561  nOCÖrk£rk  MOH\b  EpATVA\k  H  ^fOyrwX1*  nfABOCAABHWXk 

YpVcTVANb.  Die  unslawische  Sitte,  die  Dehnung  des  Endvo- 
cals  mittelst  eines  stummen  h  anzudeuten,  reisst  bei  den 
heutigen  Slawoniern  und  Chorwaten  immer  mehr  ein. 

Dass  die  weiblichen  Adjectiva  indefinita  die  Decli- 
nation  der  weiblichen  Subst.  befolgen,  ist  ganz  in  der 
Regel.  Wir  tragen  zu  den  schon  bei  den  Subst.  mit  auf- 
gezählten Beispielen  noch  folgendes  aus  Lazars  D.  1381 
nach:  ^o  beahke  tocioa*. 

Von  der  kirchenslawischen  und  serbischen  Regel 
abweichend  und  zur  russischen  stimmend  ist  der  Genit. 
na^ek^h  im  Oktoich  1494  mnoi  na^ek^m  nehmamh. 

§.  27,  Declination  der  Adjectiva  u.  Pronomina. 

Wir  wollen  die  Eigenheiten  der  serbischen  Mund- 
art nach  den  Casibus  durchgehen. 

1)  Der  Genit.  sg.  m.,  der  nun  bei  belebten  Wesen 
auch  für  den  Accus,  gebraucht  wird,  endigt  sich  jetzt 
bei  den  Adject.  indefin.  und  den  hieher  gehörigen  Pro- 
nom. und  Numer.  im  Serbischen  auf  ota,  ErA,  verkürzt 
er ,  fr.  Im  Kirchenslawischen  ist  die  adjeetive  Endung 
Aro.  Die  übrigen  Mundarten  variieren.  Zur  serbischen 
stimmen  in  Hinsicht  der  letzten  Sylbe  die  zwei  andern 
il lyrischen ,  die  chorwatische  und  windische.  Letztere 
hat  nach  der  krainischen  Varietät  iga:  lepiga,  dobriga, 
nach  der  kärntnerischen  hingegen  ega:  lepega,  dobrega. 
In  den  Münchner  Aufsätzen  liest  man  zweimal  iega 
(doch  auch  egose,  iego  und  gego  einmal),  ferner  ino- 
ga,  mega,  mnogoga,  nepraudnega,  takoga,  uzega  (doch 
auch  uzego  einmal),  dagegen  togo,  diniznego.  Zum  Kir- 
chenslawischen stimmen,  doch  ebenfalls  bloss  in  Hin- 
sicht der  letzten  Sylbe,  die  übrigen  slawischen  Dialekte. 
Namentlich  geht  der  russinische  auf  oro ,    der  russische 
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aber ,  wenigstens  in  der  Schriftsprache ,  auf  aro  «ro 
aus.  Dem  Polnischen,  Böhmischen,  Wendischen  und 
Slowakischen  ist  ebenfalls  der  Auslaut  o  eigen,  wiewohl 
in  Hinsicht  der  vorletzten  Sylbe  einige  Abweichung 
statt  findet.  Die  auf  Consonanten  auslautenden  Prono- 
mina und  Numeralia  ohä  ,  k^hhx  u.  s.  w.  richten  sich 
hinsichtlich  der  letzten  Sylbe  in  allen  slawischen  Mund- 
arten nach  den  Adjectiven.  Dass  der  jetzt  in  der  gemei- 
nen Redesprache  fast  gänzlich  abgekommene  Genitiv  im 
Bulgarischen  ehedem  bei  den  Adject.  auf  &ro,  bei  den 
Pronom.  und  Numer.  aber  auf  oro ,  E ro  ausging,  bewei- 
sen die  noch  zahlreich  in  den  Volksliedern  und  mitun- 
ter auch  in  der  Umgangssprache  vorkommenden  Ar- 
chaismen;   Z.  B.    HA   CAAVArO    CECECH,    HA    IF^NOrO    OTUA  ,     H 

£Omatä  ha  otija  TBOiro  (domus  patris  tui),  Miro  und 
ro    (ejus,  eum) ,    ocbehx   Tor<>3H,    ha  onoroBA,    i^noro 

lAOB'kKA,    nfE^fc    TOrOBA,    f^HOrO  MAAArO   MAOB^KA,     TBOl- 

ro}  nach  r  wurde  das  a  der  vorletzten  Sylbe  in  h  ver- 
wandelt, wie  man  auch  st.  nrA  jetzt  cErn  sagt,  daher 
yvptfrnro,  ha  ^Vf^Hro  st.  AptfrAro.  —  Bemerkenswerth 
ist,  dass  sich  der  Genitiv -Auslaut  ta  schon  in  einer  Su- 
prasler  Hs.  Leben  der  Heil.  a.  d.  XI  Jh.  findet,  wo  man 
neben  k<\hä,  K^HOro,  pocA,  einmal  auch  kohta  liest. 
Man  findet  diesen  Auslaut  in  serbischen  Quellen  1-ten 
Ranges:  inKulinsUrk.  1189KE3b  BbcfrA  3bA0rA  njHMwcAA, 
in  Theodors  Hexameron  1263  t^aice  hmkakopatke  hEhmki 
(Kalajd.  S.  156),  auf  Helena's  Kreuze  um  1273  ff.  hkctk- 

HOrA   ^fkBA,    HAH    TA    CHAOMb    0y3ETH  ,    £A  TA    EOTb   OyKHK, 

WA  ta  oycHK  KfhcTh  HkCTNH,  auf  Milutins  Kreuze  1275 
ff.  uiTb  HbcrbHorA  ApiBA,   im  Shishatovacer  Apostol  1524 

KOHK     TOTA   ,       KOrA      COrb     cnO^OCHH      SHCTH      KHHTW      CHJ€  , 

koaa»     cte(()Aha  .  oypouuA     TfiTHKrA  ,     in    Dushans     D. 

1348  UlTh  BCITA  ^OCHTKA  JKHBOrA,  WTb  T0rA3H  ,  CIAA 
TOrA,      CTAfOrA     KEAHHA,       £A     TA      HO^H     CHAA     NfcCTHA- 

ro  KßbCTA,  in  Lazars  D.  1381  nptKO  rAünorA ;  2-ten 
Ranges:  in  Sawa's  Typ.  f.  Studenica  1210  (1619)  w* 
irA    oyTtiuAKTh    TfAni3Afi*,    oy  noAb    beaTci-a   zweimal, 

AIJJE  KOrA  fÄ3Wf'bliJHTb,  Bk^AArAW  TA,  BEAVfrA  KfAAfzl,  £A- 
AHE     UlTb    BAUJirA    CTA£A ,     UlTb    KOAbUiErA,      tiVX    ("UJ"^» 

ha  Tora,  ja  sogar  ntnlca,  in  der  Xicsaer  Inschrift  1222 
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ff  ^a  r\  no3HBA,  wTt  TOrA,  in  Doraetians  Biogr.  1264 
(1550  ff.)   h  hauhcauje   rA  ßb  pE^b   cbetVhx1*    zweimal,    h 

nüHAO?KHIüE  TA  Kb  CBETOMOy  CHMEWNOy,  BEA'fErA  JKOyHAHA 
Kyßb  CTE(f)AHAA,  3A  AWRBb  REAHKOTA  TH  LJ.ApbiTBA,  £A  TA 
HMAWTb,     £A   CH    TA   HMA,    im    Typ  IC.    1557    H    ROCA^HKrA 

.....  HCKoynHAb  kch  y    in  Justinians    Gesetzen    1590   ta    ta 

Kpi'E'rh,    TA    TA   WRHTb    oft,    £\     TA    HEROAHb    WCTARHTH ,      in 

Dushans  Gesetzen  1549  C.  1590  u>Tb  cbcta  rocno^Af  a  , 
cAA\o^poyrorA  (binos),  r^ata  cTAfkETA,  ha  kota,  ^a  ta 
^actk,  im  Arzneib.  u.  Miscell.  ebend.  Hs.  koh  maaota 
npbCTA,  3A  sw^^crA  A\oy?KA;  5-ten  Ranges:  auf  Stephans 
Leichenstein  1427  ff.  tko  ta  RH^yk,  in  Stephan  Thomas 
D.  1458  (1550"TF)  nalueta,  cRETonOMURiiiErA,  tota  JA£H, 
ta  immer,  auf  Katharina's  Grabstein  1478  u>Tb  cretota 
care,  in  Vladislavs  Urk.   1480  cRETorA  care,   np-k^b  kota, 

VUR0TA3H     HALUETA     AHCTA     WTROfEMOrA      riEWATHCMO     TA,      i  Ul 

Psalter    1495    wTb   Tor^AiuHtfrA^E    Aoyubi    icpoyrA   (Sign. 

K£    ^    V')>    XfÄMOy    KOTA    tfCTb    CRETATO. 

2)  Dativ,  und  Local.  sg.  f.  kirchenslawisch  kn  ,  ser- 
bisch ,  wie  russinisch,  oh.  Man  liest  in  den  Quellen 
1-ten  Ranges:  auf  Belena's  Kreuze  1275  ff.  cretoh 
tjohiih,  in  Dushans  D.  1548  bk  twh  cretoh  roprk,  no 
3EMAH  cpbKkcKOH,  Roropo^HL^H  ^t^torckoh  ,  in  Branko- 
vich's  D.  1571  nfk^HCTOH  raa^hwhijh,  a^atejh  \haah- 
^ajckoh,  in  Lazars  D.  1581  npoTHRoy  KonpuRHOH,  ro- 
cno^HHK  RbcoV  rpRCKOH  ;  2-ten  Ranges:  in  Sawa's  Typ.  f. 
Sludenicä  um   1 210  (1619)  ckohmarluh'k.e  ce   jewehoh  mo- 

AHTH'k  ,     CHKO    pEHEHOH    MOAHTR'k  ,     W    ROttbCTßbHOH     AHTOyß- 
riM  ,     Rb     CTJAUJMOH    WHOH     CAOy^R^ ,     W   ^NERNOH    H    HOüJHOH 

cAOy^E'k,  w  chkoh  KOHMHH'k,  in  der  Xicsaer  Inschr.  J  222 
ff.  oy  ropCKOH  woyn'k,   npbROH  dat.,    bei   Dometian    1264 

(1550  ff)  RK  CpbKCKOH  3EMAH  Ulld  ßb  CpbEbCKOH  3EMAIH 
Oft,  no  AAAAOH  CTb3HU/k,  W  nOA3H  ^OyWEBHOH  ,  njHHAOKH 
Kb  CRETEH  ROrOpO^HU,H  \HAAM£ApCKOH  ,  Hb  HOROH  KAATO^'k- 
TH,  Rb  MHTjlOflOAVH  COAOyMbCKOH,  Rb  CRETOH  CO(f)i'H  ,  Bb 
R0r0fA30yA\H0H  ^OyUJH  CROEH,  Rb  CR'kTAOH  ^OyUJH  CROEH, 
Kb    CAM03^AHH0H    IjpbKRH,     Oy    AbRpbCKOH     METOX'H  ,     Hb    BE- 

ahkoh  AfxVEnHCKonn,  in  Viastares  Epitome  1590   maaoh 

TETI|k,  TOA'kAAOH  TETII'kdat.,  CROKO^HOH   WCTAHWEH    CTßAN'k, 

tUechoh  KA3NH,  in  .Dushans  Gesetzen  J.349  C.  1590  w 
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KAcoyNCKOH  pkw ,  Rk  3*mah  uajjckoh  ,  im  Arzneib.  u. 
Miscellen  ders.  Hs.  1390  u»  noxoTNOH  secth,  na  mekkow 
KOff  x^tKNOH;  3-ten  Hanges:  in  der  Krushedoler  Ljest- 
vica  1434  w  KNM3't  ttv\  rAAroAEMOH  a^ctehija,  in  Ste- 
phan Thomas  D.  1458  (1550  fF.)  oy  baact*  AincNHMKOH.. .. 

GOfAHKOH  .  .  .  WCTAf  BHHKOH  ....  NHKOy^HMCKOH  U.  S.  W.  ,    auf 

Katharina's  Grabstein  1478  KpAAHU\M  kocani*ckoh  dat.,  im 
Öktoich  1494  nffc^CTATEANHLJH  TOnAOH  ,  MOroyi^joH, 
TBAfH    HAOB'kMKCKOH  }      TfOHL^H     Hf 'tvKOJKkCTBbHOH ,     HÖOnOB'k- 

yVAHNOH^  im  Psalter  1495  jah^awujoh,  w  cbetoh  nAcirt, 
in  Liturgien  1527  baujoh  cbitocth,  im  Menäum  1538  b^ 

BfAHUlH    KjTECH   fHMCKOH. 

3)  Loc.  sg.  m.  kirchenslawisch  <fcMb,  serbisch,  wie 
russinisch,  om.  So  schon  hei  Dometian  1264  (1350  ff.) 
na  fo^'k  HAOB'kMKCKOMb,  in  Milutins  D.  1302  (1550  ff.) 
njH  'froyAUNE  Xhaan^ajckomi*,  in  Viastars  Epit.   1590  w 

BEAHKlVAAb    rf VrOf  IM ,    Rh     MOy^bfKWAAb    nOAOy,     nO    nßbBWMb 

tbCTAB'k,  na  L^ApcKOMb  npinHCoy ;  und  in  den  Quellen 
5-ten    Banges:     im   Oktoich    1494    njH    BCEwcB-kinENNOM 

MHTfOnOAHTf  3ETCKOM,   U()H   BCEWCB'klJJENNWMfe  AfX'l'EnHCKOy- 

ni  3fTKCKOMb>  im  Psalter  1495  bk  rpMbcKOMi*  ^hjuoy, 
in  Liturgien  1527  na  wbomc  . . .  no30fHijJH  mit  i,  ganz 
nach  der  neuen  Art. 

4)  Dass  der  Local  jetzt  bei  den  Serben  dem  Dat. 
gleich  ist,  wurde  schon  oben  bemerkt,  und  dabei  aus 
Stephan  Thomas  D.  1458  (1550  ff.)  die  Stelle:  oy  nahj*- 
Moy  foycAroy  angeführt,  wozu  noch  gehört:  oy  kocan- 
CKOMOy  KpAAEBCTBoy  ebend. 

5)  Gen.  pl.  auf  e^i*  st.  hi\hf  H\fc>  gemäss  dem  Ba- 
gusaner  Sprachgebrauche,  in  Kulins  Urk.  1189  w$h 
mokx«*  shiTfeNHKOBb,  in  Vladislavs  Urk.  1480  ^oycpo- 
BAHK(\h  zweimal. 

*6)   In   Boxidars    Psalter   1520   und  Menäum    1538 
liest  man  folgenden  ganz  abnormen  Sociat. :  u^tm  f  ahcu><- 

MH,    KpACHKiHMM    UB'kTljM   fÄHCUJHMH. 

7)  Dass  das  Pron.  poss.  f.  nk,  gemäss  dem  Bagusa- 
nisch- Dalmatischen  Sprachgebrauche,  ohne  Flexion  in 
altserbischen  Denkmälern  vorkommt,  wurde  schon  oben 
§.  25.  Nr.  4  bemerkt  und  mit  Beispielen  belegt. 
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§.28.     Conjugation. 

Der  Hauptunterschied  zwischen  der  serbischen   und 
kirchenslawischen  Conjugation   besteht  im  Praesens  und 
Futurum  in  der  Verschiedenheit  der  Endungen  in  allen 
drei    Personen   des   Sing,    und   in  der   1-ten  und    3-ten 
Person  des  Plur.,  im  Präteritum  hingegen  bloss    in   der 
abweichenden  Bildung  der  1-ten  Person  des  Plurals.  Die 
kirchenslawischen  Verba  endigen  sich  nämlich  im  Praes. 
und  Fut.  in  der  1-ten  Person  des  sg.  auf  Ä  oder  m,  die 
serbischen,  mit  Ausnahme  von  wenigen,  auf  m  (am,  *m, 
hm),  in  der  2-ten  jene  auf  ujh,    diese  bloss  auf  uj  f  in 
der   5-ten  jene  auf  tk,  diese  auf  einen  der  drei  Vocale 
ä,   f ,  h,  in  der  1-ten  Person  des  Plur.  jene  in  der  Re- 
gel auf  Mfc,   diese  auf  mo,    in  der  3-ten  jene  abermal 
auf  Tb,  diese  auf  einen  der  zwei  Vocale  oy,  t.  Die  1-te 
Person   des  Praet.    pl.    geht   im    Kirchenslawischen    auf 
\o/v\fc,  ini  Serbischen  hingegen  auf  cmo  aus.    Das   Praes« 
part.  pass.  (n^comtl,  3J»hmä)    kennen  die  Serben   nicht; 
wohl  aber  bilden   sie  das  Praeter,    part.   pass.  III  Conj. 
parad.  F  (nach  Dobrowsky's  Systeme)   nicht  nur  auf  jn-x, 
sondern  zugleich  auf  htü,  z.  B.  namislit  u.  namishljen, 
priklonit  u.  priklonjen  u.  s.  w.  Zu  der  serbischen  Con- 
jugation stimmt  zunächst  die  der  zwei  nächst  verwandten 
Dialekte,  des  chorwatischen  und  windischen.    Die  chor- 
watischen    Verba  endigen  sich   ebenfalls  in  Praes.  und 
Fut.  sg.  1-te  Pers.  auf  am,  em,  im  (mit  Ausnahme  von 
hochu,  nechu  u.  e.  a),    2-te   P.  auf  sh,  3-te  P.  auf  a, 
e,   i,    Plur.   1-te  P.  auf  mo,  3-te  P.  auf  u,  e.  Auch  die 
windischen  Verba  haben  in  der  1-ten  Pers.  Praes.  ein  m, 
in  der  2-ten  sh,  in  der  3-ten  einen  Vocal:  a,  e,  i,    in 
der  1-ten  P.  pl.  mo,  in  der  3-ten  aber  jo.  Das  einfache 
Praet.  ist  im  Chorwatischen  und  Windischen  nicht  mehr 
vorhanden.     Bemerkenswerth    ist,     dass    die    Münchner 
Aufsätze    zwar    noch    einmal     postedisi    1.     noujTf^HUJH 
haben,    in  allen  übrigen  Fällen  aber  nur  sh:    zadenes, 
prides,  vzovues  u.  s.  w.  Eben  so  kennen  sie  in  der  5-ten 
P.  sg.  und  pl.  kein  t  mehr:    man   liest  nämlich    vzedli 
dozstoi,  u.  st.  kcti»   durchaus  nur  ie ,    ge,    d.  i.  k.    Die 
Eigenheiten  der  Conjugation  anderer  slawischen  Dialekte 
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können  wir  hier  nicht  verfolgen.  Wir  wollen  bloss  be- 
merken, dass  das  h  der  2-ten  Pers.  sg.  auch  im  Russi- 
schen und  Russinischen  fehlt;  dahingegen  das  t  der 
5-ten  P.  im  Russischen  noch  überall,  im  Russinischen 
aber  in  Plur.  immer,  in  Sing,  jedoch  nur  nach  h  (nicht 
nach  i)  gebraucht  wird.  Letzteres  fand  schon  im  XI 
Jahrh.  statt.  l)enn  schon  Diak  Grigorije  schrieb  in  Ostro- 
mirs  Evangelien  1057  h*e  ro^N^t  «ro  mäohuje  ,  und 
Diak  Johann  in  Zbornik  1073  kä^e,  np'kcTANE,  m^mmute, 
wobei  Dobrowskj  Inst.  1.  slav.  p.  675  irrig  bemerkte 
„evanuisse  t.u  Das  russinische  Fragment  bei  mir  liest  Ps. 
118,  41  h  npH^e  na  aaa  mhaoct^  TBOra  (statt  nfH^ETk, 
sonst  h  noiH^H,  dem  Griechischen  gemässer).  Der  bul- 
garische Dialekt  schwankt  jetzt  im  Gebrauche  des  t}  in 
vielen  Gegenden ,  namentlich  an  der  Donau  und  im  Ha- 
naus, wird  es  noch  ausgesprochen.  Die  1-te  Pers.  pl. 
geht  im  Bulgarischen  auf  mtl  und  mu  aus.  Dies  voraus- 
bemerkt,  wollen  wir  nun  die  Aussagen  der  altserbi- 
schen Sprachdenkmaler  über  die  Conjugation  des  Ver- 
bum  der  Reihe  nach  vernehmen. 

1)  Praes.  S£.  1-te  Person,  geht  im  Serbischen  in 
der  Regel  auf  am,  em,  mm  aus ;  nur  in  oW,  Ni'ktf  und 
MOrtf  spricht  man  noch  tf ,  und  bei  den  altern  dalmati- 
schen Schriftstellern  liest  man  noch  zuweilen  auch  go- 
voru,  vidyu  u.  s.  w.  Aus  allen  serbischen  Sprachdenk- 
mälern können  wir  nur  äusserst  wenige  Beispiele  der 
jetzt  gebräuchliclen  Endung  anführen.  Man  liest  in  Ku- 
lins  Urk.  1189  ^DKOA'fc  cbMfe  jkmbi*,  in  Juslinians  Gesetzen 
1590  HAAAAb  cbAU  KNHroy  v\\s  w  cbMb  nOrOyCMAb ,  in  ^°" 
xidars  Menäum  1538  MucAHMb  cVe  THnAfk  ^a  m3neceauv. 

2)  Nicht  zahlreicher  sind  die  Belege  für  die  Endung 
iüb  der  2-ten  Person.    Doch   findet  sich  im  Arzneibuche 

1390    H    £A  3MNlUJi    £A   TM  M£E    ^hlAAb   BU  OyCTA  M   Oy  TJJUAO, 

in  den  Liturgien  1527  c<>ate...aiijE  cbBökujHUJb  ^ykAO,  im 
Psalter  1495  Bbcioyw  th  noß'k^AKuj  wnjAB^ANi'A  mow  Bl. 
59,  gewiss  oscitantia  tjpothetae,  den  die  gewöhnliche 
Aussprache  beirrte. 

3)  Die  Belege  für  das  hohe  Alter  der  jetzigen  En- 
dung der  5-ten  Pers.  sg.  sind  um  so  zahlreicher.  Wir 
lesen  nämlich  schon  in  den  Quellen  1-ten  Ranges:    in 
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Kulins  Urk.  1189  ^OKl  (vult),  mhne,  ijjo  mm  kto  aa> 
goya*  «n(l  BOyA^,  in  Theodors  Hexameron  1263  k  st. 
icrrb  sehr  oft,  z.  B.  TfkE'k  eo  \t}  khU  k  tbojeno,  eben 
so  N-k  st.  N'kcTb,  ferner  aa  noM'kNE,  aa  neweahujh  ,  ni 
eo  Tf'kEoyic  hhh£co^£  eopä  (Kalajd.  S.  159),    h*e  AfkßA 

ctMf,    4T0AWE0   3EMAE   TfkEOyK,    KONbMAK,    UCKOVA/ktf    (eb.) 

aa  Eoy^iAH  pfHELUH  TMOy  Eor-x  cTBOfHA^s  (-48),  auf  He- 
lena's  Kreuze  1273  ff.  aa  r&  oyEHfc,  aa  \£  npOKAETb, 
auf  Milulins  Kreuze  1275  ff.  ^a  Moy  c,  AA  K  nP°~ 
KAiTb,  in  der  Schlussrede  zu  Damian's  Apostol  1324 
kota  EOrb  cnoAOEHH  mhcth  khhtw  chj€ ,  in  Dushans 
D.   1348  k,  £A  A\oy  tf,    aa  k  npHwTENb,  n^  st.  N'kcTb, 

AA  HMb  N*k  rfA£03H£ANHta,  IJJO  CE  NA\OAH  ,  AA  CE 
CTABH,  AA  CE  AA*€,  AA  NEOy3HMA,  KAKC  rfEAE  nOyTbj 
£A     NHMH     HEWGAAAA,     KOH)(b    nOCHAA     CBETAA     LffKKBM  ,     AA 

rA  noj>A3H  chaa  ibCTNAro  KfbCTA,  in  Brankovich's  D~ 
1371  kako  rfEAE  noyTK,  in  Lazars  D.   1381  r^'k  hctEhe 

H3  MOfABE  H  OyflAAA  Oy  MOf  ABOy,  AA  CE  Ap b*H  ,  H  AA 
TA    n0fA3M     CHAA    MbCTNATO    Kf bCTA  ,     CWKb  I^JO    E    NA  AH>AE\b, 

in  Dabisha's  D.  1395  Nr.  1  aa  e  bmam/tvo,  KOMoy  er  no- 
dosa, aa  ce  newanhme;  2-ten  Banges:  in  Sawa's  Typ. 
f.  Studenica   um  1210  (1619)    aa    aa   fiobeah,    /uko    ne- 

njl'HME  .  .  .  Mk3£Oy,  EAATOCAOBH  WTHE  flOTf'kEA  mV  E  CE- 
M0y3H,  AlfJE  OyEO  WNb  flOBEAH,  £A  AIJJE  NEAA,  £A  OyMAbWM 
nAKKI  Kb  CEE*k  H  Cb  MAbHANl'EMb  ckAH  ,  Bb3AWEHAb  EO  K 
3A0E0y,     E*E     EOrA    Mf b3H  ;     A     NEEOyAE    ^OCTOHNb  ,     AlUEAH 

sto  norwENE,   wko   et  EoyAE    oyroBOfHAb  oy   manacthjh  > 

£A    AA    HMb   CTAH    B    fAEOTNHKA,     \OAATAH    EOyAE    HMb,  NA 

BACb  k  wctaao  ,  in  der  Xicsaer  Inschrift  1222  ff.  hto  ce 

npHAATA  upkKRH,  £A  N^AAA  U>EAACTH,  1TO  AO\OAH  >  AA 
tt  0y3HMA,  ^A  C(  NEn03MBA,  AKO  K  ^Ab?KNb  ,  AKO  NE- 
nOHAE,     ^A   0y3EAAAE,    AljJE   HMA ,    ALflf   NEHMA  ,    Al^iE    0y3ME, 

in  Dometians  Biogr.  1264  (1350  ff.)  aocmtV  t  na  cnA- 
cinVe  ramä,  faKo  ^a  na  (dualis)  npHAOKM  i^ajjctbo  th,  k?k* 

TfkEOyK  CBETHNAA  BAW ;  NHKTO  AA  NEO/A^'k,  ^A  OOBEAM 
REAMKOE  IjApCTöO  TM,  AA  MM  CBETM  Af \MEnHCKOnA,  A>  CM 
TA    HMA    3EMAW    WTbWbCTBA    MM  ,      Nb    AA   KCTb    CAOBO    BAUJIC 

1^1  e  aa  E  a  c*E  ne  aa  N-k,  in  Dushans  D.  1347  (1550  ff.) 
rA'k  CAA3H  noyTb,  h  Toy  hma  fünfmal,  in  Viastars 
Epitome  1390   T  AHTfb  aa  nAATM  3AATA,    in   Justinians 


Flexion.  §.  28.  Conjugation.  107 

Gesetzen  1390  ^\  rx  wnpABH,    h3nah€  et  KfHBb,  koh  ta 

E    wnfABHAb,    BbCnOMENE,    njiO^A  ,   WEfkTE  ,    KAKO    CE    *  WK"k- 

ijjAAb,  ^A  ta  ne  boanin  wctabhth ,  in  Dushans  Gesetzen 
1349  C.  1390  ^x  ce  pAcnE,   koh  wncoyE  h  wcjamoth,  ^a 

CE    NENABE^E,    £A    CE    n03HBA ,    KAKO    MOy  Tfbrb   £ONOCH  ,    in 

den  Miscellen   in   ebend.    Hs.  rf<fc£ETb   majVa   H3b    bo^c- 

NHLJE,  BAAWH  UtfO  BO^ENHHNO ,  H  NOCH  BfEKW  H  CfAUJNO  M 
CHCATE    nffcnAbNKNE    £A    WMECH     KOAAWf  ,      AATH    HA*    AWMb 

ßb  oycTA;    3-ten  Ranges:    in  Stephan  Thomas  JD.   1458 
(1550  ff.)  KOMoy  ce  no^ocA,    ^o  KorA   ce  H3NSCE,    ^a  rx  - 
nfonjATH  h  cAKAoy^E,    ^a   npoH^E    caoeo^no,    in  Vladi- 
slavs  Urk.    1480  nffc^b  KorA  ce...  ^octoh  H3bNEcTH,  im 
i  salter  1495  takoh^e  h  cAbNijoy  Kpoyr  honhnk  . . .  h  £fb?KH, 

H    3AATÖ    HbJCAW    nOHHNrt..    H    ^fb?KH  ,     TflW^b    flOlHNK,      in 

Liturgien  1527  aijje  th  corb  no^Apoytf  tkhbota,  im  Me- 
näum  1538  ako  Eoy^rk  boaizi  eotkia,  koahko  coy^t  boaw 
ko?kVa,  koto  corb  H3BOAH  ^a  ce  nOTpoy^H,  ^a  HcnAbNin. 

4)  Praes.  pl.  1-te  Pers.  Der  serb.  Ausgang  ist  mo, 
wie  nicht  nur  im  Chorw.  u.  Wind.,  sondern  auch  im 
Slowakischen;  die  Russinen  und  Böhmen  hingegen  zie- 
hen 777e,  die  Polen  my  vor.  Man  trifft  schon  im  Shisha- 
tovacer  Apostol  1524  einmal  ?khbemo  in  der  Stelle: 
TrkMb  co  ?khbemo  h  ^bhtkem  ce  h  liCMbi  an,  eben  so  in 
dem  Shishat.  Evang.  oywHTEAW   b^mo  wko  HCTHNNb  kch, 

^AMOAH    HAH    NE^AAAO,    WTbl|A    HMAMO   ABfAAAAA,    OyMHTEAW 

b^mo  iuko  nfABO  rAATOAKiüH,  und  in  den  Quellen  2-ten 
Ranges:    in  Sawa's  Typ-    f-   Studenica  um,  J  210  (1619) 

Nb    H    HfOwEE   TBfb^E   HMAMO,     H   BHNO    ni*EMO    fünfmal,    £A 

ntMO  einmal,  sonst  tn/vihi  ,  in  der  Xicsaer  Inschrift  1222 
ff  a  ce  baach  wbTO  cbMO  £*ah,  bei  Dometian  1264  (1350 
ff.)  oy^AEMO  th  MECTb  (partem,  die  Karlowitzer  Abschr. 
ebenfalls  Bb^AEMOi),  und  bald  darauf  oy^AEA\  th  ctakae- 
NHi^oy  (Karl.  Bb^AEMb),  ^a  mVh  Goy^EMO,  ^a  nprknoHHN'k- 
mo,  im  Typicon  1357  TEcfc  CAABoy  Bb^cHAAMO  (so  immer 
in  dieser  Formel) ;  3-ten  Ranges :  in  Vladislavs  Urk. 
1480  ^abamo  na  3NAN-k,  im  Psalter  1495  TEirk  cAAßoy 
Bb^cHAAMO  zweimal  (sonst  immer  kk3chaakmk),  nehmamo 
hnok  fiomwijjh  ,  nehmamo  hnok  NA^f?K^,  letzteres  auch 
im  Psalter  Milesh.  1557  (aber  1527—1531  nehmamw), 
in  Boxidars  Liturg.  1519  u.  allen  folg.  Ausg.  Tict  caa- 
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Boy  bi^chaamo,  in  Boxidars  Oktoich  1537  ^a  bch  n^k- 
soy^EMO,  nocntujNHi^H  EOy^EMO. 

5)  Praes.  pl.  5-te  Person.  Entbehrt  im  Serbischen  7 
gleich  der  3-ten  Pers.  sg. ,  des  ti*.  So  finden  wir  schon 
in  den  Quellen  des  1-ten  Ranges:  in  Kulins  Urk.  1189 
KHfi  X°M  n0  MOEMoy  baa^ahhw,  in  Theodors  Hexanie- 
ron    1263    coy,    ^p^awijje    rAAroAw   (Kalajd.  145),    ta- 

KOJK^E  nAOBOy  H  HHKAKOKE  NECTABE  CEEE  ,  A  M  HECOyAH  TA- 
KA     A^TA     CH,      HAH     pACTOy    BckKO     HAH     KKtntTh    rpE^Oy, 

*€jke  coy  u>KfA3H,  in  Dushans  D.  1348  oy3HA\AW,  ijjo  ci 
wc^kTAw,  in  Brankovich's  D.  1371  r^E  et  ctaw  ^ba  no- 
toka,  2-ten  Ranges:,  in  Sawa's  Typ.  f.  Studenica  um 
1210  (1619)  aiji!  coy  oy  mamact^/jh,    hhu  coy  H3BbHi%, 

H?KE  £QkKi  pAKOTKI  ,  H?KE  COy  OynHCAHH,  ALJJEAH  COy  ,  H?K* 
COy  nO^OKNH  Bb  CbB'kTK,  AiJJE  COy  EE3k  B&CTH  HfOyAMHO- 
BE,  £A  nOW  CTOElJJE  NA£b  rpOEOMk ,  AiJjE  COy  Bk  CAAB'k, 
&\    Ch£QhW    CEEE    H    CMfyAWT    CE,     AL^fE    COy    KTO     WTts    BACk, 

in  der  Xicsaer  Inschr.  1222  ff.  £\  ce  oynncoyw,  ^a 
hehmam,  ^a  coy  cboeo^ne,  in  Dushans  D.  1347  (1550  ff.) 
^a  nOKA?Koy,  ^a  ci*e£hne,    in  ebend.   Gesetzen   1349  C. 

1390  KOH  tt  COy  nOCTfHTAH,  KOH  NEHMAM  EAljJHNE  £A  HMb 
CI  £A£Oy,    £A    pAEOTAK  ,    HA   KOrA  COy  NA«XAAH,    Tf bTOBl^H 

^a  rpE^oy  EE3  3aeabe  no  3ea\ah  ijApEB'k,  £A  npo^AW  h 
Koynoyw,  in  Justinians  Gesetzen  lo90  $x  rx  wnpAß'k, 
£\  coy  boahh>  im  Evang.  Fragm.  a.  d.  XIV  Jh.  h  nprk- 
HAOyBbUiE  B^MArAtc  rENHCApETbCKoyw  Marc.  6,  53  (Belgr. 
1552  h  np-kiuL^iuE  npiM^oiuE  Bb  3EMA10  teh.  und  eben  so 
die  Ostroger);  5-ten  Ranges:    in   Vladislavs  Urk.  1480 

£A    MH    3AHAAAW. 

6)  Praeter,  pl.  1-te  Pers.  An  die  Stelle  des  kir- 
chenslawischen Suflixum  ^OMfc  trat  im  Serbischen  die 
ebenfalls  suffigierte  Sjlbe  c/wo,  seltner  caaw-  Wir  finden 
dieselbe  in  den  Quellen  1-ten  Ranges:  in  Dushans  D. 
1348  nopEBNOBACMO,  npHKCMO,   oy^AfHCMO  (donavimus), 

OyKpAfHCMO,       BH^vkcMO,        HOCA'k^OBACMO  ,       np  HAO*HCMO , 

HcriHCACMO,  in  Dabisha's  D.  1395  Nr.  1  ^acmo  ,  Nr.  2 
noTBptt^HCMO,  ^a  ehcmo  ;  2-ten  Ranges,  in  Sawa's  Typ, 
f.  Studenica  11m  1210  (1619)  xot^ahehcmo  ci  npnsEijjA- 
th  zweimal,  cboee  na^eä^e  ceto  cBlkTA  wtbjathcmo,  w 
^OyilJH   CAMOH  fEKOCMW,   OTHoy^oyrcE    H3u^ocmo,  npk*vvf 
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fkcMU,    £A  EHCMO,    fäKOttE  f tCMW  ,    3AnOB*fc£ACMU,    WCTA" 

bhcmo,  bei  Dometian  1264  (1350  ff.)  e«fc  pÄCA  TBOfa 

NAMETAKb  nOAOJKi'HCB'k  (dualis ,  st.  noAO^HXOßk),  in  der 
Xicsaer  Inschrift  1222  ff.  KAArocAOBHCMO,  im  Typ.  1557 
npt^bNAfc^HCMO,  nfk^AOJKHcwo ;  5-len  Hanges:  in  Ste- 
phan Thomas  D.  1458  (1550  ff)    ^acmo  B'kjoy  h  fbrn 

NAUJOy,  ^ACMO  CIAA,  H  TAKOH  OyHHNHCMO  ,  TEf  EMCMO 
NfMOTAH,      WKlTOBACAAO    MOy    CE  ,      nfHMHCMO    MOy     BCpOAAI», 

na  to  MOy  ^acmo  pk*th}  3AKAKM0  ce,  in  Vladislavs  Urk. 
1480  niMATHCMO  ta,  im  Psalter  1495  cka3abide  npt^AO- 
jkhcmo  AWKBM  baujeh  (Sign.  X^  5  r.) ,  eben  so  im  Mile- 
shever  Psalter  1544,  im  Triod  1561  kcmo,  oyKöACHCMO. 

7)  Für  das  auf  ht  st.  eh  gebildete  Praet.  part.  pass. 
parad.  F  (nach  Dobrowsky)  wollen  wir  bloss  den  einzi- 
gen Beleg  ck  3AKAonHTOBb  AoyKOBb  aus  der  Xicsaer  In- 
schrift 1222  ff.  anführen.  Man  sehe,  wenn  man  will, 
die  Wörter  zaklopit  und  zaklopljen  bei  Stulli  nach. 
Wir  zweifeln  nicht,  dass  sich  aus  den  altserbischen 
Sprachdenkmälern  noch  mehrere  Belege  für  diese  Parti- 
cipial-Bildung  anführen  Hessen,  die  wir  aber  im  Augen- 
blicke des  Schreibens  nicht  zur  Hand  haben.  In  Stephan 
Thomas  D.  1458  steht  w^KKpHB£TO  st.  w^bKfHBCNO,  und  in 
Damians  Apost.  1324  no^ocHTH  st.  no^fA?KATfAK  (similes). 

Eigenthümlich  und  nicht  hieher  gehörig  ist  soy<yfcuii 
in  den  Phrasen  coy^tim  bk  rpA^yk  st.  k^alue  bei  Dome- 
tian Bl.  552,  und  «koba  ba^na  cama  toy^tiu*  ahlj£mk 
in  Ks.  Basilius  Belehrungen  sammt  Beilagen  Hs.  a.  d. 
XV  Jh.  in  Krushedol  (Übersicht  Nr.  100). 

Wortfügung. 

§.  29.     Beispiele  eigenthümlich  serbischer 
"Wortfügung. 

Dass  in  den  Grundgesetzen  der  Wortfügung  fast 
alle  slawischen  Dialekte  übereinstimmen,  ist  jedem  Ken- 
ner derselben  hinlänglich  bekannt.  Abweichungen  in 
minder  wesentlichen  Puncten  finden  allerdings  nach 
Zweigen  und  Gegenden  statt,  aber  diese  sind  weder  an 
sich  so  zahlreich,  wie  die  in  den  Verhältnissen  der  Grund- 
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laute  und  in  den  Flexionen  y  noch  konnten  sie  von  den 
alten  Schreibern  so  leicht  wie  jene  aus  einem  Dialekt  in 
den  andern  hineingetragen  werden.  Wortlaute  und  Fle- 
xionen die  oft  von  der  Änderung  eines  einzigen  Buch- 
staben abhängen,  können,  absichtlich  oder  unabsichtlich, 
viel  leichter  abgeändert  werden,  als  ganze  Constructio- 
nen ,  die  sich  oft  über  lange  und  festgekittete  Phrasen 
erstrecken.  Es  darf  daher  nicht  befremden,  dass  die 
serbischen  Hss.  nur  wenige  Beispiele  eigentümlich  ser- 
bischer Wortfügung  darbieten.  Was  wir  uns  beim  Le- 
sen der  Quellen  angemerkt  haben,  ist  kurz  folgendes. 

1)  Gebrauch  des  Verbum.  Das  Verbum  hma  in  der 
heutigen  Bedeutung  von  ist  (est)  sowohl  mit  dem  Nom. 
als  Acc.  bereits  in  Dushans  D.  1547  h  Toy  hmä  baünh- 

UX>y,  H  TOy  HMA  £BA  KAMENA  ,  H  TOy  HMA  BfOyAA  ,  H 
RKJLUE    MOfA     HMA     BO^HU\Oy    H    TJKCTK,     H   TOy    HMA    ^OyGfe. 

2)  Gebrauch  der  Praepositionen.  a)  ck  (cum)  causal, 
in  der  Bedeutung  mit,  durch,  wo  im  Kirchenslawischen 
bloss  der  Sociat. ,  ohne  Präposition,  im  Lateinischen 
der  Ablativ  sieht:    in    der  Inschrift   zu  Studenica    15 14 

CI%3£A    CE     CI*    \fAMK    CK   nOT£Oy?K£ENH£MK     Af)(VMAN^fVTA  .  .  . 

iwbanna,  bei  Dometian  1264  ck  ^perenmmh  tkkakramh 
no^nnj)AE  ce,  in  Dushans  Gesetzen  1549  kto  coy^ETK 
nosRAHis...  ck  riüHCTABOMK   (mittels  des  Gerichtsdieners), 

^A    n03HBAWT    CE    C    KNHTOMK   COy ^IHHOMK    A    UjJOHlH    CK   nEHA- 

ti'w,   ini  Arzneibuche  1590  NAfiAraH  3AoyTfA  ck  ro^wmk, 

NAnOH    CK     RO^WMK,      NANOH    CK    RHMWMK  ,     NAnOH    ETO    CK   OU" 

twmk.  Ein  gleiches  findet  im  Chorwatischen  (z  mechom 
glavu  odszekel,  z  perom  piszati)  und  Windischen  statt 
(s'  nöshani  resati ,  s'  ferpam  sheti),  wo  überhaupt  der 
Local  und  Soc.  nie  ohne  Präposition  gebraucht  wird, 
b)  wtk  entweder  aa)  Partitiv,  die  Materie,  aus  der 
etwas  besteht,  den  Stoff,  von  dem  etwas  entnommen 
ist,  anzeigend,  und  statt  des  Genit.  anderer  Dialekte 
gebraucht:     im   Arzneibuche    1590    BK3MK    wtk   kbaclia 

TOnAA  MAAO,  WTK  nfACKBE  KOf  EHIE ,  KOfENK  WTK  RAKhVe 
WCAKKE,  CTAKLJH  CJJKCTHNOy  WTK  A'fiCKE  ,  AHCtVE  WTK  NH- 
TOME    AOKO^E  ,    WTK    CHnkE     CKOAKOy    HJK^ErK ,      WTK     AHCHl^E 

M03KKK,  im  Evangelium  Merksh.  Cerkva  1562  poyKO£»k- 
amcax^   caoba    wtk    JKIA13A    h  me^h  ,    wie  man    hzt.  sagt 
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BfATA    0^    TBO^^lTl,    CT0AHU,A   0£    £fbB*TA,    KOfA    0£  Ai-KA  ; 

oder  bb)  Adversativ,  st.  nßOTHß:  im  Arzneibuche  1590 

WTb   rfC^NHLJf,    WTb    30yKb,    WTb   TAOyXOTf,     WTb    HHUHN'k 

h  H3m£ta  ,  wTb  k^ca  ,  wTb  kaujaw  u.  s.  w.  lauter  Über- 
schriften von  Recepten,  wie  man  auch  jetzt  sagt:  oa  ti 
koaecth  neaaa  acka,  und  im  Chorw.  od  zimlyicze  st. 
proti  od.  szuprot  zimlyicze;  oder  cc)  Locativ,  die  Ab- 
kunft oder  Heimat  andeutend  st.  H3b :  in  Boxidars  Me- 
näuni  1538  wn  ^iwkahtVhckwhx^  cTpANAXb,  wTb  mo- 
MACTKijiA  rAAroAEMAro  ££wano)(  (s*c) >  *m  Triodion  1563 
cTE(f)ANb    WTb    cKA^ApA   (sie) ,    im  Evang.   Merksh.  Cerk. 

WTbWbCTBOMb   WTb    QtM  ,'  im  Psalter    1569    WTb   r^A^A    ko- 

taja,  im  Euchologion  1570:  ^b  WKORb  WTb  np'k^ykA'kxb 
MAict^oNCKHXb  (sie).  Verschieden  davon  ist  das  heute 
gangbare   rocno^Aß  o$  cpbcif  u.  n.    Ganz  abnorm  ist  im 

MoÜtVOslov     1566   WTb  MNOrbJAAH   RfrkA\EHH. 

5)  Fügung  der  Adverbien.  Viele  Adv.  werden  im 
Serbischen,  wie  im  Kirchenslawischen,  gleich  den  Prä- 
positionen mit  Casibus  construiert  (Vgl.  oben  $.  25.  Nr.  6) 
Bemerkenswert!!  ist  öa^h  mit  dem  Loa  im  Psalter  1495 
HACb  pA^H  wAOBrkLrt\b  im  Credo.  Eben  so  3ApA£H  im 
Menäum  1538  3ApA^H  co^bCTbBNbiHXb  ijpbKBAXk.  Dieses 
wird  auch  getrennt' gebraucht  im  Psalter  1195  3A  noH- 
kah?kenVa  fA^H  npA3^NHKA.  Regelwidrig  ist  nfOTHBoy  be- 
AHKbJHX»*  boatox^  im  Euchologion  um  1539.  Im  Psalter 
1495  u.  anderswo  kommt  tkkmo  mit  dem  Genit.  vor: 
TbKMO  TfiXh  ^A^,i'cMb.  Merkwürdig  ist  im  Shishatovacer 
Evang.  und  Karlowitzer  Viastares  maaw  st.  maao,  khkni» 
KOy^ETb  MAAbi,    A\AAbJH  w  fH\b    CKA3ATH ,    Psalter    1495 

AAAAA   NECKOHMAUJE   MtNf   NA  3fA\AH  Ps.  118,  87    (nagä  ßga/v), 

wie  mka  in  Ostromirs  Evang.  1057,  taka  bei  Theodor 
1263,  und  prav  im  Windischen,  was  demnach  keine 
Eigentümlichkeit   der  serbischen   Mundart  ist. 

4)  Häufiger,  als  im  Kirchenslawischen,  ist  im  Alt- 
serbischen der  Gebrauch  der  persönlichen  Pronomina 
mh,    th,    ch  statt   der   possessiven,    z.   B.    u,ajktbo  mh, 

CBETHHA   TH,   Cb    GAUJHNOMb    CH,    Cb   A\ETAA\H    CH,   Cb   npABHNA- 

mh  ch  u.  s.  w. ;  in  Stephan  Thomas  D.  1458  nh:  rocnou,- 

TBO    NH,    St.    NAUiC. 


112  $.  50.  Schlussbemerkungen. 

5)  Der  Gen.  wird  für  den  Acc.  bei  belebten  We- 
sen zwar  auch  im  Kirchenslawischen  gebraucht,  doch 
geht  die  serbische  Mundart  hierin  weiter,  und  man  fin- 
det   Z.   B.    BH3^BHrOUif    NA  NH\K  KWBb   BEAHKfc    auf  Milica's 

Leichentuch  1592  ff.,  st.  ha  njc,  ksl.  na  hia.  In  serbischen 
Volksliedern  trifft  man  hier  und  da  auch  bei  unbeleb- 
ten Dingen  den  Gen.  statt  des  Acc,  indem  sich  der  Dich- 
ter kühn  tropisch  den  Gegenstand,  z.  B.  das  Helden- 
schwert, als  beseelt  vorstellt,  daher  0V3MH  aaama  st.  mam. 

6)  Nicht  selten  begegnet  man  einer  auch  in  andern 
Dialekten  vorkommenden  Wiederholung  der  Präpositio- 
nen, z.  B.  in  Lazars  D.  1381  oy  uotokk  oy  AMnoBAMKw , 

NA    rX$b.    NA     NOBAHKbJ  ,     NA    FA3b    NA    TKfbNOBHMKW     U.    S.    W. 

Eben  so  wird  die  Conjunction  £\  wiederholt  in  Sawa's 
Typ.  f.   Studenica  um   1210    ^\  £\   nOBEAH  KOA\oyro<yfc 

WTb  HEf EH,  £A  AIJJE  NE^A  £A  OyMAMH  nAKhJ  ,  £A  £A  HNA 
WCTABAM,    TO     £A     W    TOMb    £A     MOy     £A    £ACTb    HTOyMENb 

3 AnOB^K  (dreimal  £a!),  in  der  Xicsaer  Inschrift  1222 
ff.  ^a  kijje  ^a  coyTK  wTb  npoTononb  croeo^ne,  in  Da- 
mians  Apostol  1324  ^a  nhktoke  Kro  oyco  ^a  moyKO- 
jHTb,  und  in  einer  alten  Scriptur  h  ^a  h  ^a  cm  H^oy  no 
HÄiukn  3EMAH.  Die  Wiederholung  ganzer  Phrasen  bei 
Beschreibung  der  Gränzen  in  serbischen  Diplomen  be- 
deutet eine  langgestreckte  Grenze ,  z.  B.  in  Dushans  D. 
1347  h  wTToyn  no  xfMA°y  no  xpHA°y>  H  wTToyH  nOKpAH 
MOfA  noKfAMMOfA,  m  wTToyH  noyTfMb  noyrtMb  na  roy- 

MNO,  M  nAKH  nOyTIMb  nOyTEMb ,  H  MOfEMb  MOfEMb  HC- 
n0Ak   3HrA>    M    WTTAEH   EHrAOAAb    KMrAOMb    U.  m.    a. 

§.  30.    Schlussbemerkungen. 

Hiermit  glauben  wir  den  unparteiischen,  selbst- 
prüfenden Leser  auf  den  Standpunct  geführt  zu  haben , 
von  welchem  aus  er  des  serbischen  Dialekts  organischen 
Entwickelungsgang  klar  übersehen  und  sich  von  dessen 
Selbständigkeit  und  hohem  Alter  vollständig  wird  über- 
zeugen können.  Wir  hoffen,  dass  Stimmfähige  gern 
beipflichten  werden  unserem  am  Eingange  zu  dieser  Ab- 
handlung ausgesprochenen  Urtheile,  dass  der  serbische 
Dialekt  bereits  im  Jahrhunderte  Cyrills  und  Methods 
auf  eigenem  Wege  war  und  alle  die  wesentlichen  Kenn- 
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zeichen  der  Selbständigkeit  und  des  Unterschieds  von 
dem  Kirchenslawischen  besass  ,  die  ihn  heutzutage  aus- 
zeichnen. Hiermit  wäre  nun  unser  Zweck  erreicht:  wir 
wollen  indess  zum  Schlüsse  noch  einen  möglichen  Ein- 
wurf beseitigen ,  und  dann  ein  paar  Bemerkungen  bei- 
fügen. 

„Ist  das,  so  hören  wir  Einige  sagen,  nicht  unge- 
reimt, wenn  man  aus  einem  oder  ein  paar  in  irgend 
eine  alte  Handschrift  eingeschwärzten  gAorÄ  neben  hun- 
dert EAAraro,  aus  einem  noMOKb  od.  no,wo»k  neben  hun- 
dert NOLfJh,  MOtjjk  u.  s.  w.  folgert,  dass  die  gesammte 
Nation  bereits  im  Zeitalter  des  Schreibers  der  Hs.  diese 
corrupte  Form  und  nicht  die  echte  altslawische  gebraucht 
habe?  Konnten  nicht  einzelne  Abschreiber  das  eine  oder 
das  andere  Wort  in  corrupter  neuserbischer  Weise  spre- 
chen und  schreiben,  während  der  Kern  der  Nation  noch 
immer  richtig  altslawisch  gesprochen  hat?"  Wir  ant- 
worten: nein.  Die  Aus-  und  Fortbildung  der  Sprachen 
und  somit  auch  der  Dialekte  erfolgt  nach  ewigen  ,  un- 
wandelbaren, organischen  Naturgesetzen.  Nur  in  den 
Köpfen  und  Schreibstuben  der  Gelehrten  können  die 
heterogensten  Formen  mehrerer  Dialekte  so  durcheinan- 
der geworfen  werden,  wie  in  den  Schriften  der  Alt  — 
und  Neuserben ,  der  Russen  und  etwra  in  Stulli's  illyri- 
schem Lexicon  (wo  man  ohne  weiters  neben  kratak 
auch  korova ,  korosta ,  neben  klada  auch  kolos,  kolo- 
tilo,  neben  breg  auch  bereza  ,  berexliv,  neben  prega- 
csa  auch  pered,  perelom  u.  s.  w.  findet),  nicht  aber  auf 
dem  Felde  der  Natur,  nicht  im  Leben  selbst.  Der  schaf- 
fende und  fortbildende  Sprachgeist  crfasst  das  Gleichar- 
tige gleichmässig  und  \erwandelt  es  folgerichtig;  Jässt 
er  Einzelnes  als  Ausnahme  stehen  ,  so  ist  zugleich  auch 
schon  das  Gesetz  der  Ausnahme  da.  Gesetzt,  die  Böh- 
men hätten  vor  Alters,  wie  noch  jetzt  die  Bulgaren,  in 
gewissen  Fällen  das  n£y  ujt  statt  des  heutigen  dz,  z,  c 
gebraucht  und  den  Gen.  der  Adj.  auf  aro  gebildet ; 
könnte  man  deshalb  vernünftigerweise  annehmen,  es 
hätte  einst  eine  Zeitperiode  von  ungefehr  500  Jahren 
gegeben ,  in  welcher  die  Böhmen  neben  schon  einge- 
führten chüze,  nauze ,  zbu/en,  rozen ,    snzcn  noch  im— 
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mer  liospozda,  nadezda,  odezda,  suzden,  chozden ,  ploz- 
den,  neben  noc ,  moc,  pljce ,  swjce,  sweeen ,  zbroeen, 
gdauej ,    wsemohauej   noch   immer  pest,    west,  owoste, 
nasysten,   uchwasten,  wrasten,   smonsten,    idonsti,  wo- 
lajonsti,    neben  zleho,  dobreho  noch   immer   welikaho, 
drahaho  u.  s.  w.  gesprochen  hätten?    Gesetzt,  man  ent- 
deckte   irgendwo    in   Böhmen  ein   Pergament    aus   dem 
IX — X    Jahrhundert  mit    einem    Gedichte,    dessen    An- 
fang  also   lautete:    Vilaciela    golobinka   Do   pola   siro- 
go ,    Nariekala  y    bidiivala  Pre   galübka   svogo      Pre  ga- 
liibka    razmiliga,     Pro    sve    pociesenie:     Ach     galübka 
rozmiliga     Na     sviti    vre    nenie  !     würde    sich    deshalb 
irgend  ein  gründlicher  Kenner  seiner  Muttersprache  in 
Böhmen   überzeugen    können ,    dass    seine    böhmischen 
Vorfahren  im  IX — X  J.   wirklich  so  gesprochen  haben? 
Und  doch   sind   hier   alle   Wörter  und  Formen  einzeln 
genommen  slawisch,  und  irgend  ein  vernagelter  Lumir 
hätte  die  paar  Strophen  eben  so  gut  zusammen  stoppeln 
können,  als  die  russischen  und  serbischen  Schriftsteller 
nun  seit  Cyrill  und   Method  eine,  ähnliche    dialektische 
Mosaik,    jene  aus  dem  Kirchenslawischen,   Gross-  und 
Kleinrussischen ,  diese  aus  dem  Kirchenslawischen,  Rus- 
sischen ,  Serbischen  und  Bulgarischen  unbedenklich  zu- 
sammen zu  setzen  gewohnt  sind.   Dazu  kommt,  dass  alle 
Diplome  serbischer  Fürsten  und  Könige  aus  dem  XII — 
XIV    Jahrb.,    ferner    Dushans  Gesetz   u.   m.  a.  ,    in  fast 
reinem  Serbisch,  dagegen  viele  biblische  und  liturgische, 
von  Serben   geschriebene  Hss.   aus  dem  XV — XVI  J.  in 
fast  reinem   Kirchenslawisch  geschrieben  sind.    Hätte  da 
die  Sprechart  der  Serben  nicht  mehrmal  aus  einem  Dia- 
lekt in  den  andern  hinüber  und  herüber  springen  müs- 
sen? Ist  es  nicht  folgerichtiger  anzunehmen,    dass  jene 
Abschreiber  die  Serbismen   in  die  ihnen  schon  mit  den 
fertigen  Kirchenbüchern  gegebene,  fremde  Kirchenspra- 
che   (nach   unserer    Meinung   in    den   Dialekt  der  alten 
Slawen   in  Bulgarien),   trotz   ihrer  Achtung  für  die  hei- 
lige Sprache,    nur   deshalb   eingeschwärzt   haben,    weil 
die   serbische  Mundart  im  Leben  selbst  schon  zu  mäch- 
tig waltete    und  zu   scharf  ausgeprägt  war,    als  dass  sie 
sich,   bei    ihrer  oftmaligen  Oscilanz  und  grober  Unwis- 
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senheit,  ihres  Einflusses  ganz  hätten  erwehren  können? 
Der   serbische   Abschreiber  des   Georg  Monachos   1589 
schrieb  die  Hs.  nach  einem  alten  Ex.  im  hochkirchensla- 
wischen Styl   im   Ganzen  genau  und  richtig  ab  ,    als   er 
aber  an  einer  Stelle  aus  Unachtsamkeit  fehlte,  setzte  er 
unten  am  Rande  folgende  Anm.  bei:  ^\  B'kcrr    KpATHf 
rfktuiaiA  Avk  oy  »^ßo^yk,  Kft  K'kx^oy  amctobc  H3^pkßA- 
hh    rtft    H3npkMrbMKNM,     £\  npocrtTi  mm   rfiuuNOMoy. 
Wie  viele  Serbismen  in  so  wenigen  Worten!   Wie  mö- 
gen nun   die  Serben    1589   gesprochen  haben:    wie  der 
Text  der  Hs. ,    oder  wie  der  Abschreiber  in  der  Note? 
Die  Serbismen   also,    die  in  den  serbischen  Urkun- 
den seit  der  Mitte  des  XII   Jahrh.   schon  in  Masse,    in 
schwächeren  Spuren  und  Überresten  in  den  lateinischen 
Diplomen  schon   seit  857    auftreten,    sind   thatsächliche 
und  vollgültige  Beweise  für  eine  schon  damals  bestehen- 
de, eigentümlich  ausgeprägte,  serbische  Nationalmund- 
art.    Und    diese   Serbismen    wie  wichtig   sind  sie  nicht 
für  die   gesammte  slawische  Sprachforschung,  und  wel- 
che   Aufschlüsse    geben    sie   nicht   über    den    frühesten 
Zustand  und  das  gegenseitige  Verhältniss  der  slawischen 
Hauptdialekte !    Wir  wollen  auf  die  Schlussfolgerungeu  , 
die  sich    aus  allen  diesen  und  ähnlichen    Erscheinungen 
ziehen  lassen,    nach  Beleuchtung   der    russinischen   und 
der   kirchenslawischen   Mundart,    zurückkommen,    und 
schliessen  hier  mit  der  einstweilen  ohne  Beweis  hinge- 
stellten ,  aber  am  Schlüsse  dieser  Untersuchungen  durch 
evidente  Gründe   zu  erhärtenden  Behauptung;   dass  mau 
im  Irrthum  ist,  wenn  man  glaubt,  nur  die  missbräueh- 
lich  sogenannte  altslawische  Sprache,   d.i.  die  kirchen- 
slawische Mundart,  enthalte  echte,    alte  Bildungs-  und 
Biegungsformen.      Umgekehrt  hat   sich   in   den    übrigen 
Mundarten  manches   Alte  und  Echte  erhalten ,    was  der 
im  IX  Jahrh.  schon   merklich  angegriffenen  kirchensla- 
wischen  fehlt.     Wir    heben    davon    vorläufig    nur  zwei 
Beispiele  aus. 

1)  Der  Ausgang  des  Gen.  sg.  der  Adj.  und  Pron. 
auf  rA,  der  allen  drei  Dialekten  des  illyrischen  Idioms, 
nämlich  dem  serbischer^  chorwalischen  und  windischeu, 
eigeuthümlich  angehört.,  ist  nicht  nur  aller  als  der  Aus- 
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schönen,  alten  gat/h  stimmt,  wie  Jedermann  sieht,  das 
gr.  xarijo,  lat.  pater,  goth.  fadar.,  alid.  fatar,  nlul.  va~ 
ter;  indess  unser  otuu/ä  sich  an  das  goth.  atta ,  nngar. 
attya  u.  s.  w.  reiht.  Doch  ist  zu  bemerken  ,  dass  st. 
kalütm^a  der  Chorwat  und  Dalmatiner  auch  richtig  ha- 
china  (ga^una)  sagt  und  schreibt.  Das  Wort  crcijjenhk 
aber,  welches  zwar  die  östlichen  Serben  griechischen 
Ritus  mitunter  sprechen,  und  auch  Hr.  Karadxich  in  sein 
Wörterbuch  aufgenommen  hat,  kann  noch  weit  weniger 
gegen  die  Regel  zeugen,  indem  es  die  westlichen  Serben 
lateinischen  Bitus  gar  nicht  kennen,  sondern  statt  dessen 
richtig  svechenik  (critkhhk)  sagen.  Die  Laute  as^iind  lut 
statt  ai  und  ti  bilden  noch  immer  die  Gränzscheide  der 
bulgarischen  und  serbischen  Mundart,  so  dass  diesel- 
ben O  tsnamen  nach  Verschiedenheit  der  Bewohner  bald 
die  eine,  bald  die  andere  Lautform  haben.  Der  Gebirgs- 
name,  der  innerhalb  Serbien  Velebitj  lautet,  kommt  in 
Bulgarien  als  Velebist  ror ;  den  Ortsnamen,  der  hier  Ba- 
dovitj  heisst  (z.  B.  Badovitj  in  der  Valjever  Nahija),  führt 
eine  bulgarische  Stadt  in  Macedonien  noch  immer  als 
Radovist  fort  (schon  bei  Kantakuzen  1334  QaSoßoodiov , 
"verschrieben  st.  QaSoßlaSiov),  und  der  nahe  Flecken 
Velbuzd,  bei  den  Byzantinern  ßeleßovaStov,  heisst  bulga- 
risch,  nicht  serbisch,  so,  ungeachtet  beide  letztere  von 
serbischen  Königen  erobert  und  lange  Zeit  beherrscht 
wurden.  Dass  übrigens  die  besprochenen  alt-undneubuU 
garischen,  dem  Kirchendialekt  ausschliesslich  eigenen 
Quetschlaute  n&  und  ujT  ,  in  r^jk^k,  £A*£k,  n**^a, 
fO;K£fnfc,  NOijiH,  cRrki|jA ,  no^\M^itH%  u.  s.w.,  von  den 
organischen,  in  den  Wurzel  -  ßildungs-  und  Flexions- 
svlben  (in  den  letzteren  zumal  durch  Umlautung  der 
Ursprünglichen  3  und  c  vor  t  oder  k)  häufig  vorkom- 
menden, allen  slawischen  Dialekten  gemeinen  Lautver- 
hindungen  ^  und  ujt,  z.  B.  >k£ath,   rja;kv\a,  mo^^amh, 

^^EfATH,     rjO^K^K,     nfHrRO^^KII  ,     UJTMT,     UJTf^fWH,     TOy- 

iUTif }  noyuiTfH,  HLUTii  (von  hckatm)  u.  s.  w.,  sorgfältig 
zu  unlcrscheiden  sind,  bedarf  für  Kenner  der  slawischen 
Sprache  keiner  besondern  Erinnerung. 
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I.    Sprachproben  aus   Denkmälern   mit  cyriili 
scher  Schrift. 

1.  Aus  des  h.  Sava  Typicon  für  Orahovlca  1199. 


I  'fc/WfcÄf    H     A3I*    NEMOlJJUHfe     COrOMK     OyKp'knAfzttCAAk     ChJRK, 

no^BHrox^  il  kahko  no  cHA'k  mokh,   h  ovctjoh)(k  ocMT'kAh 

CBETOyK),  £OMb  np'kcRETblK  BAA^HWHL^E  NAWEtt  KOrOpO^Hl^h 
M  npHCNO^V'kBKI  MApHK,  M  Bb  NEAAb  OKKIJJEK  ttHTHIt  OyTBfK- 
£H)(K.  KljjEttE  H  BU  KAfEH  KEAHtf.  ^OBOAhNH  NA  np'knOHHTHIf 
MTOyMENOy  H  BtsCEH  KpATHH  nfH\O^EIjJEH  M3^  MONACTHfA 
OyCTpOHX'^'  TAJKE  HMibJ  TAMOffi^E  Oy  wpAX0RHl4H  ,  fA^H 
KE3bMAUBHrzl^  Cb^ykAAXb  KEAHW  th  LffbKBHW,  Bb  lifHJKE  \PAMK 
np'knO^OKKNAArO  WTbLlA  NAUiErO  CAßbJ  IVCBEljjENAArO  y  Rl> 
np'kcWBAIIHK     ^bB'kAAA     HAH  TpHKAAb     etC. 

2.  v/«5  dies  ä.  iSafß  Typicon  für  Studenica  zw.  1 21 0-1 2  1  f>. 

Handschrift  16 L 9.    BI.  49. 

Faaba  k£.  m  ctetkajiYe  wkitot  HMoyijiE  am^o  3AnoB'ktv 

MAllACTbjptvCKWE,  AIJJE  H  ^0  A\'k£HHIJ.E  ,  HAH  WROljiE  ,  KE^k 
B'kcTH  HrOyAAEHOBE,  ßfc  3AnOB'k^K  $A  BKnA^ETK.  HCKpKKfc 
CHX^     aTAH     IH^E    H     n'lVj      AljjE     HEMOKAET      CE  ,      H     nOOyMflNA 

npVEAAAtf   wTts  ^poyru  h  u>Tb  oyjKHKK,   h  w^unncoy*    HMK, 

A  OyKpA^AE  H*kHTO  WTk  MANACThjptZl,  H  HEHCnpARAJUE  f E  , 
£A  W^brAtlföET  CE  TOyTAKO.  £A  lipiAO^HT  CE  H  ClE  KK 
pEHENhJMb. 

TAABA  KE.  «JHCAA  Bfc  BACK  HEROAHAAK  KWTH.  TOAHKO  ,-\ « 
BbJ  KOy^ETb,  EAHKO  ^OROAHO  HMATE  np'knHTAnVA,  II  EAHKO 
rOßtuVi     H     AHJKORfe     H    E£HH0A\bJCAbCTRO  y     H     HH'kXK     ••f'«;XH 
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HcnoB'k^^T  ti  noHTEHiÄ  HroyMtNO/vu>  MXb>  M  BK  TfKn'kur'w 

H  CAVkpEHi'H  CpK£U,A  ROBHNOyWT  CE  ,  H  T'kMH  3An0ßrk£AW 
KOrOAWKHO  HCflAMimTH  TKIJJET  CE.  A  ^f°Y3H  AA  W^KCHAAWT 
CE,  AlJJf  H  Rk  MAA'k  HO^OKAETK  WCTATH  BACK.  AOyHE  KO 
E£HNK  TBOpE  BOAW  FOCnO^HW  nAHE  IV^K  AAHWttKCTBA  KE3A- 
KWNNIIKK* 

5-  ^/^s  des  /z.  Sava  Leben  des  k.  Symeon  um  1220. 
Handschrift  1619.  Bl.  89—92. 

H  nOCTABH  fU  WKA  np^K  COKOW  KAATKJH  WTKLJK  *  TAA- 
rOAAUJE  H/WA  :  ChJNA,  MOH\*K  ^ÄKailb  HE3AKKJBAHTA ,  TAA- 
rOAKIJKE  A\OE  £A  KAW^ET  BAW  cpK^IjE.  £AkrOTA  KO  7KHTIA 
H  A'kTA  JKH3HM  H  MHpOy  npHAOJKET  CE  BAMA.  MHAOCTKiMK?KE 
H  B^ifW  £A  HEWCTABAftlWTK  BAW  y  nf  HBE?KHTA?KE  t£  0  CBOEH 
BUH,  H  NAflHUJHTA  HA  CKpH?KAAH  Cfb^t^A  BAW,  M  U'Kp'klJJETA 
KAArO^k'rb.  H  nOAAWUJAWHTA  KAATAA  fip'k^K  KOTOMK  H 
1AWBrkKW.  KOy^'kTA  OynOBAWI^JA  BKC'kMK  cpK^lJEMK  HA  EOTA. 
A     W     CBOMX^     nfrkMOy^fOCTEX^     HEBEAHHAHTA    CE.     BK     BC'kx^ 

fioyTEX^    caoM\b    3HAHTA,     ^a    npABH    Koy^oyTk  noyri'E 

BAW,  A  HWS'k  BAW  ^A  HEHAAATA  nOTKJKATH  CE.  NE  KOy^'kTA 
MOy^pA  0  CEK'k,  KOHTA?KE  CE  TOCnO^A,  H  OyKAWHHTA  CE 
WTK  BKCAKOrO  3AA.  TOr^A  HCL^ArtHlE  KOy^ETK  T^AOy  BAK*, 
M    nfHAE?KAHVE     KWCTEMK   BAW.     HTfkTA    TOCHO^A     WTh   CßOH\b 

njABE^HwxH  Tf°YMy   H  hametku  ^ahta  EMOy  wtk  cboh\i* 

nAW^K  nf  ABE^HbJXS  £A  HCnAUHET  CE  7KMTHH4E  BAW  A\HW?KK- 
CTROA\k  niüEHHIlE,  BMHO;KE  TO»JHAA  BAW  HCTAHAWTk.  CKJMAj 
MEnprkHEMArAMTA  W  HAKA3ANVH  rOCHO^HH  ,  NH  WCAAK'kMTA 
WTK    mtrO   WEAHHAEMA.      ETOWE    KO    AWEHTK    rOCFlO^K,      nOKA- 

3aetk    h    etc.    cVw   ko  3&noB'k^K    ^aw  baaak,    ^a  awkhte 

KpATK  KpATA,  NHKOE?KE  HEHÄXOyiJJA  A\EHx£Oy  COKOW  3AWKW. 
CEA\Oy,  IflKO  M  WTK  KOrA  M  MNOW  HOCATK^EHOy  NA  nfkcTOA'k 
MOEMK,  TKJ  nOBHHOyH  CE  M  BK  nOCAOyX^  EMOy  KOy^H. 
ThKKE  nAKKI  BAA^HHKCTBOyEH  HEnpkwKH^W  KpATLJA  CBOfTO, 
Hb  MAVkll  ETO  BK  nONKCTM-  NEAWKEH  KO  KpATA  CBOETO ,  KOTA 
NEAWKHTK.  KOrK  AWKKJ  ECTK.  T'kM^E  AWKEH  KOTA ,  H  KpATA 
CBOETO  ^A  AWKHTK.  0  CEM  KO  RKCK  3AKOHK,  AflOCTOAM  HAOy- 
NHUJE,  MOyHENHl^H  B'kHHAHH  KKilUf,  H  HpOpOLlH  RKJCETK. 
T'kM^E  Al^JE  XOI^JETA  H  nOCAOyiliAETA  AAENE,  KAATAA  3EAAAK- 
NAA     CN'kcTA.     Al^iEAH     NEX01^^*     H     NEHOCAOyiUAETA    AAENE  % 
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u>poy?KYE  ba  noracTb.  räma^i,  cwha  moa    awgmmaa,  mmjk 

BA  EOy^H  WTb  rOCnO^A  KOTA  H  CnACA  HAUJCrO  ICOyC  XfHCTA, 
H  A0YXb  KOKIM  £A  nOsViTh  NA  BAW,  OyKf'knAWE  M  nOKfW- 
BAE  BA  WTb  BbC'k\b  BH^HMWXb  H  HEBH^WMWXb  BJATK, 
M  HACTABAfZlE  BA  HA  nOyTb  MHfHb.  MHfb  BW  EOy^M  ,  BAA- 
CTEAE  MOM  M  EWAfcipf.  MHfb  GOy^H  H  WnVm,  M?KE  BW  BbCilH- 
TA^b  WTb  JO^bCTBA  (sie)  MATEfb  BAWHXb.  MHfb  BW  GOy^M 
BbckMb,  CTA^O  XfMCTOBO  CAWBECHO  ,  tKt  GOTOMb  flfk^A- 
HOE    CWCTb     MWk,      M     OynACb     BW      HEBf'k^HME     CbXfANH\b, 

«ko  nACTWfb  ^oejwm  ^oytuoy  cböw  nOAArAE  3A  bw.  t^mtke 

MOAW  BW,  ME£A  MOA  AWGHMAA  ,  CWrATIM  M  OyEU^M ,  CTA- 
JIM  M  WHIM  ,  ^bJKHTf  NAKA3ANVE  MOE,  WTbLJA  BAUJETO. 
GOFA  COMTE  CE,  IJAfA  HT'kTE,  IJfbKBH  Uf OCB'ktJJAWlJJE  ,  £A 
M  WNE  flfOCB'kTETb  BACb  ,  EflHCKOnb  nOCAOyüJAWlJJE  ,  MEpEfc  Bis 
WbCTb  HM'kwiJjE,  M  Kb  MMHWbCKOMOy  MHMOy  CAVkßENi'f;  MM'k- 
WlJJE,  fäKO  £A  MWAET  CE  W  BACb,  BW?KE  METK^Oy  COEOW  nfA- 
B^Oy     M     AWCOBb     HMOyiJJE,      MHAOCTWHb     HE3AGWBAWIJJE.     M 

GAAro^iiTk   rocno^A    HAWEro  icoyc    xjmcta  m  awcw    eota 

H  WTbU,A  M  nf  MWECTWE  CBETATO  £°yXA  E0YAH   lls  ßcr^^H  BAMH» 

4.  ^/«5  Kg.    Stephan9 s  Schenkbrief  für  Studenica  zw. 

1195—1224.  Ms.   XVII  J. 

H  nAKW  £A  ECTb  BE^OMO  BACEMb  X0T^HMK  3NATM , 
£WKAE  ECTb  ME'kA  MOHACTHßCKE  3EMAE.  £0  laCEMHJE  Oyilf  ABO 
NA    £OAAI|b,    OynpABO   GWAOMb    NA  BfbXb   NA    IJJABMHIi.Oy,    NHC 

riAANMNoy  oynpABO  na  royijjEjmiE,  oynpABO  nfkKO  j>eke, 
oynfABO    oy3  cjb^o  na   nAAUHnoy   Gf'kcHHHKoy,    oynpABO 

NA  ROAOyMHfb,  OynfABO  NA  HGAfb,  OynfABO  HEfOMK  HA 
Oyckf  ,      JJEKOMb     CTOy^ENl'ljWMb    Oynf  ABO     HA     Q EKOy    fäCEHi- 

i^oy  etc. 

5.  Aus  Kg.  Stephan* s  Inschrift  zu  Xicsa  zw.  1222 — 1  236. 

Nach    einer    neuen ,    während    des    Druckes    der  Abhandlung   erhaltenen , 
sehr  genauen  Copie. 

H  NA  KfbMOy  H  NA  vV^'kfclNMK  CAOyttElJjHMb  CBETOMOy 
XfAMOy  CEMOy:  CEAO  TAAbCKO.H  Cb  fATMMOBb  I  Cb  3AKA0nH- 
TOBb  AOyKOBK,  TOHOAbMHIlA  Cb  BOWUJAMH  ,  pHEKUHljA  M  Cb 
BbC'kMM  WGbfUJbMH  H  Cb  Cf^HOBb,  ?KMHA  Cb  CATMMOMb, 
fMCMHM    fb    HfbNOBb    fkuOMb,     TAbCTO     Efb^O     Cb     JAUibKMMb 
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^AOMb  M  C  IJJHTAfHNOßb,  nktlJbWAHHlJA  BbCA  Cb  n'kfANOMb  , 
GOyKORHLfA  ,  rfA)(OBHlJJA  BbC  A  ,  CBHMblJH  ,  rpAMANHIJA,  pA- 
£HE BO  ,  KOHAfEBO,  HfUHABE  Cb  ckfWOBb  ,  CfkcTNHlJA  CK 
TfbrOMb,  CBHGNHLJA  Cb  WKf OyrAOAAb  ,  GOGOAE  Cb  HEWHNOAAb  , 
rBOMANHllA  Cb  nOynABNMMM.  Oy  tfAMJHXb  CEAA  :  ^OAbNÄ 
BbCb,  GOpbKb,  rbHHAA,  ^OCJHHta,  BHTAXOBO.  A  Oy  XßOCTN*k 
CEAA:  niKb  Cb  3ACEAHt€A\b  CH,  MfbHH  Efb^b  CTAbn^H  ,  Tffc- 
CÖBHTHKbi,  rOJAJK^A  BbCb,  NAKAb  BbCb  Cb  WEAHEKHH  H  Cb 
AAGAAHH,  AWTOrAABbJ  Cb  FJA^OMb.  A  Oy  3ArON*k  CEAA: 
MfbNbHA  Cb  3AClAMI€Mb  CH  ,  IVG'k  HBANH  Cb  3ACEAHKA\b  , 
3AAAbSANE  Cb  3ACEAHKMb,  ^OyGOBO  TA»£,  H  BbCA  CH'k  CEAA 
Cb  3ACEAHI7IMH    CM.    A    Ci    Oy  3ET'k    CEAA:     TfrkGOAE,VnAABNHL^A. 

oy    ropcKOH    *oyn'k    roAHMb.     a    ce  iiaamhne:    na    cnopnxb 

N03^f H  ,  raBOfHE  Cb  AOyKABHl|AA\M.  Oy  XBOCbTN^  CAAHO 
nOArk    CbTAXACB^AAb  rB03£0A\b   MA^b  Gf^NHLJAMH,    ?KEAHHb, 

a  3HMKE    nAiuE    o^b   Gfk3NE    ^OAoy    NH3    coyT'kcKoy  cb 

BbC'kiWH  nALIJAMH,  fZlKOpE  Hf'kEMAE  LJfbKOBbHA  AAE^A,  Cb 
BbC'kMH  nALUAAAH  3HMNHMH  H  A'kTHHAAH  nO  WH'k  CfkN^k  (?) 
KOTAbNHKA  etC.  H  CHK,  TrO  CE  rifHAATA  CHKH  llflbKEH  , 
CHAAb  £A  M'kMA  UfOTOnOnA  ^BOfbCKH  HHKOKJE  WKAACTH  , 
Nb  HTO  ^0\O^H  HAH  WTb  nOnOBb  ,  HAH  WTb  BAA\b,  HAtt 
3EMAbNA  nOnOBlKA  GHjlb  ,  WTO  ^0\O^H  WTb  nOHOBb,  HO- 
AOBHNA  £A  CE  Oy3HA\A  CHKH  LipbKBH.  H  £A  Ct  NmC^HKA 
ApXHKnHCKOynOBb  HAOR^Kb  KpAAW  GE3b  KpAAEBE  nEWATH  ,  Hb 
AKO  Kh  KOA\Oy  HHAAb  ^AKKNb  ApXHrtHHCKOynOßb  WAOB  kkb  , 
£A  TA  n03HBA  C  KpAAEBOMb  HEHATHW  Kb  KfAAW  ,  £A  AKO 
HiriOH^E     nO    HEHATH,      TO    TOy3H     £A     CE    OyflHCOyH?     nEWATH 

oy  KjAAin,  h  ^a  k  oy3HA\A  ApXHEnncKoynb  cEG'k  etc. 

6.  Aus  Dometiari s  Leben  des  h,  Sava  1264. 
Hs.  1350  ff.  BI.  163-164.  207-210. 

Kb    nOCAANHHAVKE    £b    Bb3RpATHM    Ct*      fHHXAKt    RCOy    HA 
rOCHO^A      BK3A0H>HCTA     fW^HTEA'k     ETO     f'klCOyijJA  :      rOCRO^b 

^ACTb,   rocno^b   Bb3'k.   rai;o  H3BOAIH  rk  rocno^ERH  ,   tako 

H  CHCTb.  KOy<\H  HAA'k  rOCflO^bllE  KAAIOCAORENO  U'Tb  CEA'k 
M  ^0  B'kKAA.  H  BbcriHCACTA  .  EAAOy  JKAAOCTHO  riAAWERNAA 
fEKUJA  •'  AljJE  TAKO  H3ROAH  CE  TOCHO^ERH  U»  TEK'k  y  ME^O 
NAH)  AWGHAAOtf,  H^Vh^M  H  TAKO  K  MAMA  ;  ^A  RH^HRA  TROK 
GOronpOCB'kljJEHHOE     AHl|E,    H    HACHTHBA     CE  TBOE    KfACHl'f    ^0- 
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EpCTM.  M  ,TAACCTM  MNOrbl  f  ACTf ^rillUJM  WTb  fpU^"/*  NAW  , 
H  MM0r0CAb3M'l£  HCTOlNMKbl  OyCTABHwYn  WTh  OMIW  NAW. 
npTM^'fH,  EOrOriOCAANHIH  NAW  CBET'k  H  NEEECNAA  3Ap«k  , 
nfOIHRIH  HA  MCTOBOK  CANIjk  XfHCTA  AWEHTEAHl  TBOETO, 
lAAOy^E  H3  MAA^A  nOCA^OBATH  H3BOAHAK  ECH.  npiH^H  , 
EOrOAAb  flOCAAMNOE  NAAAb  OyTEUJENi*E,  npiH^H  K  NAMA  Kb^AK 
CTApOCTH  NAH),  ^A  nO^Onp'kßE  CE  TOEOW  W  KO3E  ,  H  Kp'k- 
nOCTb  npHEMUJA  TOEOW  H  ROCA^^OyEBA  C  TOEOW  ,  AWEHMOE 
HE^O,  AWEHTEAW  TBOfAAOy  \pHCTOy.  np'lH^H  ,  pA^OCTH 
NAW  ^OyiUEBNAA  H  cpb^bHNAA,  Bb  pO^^ACTBf  CBOEAAb  Bb3« 
RECEAHRH  NAW  £Oy)(OA\b  CBETlHAAb  fA^OCTHW  NEH3pEWEN- 
NOW,  H  CbriVf  B^BECEAH  NA  BH^'kNi'EAAb  TBOE  CßETl'E  £OE- 
pOTIH,  WKO  £A  NA3pHBA  CE  ArTEAbCKATO  WEpA3A  NOCHMArO 
TOEOW  .  H  TBOMAAM  CBEtVhaAH  AAOAHTBAAAH  NEKAH  CbWEb- 
IJJNHKA  TH  EOy^'&BA  Bb  llApbCTB'k  NEEECNEAAb,  ErOttE  TIM 
M3ßOAHAb  ECH  HCKAATM  ,  cVf  3EA\AbNN0K  IJApbCTBO  WCTA- 
bVhBK.  np'l'H^H,  CbpETNMMtf  ArTEAOAAb  H  EOrOAAb  H3EpANI*H 
CAOyrO  WTbLJA  M  CbiNA  H  CBETATO  £Oy\A ,  ^A  nOBEAENlEMk 
EE3NAMEAHAArO  WTblJ,A  CTpAUJNAArO  H  CBETAFO  ,  H  H3BO- 
AENVEAM*  E^HNNOHE^AATO  CbJNA  frO,  pOH^ENNATO  WTbljA 
np'fc^^f  ^bNHlj'k  H  np'L'K^E  EHTIA  NEEECb  H  3EMAK  ,  H 
nfkKAONltiAArO  EE3AAEpNlE  BMCOTM  ;  H  CbUJb^bUJAArO  NA 
3EAAAW  NAUJErO  pA£H  cnACENIA,  H  OyTEUJENVEAAb  M  CHAOW 
np'kcRETATÖ  H  ^HROTROffl|lArO  A0YXA>  WEAEHEUJH  H  NAW  fib 
CrpA^b  BOKIH  M  COyiJjE  NACA'k^'lE  EO^Ve  E?KE  Hb  THOfcMb 
WTbHbCTR'k  ,  liXKO  £A  H  RCN  Oy^BOpNM  CE  Cb  TOCHO^EMb 
ECTOAAb  NAWHAAb,  CAOyrKElJjE  WTblJöy  H  CbJNOy  H  CBETOAAOy 
A°yX°y    BK    EECKONAMNVe     B^kKbl.     GtC. 

G'lAKE  WEA  CbBpbCTNHKA  COTKbCTßNIlK  EAATO^^TH  , 
WTbLfb  Cb  CblNOAAb,  CBETHMb  ^Oy\OA\b  wnAbMENA  H  EOJKIEW 
EAATO^'kTHW  ßkNMAEAAAA,  np'k^bWEpA30y WLJJA  EOrOAWEHK 
N  CB^THNW  ME^OMb  CBOHAAb.  WEA  HCTOBA  AriÖCTOAA  ,  HCTHH- 
NHAAb  EOrOAA  Bb3£ßH?KENAA  NA  npOCß'klJJENVE  H  NA  NAOyME- 
NHtt  KOftbCTRNOK  3AnA^NHF€  CTpANN'lH.  WEA  HCTOMHHKA 
EO^bCTRNVE  EAArO.ykTH,  NAnOHRlUA  fbJNH  CROI€  E0TOpA30y- 
MNATO  CBOErO  OywENHlH.  WEA  WCTpkH  CTp'kAM  XfHCT0Rn> 
EOrOAWEHCAAb  H3WljjpENN,k  H  CBETHMb  ^Oy\OMb  wnAbMENH'k, 
BCk^b  BrkpNVHX»*  fpfcA4Ä  EAATOHbCTHEMb  npONb3UJM.  WEA 
3ApH  BbCTOHNMK,  EOrOMMCAbNNO  npOCBk^JAWI^rM  3AnA^bN0K 
tROW   WTbMbCTBO.     WEA    ßbNMljH   np'kf B'kTAATO    CAbNIJA  ,    TOM- 
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AOToy   cBiTAro    &o\f\\    ha3haaaehani}jYh    ie^oaak    cboefo 

WTbSbCTBA.  WEA  AAOAHTBHHKA  AAHpOy  BCfcAAOy  TOriAAA  ,  H 
HI3&X°AHMr^H  CB'^THA'k  AAHCAbHHArO  BbCTOKA,  ^AnA^NOIt 
CBO»€  WTbWbCTBO  EOrOAAHCAbNHO  nf  OCB'klJJAWLJJA.  WEA  CAA- 
ßHW  GOrOTAACNA  ,  HEOy CHnAWlJJH  HAAOyiJJA  WHH  ^OyWEBH'fc 
H  cpb^bWN't,  MEAAAbHNHAAH  n'kcHAAH  EOJKbCTBHHAAH  Oy3EOy- 
£H5UJAA  OyCbnUJEtt  Bis  rp^cix^b,  MEpA30yMHf€AAb  EOTKbCT- 
BHHE  EAArO^iiTH.  WEA  fk^  EAHb  EO^KCTBhVhX^  ,  WAAHB- 
UJAA  WEETbUJABUiA  cpb^lJA  NEB'k^'tNHEAAls  HCTOBATO  JKHBOTA, 
XfHCTA  HCTHNNATO  EOTA  HAUJETO.  WEA  CKpOBHIJJH  AAHpOEO- 
TATN'kH  ,  WEOrATHRUJA  AAHpb  CBETIHAAb  KpbLJJEHl'EMb  H 
EOftbCTBHHAAb  OyHEHhKAAb.  WEA  rfAPK^ANHNMl  BHlüNATO 
EßOyCAAHMA,  H  CB'kTMA'k  E0r03()AHNKH>  EOrOMHCAbNHIHMA 
WHHAAA  nf03J)EBliJA  EOy^OyiJJAA  EAATAA  H  HEKOMMAEAAOK  JKH- 
T*U.  WEA  nAHE  3AATA  HCKOyLUENNAA  HHCT'kHLUA,  BAA^KU^ 
CBOEAAOy  I7JBHCTA  C£  HHCTATO  pA£H  JKHTHfa  KW,  \pHCTOy 
BbCEALUOy    CE     Bb     nfkKJACN'kH     ^OyiUH     KW,      nO   HCTOBOAAOy 

weeljjahVw  eto,   jehe  eo:  «ko  BbCEAw   ce  Bb   ne,   h  Eoy^oy 

HAAb  ßb  EOfb,  H  TH  EOy^OyTb  Awk  Bb  AW^'lH.  WEA  IHC- 
N'kH  CN'krA  OyEEAHCTA  CE  Fip'kßEAHKH A\K  CAA'kpEHHEAAb  H  NH- 
CTHAAb  MCTOß'l'HMb  nOKA/UHHKAAb  ,  np'k^WEpA30y  WIJJA  ME- 
£OAAb  CBOHAAb  HCTOBH  WEf  A3b  ,  BHNOy  HCKAATH  HCTOBATO 
KHTHM  HEEECHATO.  WEA  3EAAAbNHA  A1TEAA  ,  NEEECNA  HAOBt- 
KA,  NEEOrtAfNA  WjJAA  ,  CBOHAAb  np'knO^OEHEAAb  H  np'kßEAH« 
KHAAb  Bb3^pbrKANHEAAb  Bb3ArkTEBWA  NA  BHCOTOy  HEEECHOyW. 
WEA  CB'kTAO^OyiUbNAA  H  p  ARNOWEf  A3NAA  CR'kTHAbHHKAA  , 
P'kKAAAH  CAb3bNAAAH  BbCKpHAHBUJA  CBETHE  AAOAHTBH  ,  H 
Bb3A'kT*kcTA  Kb  AWEHTEAW  CBOEMOy  \fHCTOy,  ETOJKE  Bb3> 
REAHMHCTA  NA  3EAAAH,  H  NA  NEEECE\b  np'kEOAUJöy  KAATO^'kTb 
WTb  NtrO  rifVMECTA,  EAArOCTb  CKfbB'tNOy  EOKIJJHAA  CE  ETO. 
WEA    BCE^OyiJJNO    H3bllJb£blUA    Hb  6b3HCKAHHK  EAArO^ATEAAA 

cboeto  XfHCTA>   pA3Brk  Toro  bcakoto  eaata    OyCTpAHUJA  CE, 

H  nO  HCTHH'k  WEHOBHRUJA  Bb  CEE'k  3pAKb  HCTOBATO  EOrA 
CBOETO«  WEA  EAAJKEHHA  pAEA,  HE^pkAAAHbHEH  WHH  HAtOyiJlA, 
HO  BC'k  HACH  EOTA  CBOETO  Ä^OyiJJA  Cb  HHCTOW  B'kßOW  , 
ßb^ETllJA  CR'kTHANHKA  CRO/fl,  HEROtJJANA  TbKAAO  E^HHHA  , 
Hb  H  CAA\A  npOCB'k^JbUJA  CE  pA30yAA0AAb  CAORECE  EOttH«,  H 
^OyiUH  CBOH  WHHCTHRUJA  ^OEplHAAH  ^AECH  KH3HTH  CHK, 
np^ptfiUJA  JKHTHK  CHK  RH^HAAOK  ,  Bb3HpAWlJJA  OyAAHHAAA 
WHHAAA    HA  WHb    CB'bTb  ßt^HIH    H   NfKONlAKMIH,    OyKpACHBUJA 
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HfARA  CBOtt  nOB'kACHl'EMK  KOttHtt  lyarriAlA,  HfnöARHRÜJA 
CROfä  U'KHHNÄA  0y*fENHt€A4b  AnOCTOAhCKHA\b ,  RbNAMUJA  RbCb 
CTfAX^  rfb^ArO  COy^A  GO?KHA,  CbMfbTbTKE  CROW  np-fc^b 
VVHHMA  CROHMA  HMOyiflA  RC£r^A,  Cb  nj^fENHKAAb  RCITO 
3fMAbNArO  ,  CK  ^HAROAOAAb  npYHWElJ/AKIJJA  C£  Hb  ^H^HH 
CHKH,  IIEMAAbJKE  CROW  RCOy  Rb3A0ttHRUJA  NA  KOTA  Cb  H3- 
R'kcTHHAAb  Oy  nORANHEMb.  RbJHOy  WKO  £RA  CH'kTHAfa  CO- 
r03f  AHHO   CHttWLJJA    RAA£HU/k    CROEAAOy  fib    KOrOAWGNbiW    Cfb^- 

ijoycHOEMOy,  caoho  jkhrotno  nfk^pbauijjA,  h  npAH'kijjAA  i€ 

PO    HCTHNN«fe    COCHEM  y    HCTHNNO    CAOyttHTEAW  \fHCTORA. 

7.   Inschrift  auf  dem  Kreuze  der  Kgn.  Helena  zw. 
1273—1314. 

Vgl.  F.  X.  Pejacsevich  Historia  Serviae , ".  Colocae  1799.  Fol.  p.  215—216. 

GbH  MbCTbNH  KfbCTb  CbTROfEMb  KfAAHLJOMb  f€ArknOA\K 
CRCTOM  TfOHLJH  Oy  COnOTA\K.  Oy  NJfAAb  nETb  KOMATb  WbCTb- 
HOrA  ^j^kfiA,  IjEAO  CRE,  H  METHfH  KAMENH.  A  £ANO  NA 
^fi^RA  y\R'k  THCOyi^JH  nEpflEfb,  A  TfETHftt  THCOyiJJA  Oy  KA- 
MENH H  Oy  3AATrk.  H  KTO  \Ol^iC  CH  KfbCTb  W^b^ATH  W£b 
CHETbJK  TfOHljE,  HAH  TA  CHAOAAb  Oy3ETH,  £A  TA  KOrb  Oy- 
KHK  H  KfbCTb  HbCTbNH«  Al^llE  KTO  MTO  Hb3METb  W^b  CITO 
KfbCTA  W£b  ^fkfiA,  £A  »€  NfOKAETb  W£b  EOTA  H  £A  TA 
OyKHK    KfbCTb    HbCTbNH. 

8.  Inschrift  auf  dem  Kreuze  Kg.  Milutirts  zw.  1275-1321. 

Vgl.  Farlati  Illyricum  sacrum  ,  Vol.  VI  Venet.  1800.  Fol.  p.  31. 

GH  HbCTbNH  KfbCTb  CTROfH  rOCüO^HNb  KfAAb  CTE(f)ANb 
OyfOLUb  H  CbJNb  REAHKATO  KfAAA  OyfOUJA  £OMOy  CfifTH^ 
AnocTOAb  nETpoy  H  nAHbAOy,  fkKO  £A  AAOy  E  NA  3£(JAR*€ 
H    NA    CnACENK    H    NA    WTnOyiJJbNK    rfE\ORb,    H     KfbCTb  CTROfH 

cnncKoynb  1)  p auljkh  rjnropHK  RbTOfH,  *kKO  h  ona  rk^orhl^a 

£H6  IJtTE  ^A^Oyi^JE  2).  KTO  RbC\OljJETb  CH  KfbCTb  Oy3ETH 
Vü^b  CRETH\b  AnOCTOAb  HAH  WTb  NbCTbNOTA  y\j)EHA  ,  £A  E 
nOOKAETb.  KfbCTWMb  WTf A?K^AKMH  RfATOy  flfOTHRAfäKM  CE, 
NEEOKIJJE     CE    KA3NH     J€l"0     NH     AAttNA.     «KO    Tfb^H     (sie)    Oy- 

nfÄ3AHH  a  H  nonfANb  KbHCTb   3)  chaow   na  AfEH'k  fAcru- 

TArO     XfHCTA. 

1)  Or.  iniKoynu  ohne "Titla.    2)  Or.  ^AH*1  0t  ^    3)  Or.  emi. 
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9.   Schlussrede  aus  Damianos  Jpostol  1524.  Bl.  250. 

GHH  AROCTOAb  NAI1HCA  ff  Rb  £bHH  EAATOpO^NAArö 
KfAAW  CTE(|)ANA  OyjOULIA  TpETHHTA  RCk)(b  CfKKKiUKJM\K 
3*AAAb  H  nOMOfbCKWX1*  >  nOREA'kNHKMb  Af )(Ht€nHCKOy flA 
BCrbXb     Cf^KbCKWH3b    3*MAb    H    nOMOpCKKIM\b     KHpb    NHKO^H- 

ma,  poyKOw   oyKOrAaro   h  MNororp,fcujNAAro  HfbNopH3bijA 

^AMHIUHA  ,  H  NE^OCTOHNAATO  HAfiEljJH  U  Nb  WO  MHAOCTM 
EOttHKH  HifMOHAXA,  KA\Oy?Ki£  WTbHbCTRO  rpOEb  A  EOrATb- 
CTRO  rprkcH  H  nApAKAHTNHKb  H  U>)(TAHKU,  Oy  ntKH  Rb  TpA^'k 
fEKOM'kAAb  JKf'fcA'b,  NA  CAAROCAORHK  CHET'fcH  TfüHl|H  Rb  A'IiTÖ 
£WAR.  A\OAK>?KS  Rbl  ,  WTbIJH  H  EpATHJf  ,  KOrA  EOTb  CnO£0- 
EHH  HHCTM  KNHTKI  CHIC,  ALJJE  HTO  EOy^ETb  Rb  NH\b  nOrpk- 
UJEMO  HAH  rfOyBOCTHW  HAH  NE ^OOywfcNHKMb  MOKTO  EE3- 
OyMH/Tl,  HCnf AHAraKJljlf  H  npOXO^EIJJ*  MT'kTI  H  EAArOCAORHT* 
A    HEKAbM^TC,     A    RACb    EOl~b    £A    nfOCTHTb    H   EAATOCAOBHTb. 

10.  Aus  Ks.   Stephan  Dushans  Urkunde  1547. 

Nach  einer  Copie  aus   dem  XVI  Jahrb. 
OyMOAHX**    CRCTW    CbEOfb,     ti\KO     £\    Ct    nOTpOy^ETb  , 

h  ^a   noKA^oy   Aurtf  w  npk^kAE  M'kcToy   TOMoyn,    h  ^a 

fbE^HNt  Cb  CKOpriHHCKOMb  H  3HTHCK0Mb  METKMb.  (Kt  II 
CbTHOpiUEj  H  HOH^OWE  Cb  IjAÜCTROM  MH  £0  RbJUiEpEMENH'k^b 
M'kfTbb,  H  Cb  RbCAKblHMb  COy^OMb  H  3AK0N0Mb  U^pCKbJMb 
H3HAH^0UJE       METIE      H      CHHOfE.      npRH      CHMOpb     nOHHNEf      IVTK 

RbcTOKA,    r^'k  CAA3H    rioyrb   reahkwh   na   wpKHNApi'w    hc- 

NO^b  Efb^A,  H  TOy  HMA  ^RA  KAMENA  CTANCRHTM,  H  IVT- 
TOyH  NA  MOfE,  H  nOKfAH  AAOfA  NA  TOnilAA  RAH3U  KOyAA'k- 
THIJE,  H  WTTOyH  npkAAO  KOyMITHl^E  NA  IJApCKbJH  HOyTb 
na  Tfhcr'it,  h  wT'royn  Kb  3AnA^oy  NA  nfOC'kwENl'll  KAAAH 
NA    NOyTh,      H     WTTOyH      RblWE     NA    RATOROy     KfOyiliKOy,      II 

ivTToyH  no  XfHA°y  n0  XPHA°Y  Kf*  3AnÄA0Y  NA  k*ahkki 
riOTOKb  nhm;e  ckoütne,   h  npkKO  motoka  hc\o^h  rop'k  NA^b 

EAANH  KAJWH  3AEO<\ENH  ,  IJlO  HMA  TpH  fOPORH  ,  H  NORHlül 
KONb      NOyTA      NA     KAMENb     riAOCKHH    3AU0^EHH,      H     WTTA'kM 

np'kico    XPHAÄ    oynpABb   na    a\oje    u-rb   kn  a  ,    h   Toy   naaa 

RApNHljOy  NA  KJAH  MOfA  ,  ll  IV  T1  Oyil  MOKfAII  AAOpA  HOKfAH 
AXOpA    NA    ICAKC^IABOy    CtC 
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11.  Aus  Ks,  Stephan  Dushans   Urkunde   1548. 

Vgl.  das  am  Ende  beigelegte  Facsimile. 

H  CHKO  0y3AK0NHßUJI  HfriHCACMO  HAUHA  METOXHfclMK 
BC'kMK  nO  ff^CA^XK  H  nO  pOMANIH.  CEAA  nO  3EAAAM  CpKKK- 
CKOM:  CEAO  KpOyUJEBO  H  3ACCAL^H  KTO  rWprtBHKK  H  niTJO- 
BHKK  CK  MEFAMH  HXK  H  CK  npABHNAMH  CEAA  TOTA.  CEAO  KNH- 
NA  CK  3ACEALJH  H  CK  METMMH.  TfKTK  KNHNbU,K  H  CK  CEAOMK 
H  CK  MfrrzlMH.  CEAO  £pKC>IHKK  M  CK  3ACEAU,H  H  CK  nfARHUA- 
MH  MX»*.  CfAO  £OAKU,K  H  rpEENHKK.  H  3ACEAKK  MOy  CTfA- 
NHL1JK  H  C  MCrWMH  MX«*«  CEAO  A'kcKOBIJK  H  CK  WNE  CTfANE 
H  CK  CHE  C'rpAHf  CK  AAETtt.WH  HXK.  CEAO  nETpKWE  BAACH  M 
CK  3ACEAlfH  H  CK  npABHNAMH  CH.  CEAO  BH£'kNH3  CK  riETpK- 
HEMK  H  CK  rpAK05NHI|0A\K  H  CK  NOBOCEAH  H  CK  BCfcMH  npA- 
BINAMH    HXK.    CEAO    EfAMMKIH     CK   METMMH    etC. 

12.  Aus  Ks.  Stephan  Dushans  Gesetzen  1349  und  1354. 

a)    Nach  der  Handschrift  um  1590.  BI.  91.   92.  91.  95.  97. 

CD  npONH.  npON'lK»  £A  N'kcTK  BOAHK  NHKTO  fipO^ATH 
HH  KOynHTH  ,  KTO  NEHMATK  GAtyJHNf.  WTK  npONIApCKC 
3EAAAH:  ^A  N^CTK  BOAHK  NHKTO  nO^AOttHTH  nO^K  IjpKKOBK. 
AIJJEAH    nO^AO?KHTK,    £A    N'kcTK    TBpK^O. 

w    np^NiH    coy^A.     EpATENiiH,     koh    coy  3ae^no   oy 

E^NOH   KOyiJJH,    A1JIE    HXK    KTO   n030Bf    NA   £OMOy,    KOH   njHH- 
^ETK    WTK    NHX^>    TK3H   £A    WTnHpA.     AIJJEAH    TA    WKp'kTE   NA 

u,ApEBoy  ^ßopoy  hah    coy^i'HNoy,  ^a  npin^ETK  h  pehetk: 

£ATH-KK>    KpATA    CTApkETA    NA  COy^K,     £A    PA  £ACTK    A    CHA'k 

^a    A\oy  N'kcTK  w-rnnpATH. 

W  AAEr/xlXK.  A  3A  METKi  3EMAM  ,  IJJO  lt  nOTBApAW  CtAA 
MEH^^Oy  COGWMK,  £A  HLpE  COy^OMK  WTK  CBETATO  KpAAW, 
KK^A  U  t  np'kcTARHAK.  AljJE  KTO  £ACTK  MHAOCTK  llApEBOy, 
H    pHETK:    £AA     Ml'  E     rOCHO^HNK   L^ApK,     KAKO    ECTK   ^pKJKAAH 

a\oh  ^poyrK  nprk*£E  mene,  aijjc  ^actk  mhaoctk  LjApißoy, 

^A    COy^ETK    TAKO,    £A    CH    ^pKttHTK,    WCBENK    L^KKOBNAArO. 

W  0y3£ANi*H.  0y3^ANIA  £A  N'kcTK  NHKOMOy  HH  RK 
HEtWMK.  KTOAH  CE  N00y3£AA  3A  IJJO,  £A  nAATHTK  CAMO 
Cf^MO. 

W  WKp  kTEAH.  KTO  IJJO  HArK  Oy  llApEB'k  3EMAH  ,  £A 
IUBK3METK    TA   pEMCTK  :    BpATHT H  -  KK).     AIJJE    KTO     l|JO    N03NA  , 
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TA    nOXBATM    HAH   BK3AU,    £A    nAATH    «KO    H     TATK     H   X°y- 

cajk.  aijje  NAm  oy  Toya^EH  3EMAH  na  Boncu/k,  ^a  be^i 

H    NECE    flf'k^K     l|ÄfA    H    ROEROAW. 

W  nj)M«AHU,AXk.  rfA^OBOMK  £A  N'kcTK  npHCEAHLJE. 
|)A3Rlk  KTO  VV0rJ€  f\Ä  A°X°AM  Kls  CTANlUHMNOy,  HAH  AAAAK 
MAN  BEAHKK,  £A  rfl&t  KK  CTANfäNHHOy,  £A  A\Oy  nfk^AA 
KONK  H  CTANK  BKlK,  £A  TA  CKGAK^E  CTANftlNHNK  CK  BCkMK. 
H    KK£A  CH    nOH^E  WN3H   rOCTK,    £A   MOy    flf'k^A   CTANttNHNK 

bce,   ino  A\oy  Koy^i  npi'EAK.    aijje  A\oy  Goy^ETK   ijjo  norn- 

NOyAO,    BCE    £A    MOy    nAATH. 

W  flOfOT'fc.  nOREA^Nl'E  L».A(JCKW.  WTK  MUMM  £A  ECTK 
nOfOTA    H     3A    MHOrO     H     3A    AAAAO.      3A      BEAHKO     ^AO     £A 

coy  k^.   nopoTU,H  ,    a  3A   fioaaknnkj   £AKrK  bT.    nopoTKijK, 

A  3A  MAAO  ^V'kAO  5.  nOJOTKLJK.  H  TH3H  nOfOTU,H  £A  H£- 
COy  BOANH  OyMHfHTH  NHKOTA,  JA3Brk  £A  wnjIABE  HAH  £A 
IVKfHBE.     H    £A    ECTK    RCAKA     nOfOTA    BK    L^fKKBH  ,      H    nOnK     BK 

JIH3AXK  ^a  h^k  3Akakhetk.    h   oy  nopoTrk  kaaao   ce  bekki 

KAKNOy  ,  H  KOrA  BEKKI  wnfABE,  TH3H  £A  COy  B'kfOBANH. 
KAKO  ECTK  CKIAK  3AKONK  Oy  A'k^A  IJAfEBA  Oy  CBETATO  Kf  AAW, 
£A  COy  BEAIHAAK  BAACTEAWAAK  BEAIH  BAACTEA'k  nOfOTL^H,  A 
cp'k^HHMK    AW^EAAK    HjlOTHBOy    H\K   £fOy?KHNA  ,    A   flf  OHIHMh 

h\k  £j>oy?KHHA   ^a  coy  nOfOTI4H. 

b.  Nach  der  Handschrift  vom  J.  1700.  BI.  67.  71. 

GO  cace\k.  no  TfKroßHXK  4JO  coy  Koy^E  nockKAH  CACH 
rop'k   ^0  chl^ebato  ckgoja  ,    Toy  3EMAW   ^a  hmahtk.    ako 

COy  KOEMOy  BAACTEAHNOy  CEC  nfAB^E  Oy3EAH  3EMAW  ,  <\A 
CE  COy^E  CK  NHMK  BAACTfAH  3AKONHKOMK  U,Af ErVhmK.  A 
WTCA^K  NARfk^K  CACHMK  £A  NECEHE  ,  A  LpO  nOC'klE  WNOy 
3EWAW  £A  NETEKH  ,  NH  AW^H  £A  HECf  AH  ,  HH  BAACTEAHMK 
AW^H    y\A    MECEAH,    TKKMO    £A    CTOH    nOyCTA    £A    fACTE     TOfA- 

HHKTO    £A    NE3ACf  ANH    CACHHOy  TOjiE,    KOAHKO   ECTK  BOAtt 

TfKroy,    TOAHKO    £A    rkiE.    (?) 

VU  npHCTABE\K.  n(JHCTARH  CI3  KNHTE  COy^HME  NHKOy^K 
£A  NEH^Oy,  HAH  CI3  KHHTE  IjAfEBE.  pA3B'k  KOy^E  H  nOCH- 
AAW  COy^VE,  ^A  HMK  RHUJOy  KHHTE.  H  ^A  NE0y3A\E  RfH- 
CTABK  HNOrA?  JA3RE  »JTO  nHUJE  KNHTA.  A  COy^Vf  £A  ^pKJKE 
TAKOTEfE  KIIHTE,  KAKBEHO  COy  ^AAH  npHCTAROAAK,  KOH\KNO 
COy  nOCAAAH  ^Ä  HCHfABE  HO  3EAAAH,  ^A  AKO  EOy^E  nOT- 
BOpK      flpHCTAROAAK,      TE     GOy^Oy    HNO     OyHHHHAH     NETO    HTO 
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HHUJE    (CNNTA,    HAH    AKO    EOy^Oy    nftnHCAAH     KNMri    NA     HNb 

WKJA3K,  ^a   hmi»  Errb  ivnf ab^ani'e ,  ^a  M^oy  np-k^b  coy- 

£H?.    H    AKO    Ct    WEfkTE    EfE    KOy^Oy   CbBpbWHAH,     KAKO   NHLUE 

oy  coy^HNHX^  knhta,   koe  coy^i'E  £pfe?KE,  ^a  coy  npABE. 

AKOAH  Cf  WEfkTE,  TE  COy  HNAKO  nptTBOJHAH  COy^b  ;  ^A 
HAI   Ct   fOyL^E    WTC'kKOy  H    t^hlKh    oyftnt- 

13.  -^#,s  dem  medicinischen  Gemeng  sei  der  Handschrift 

um  1390. 

Bl.   136.   151.  160— 16f. 

MfcclLU*    NOEMBpi*H.    r»€wpri£  3HMHH W  ^'kßHLJH.   po- 

£H  Ct  ^ykßHllA  KfACNA  AHLjEMb,  nAbTIK)  fOyMENA  ,  BbJCOKA 
TAABOW,  3AC  WHH  HMATb,  T'kAWMb  Cf^N/a,  riEWAAb  NEH" 
MÄTb,  AIOTA  ,  3A  MAA^A  ^f^A  H  CBA^AHBA.  NApOHHTA 
MOy?KA  nOHMETb,  H  EOy^ETb  HAH  KNH?KNHKb  HAH  HNOy 
TE\Nb  OyAA-kETK.  H  £pb?KHTb  £OA\b  WTbWb,  H  Bb  NKA\b 
MOy*A  nOHAAETb.  H  OyEHTbKb  EH  EOy^ETb  HAH  Bb  HEAtt^H 
HAH    Bb    CKOT'fc.      H    riOHMETb    A\Oy?KA     HAH     KOyMA    HAH     EAH- 

jKNfaro?  h   nfkcoy^ETb  cb  mha\s.    aijjeah  3A   HNoro    non- 

£ETb,  NEnfkcOy^ETb  Cb  NHAAb-  H  W  Cpk^NHXb  £'kTEX<* 
WEfA^OyET  Ct.  nftAAE^K^'u  HA\ATb  T.  A'kTO  fc-  3.  AI*.  A. 
WCKpbEHT  Ct  WTb  E'kcNA  >f*A  HAH  WTb  3MIE,  Hb  NEOyMpETb. 
WTb  ^fkßA  CBAAHT  Ct  H  WTb  OypOKb  flOEOAHTb.  Oy*ACb 
nj)VEAAAI€Tb.  Hb  ^A  HOCH  KO^i*HXb  CAOBECb  HA  WAOfifc,  H  NE 
W3AOEHT  CE.  nOEOAHTb  TAABOW  H  pAMENMA  H  A'k^lAAAH  H 
rp  Oy^MH.  KAESETOy  WTb  COyck^b  npiEMAKTb  ,  H  NEnfA- 
BE^Nb  TAACb  NA  NW  nO^BHTNET  Ct.  £Q b^X  y  AWEHBA,  Kb 
CBOHMb  AIOTA  ,  NA  ^NH  EOANA.  3UAMENIE  HAAATb  NA  nA*k- 
I^JOy  H  NA  KfbJAOy.  AlJiE  nfkn^ETb  £0  A.  A'kTb,  TKHBETb 
OH.    A'kTb.     BfAMEOy    HIJJH     BbCflETb. 

WTb    rf03NHL^E.     NAnHUJH     nfk^K^E   Cb     BO^OAAb    CBETbJX^ 
EOrOmBAKN'l'H  :    M'kcTO    AbENO    p  AH    EbJCTb.    TbKAAO   R^Af°Y3H 

ct  ^p'kßo  KfbCTA.   aeYejke   npo3EE,k  rf03^b    ?khbota.    TEE'k 

CRACE    Bb    NAUJE    BECEAl'E.     CAABA     TEE'k.      NAriHllJHttE    CE     NA    TA- 

noypoy,   h  oy  bo^hl^h  cEh  cbTBopn  AnoMHpH3A\oy,  h  wmw 

WEf A3E.  H  LUb^b  Bb  fEEf A  \fHCTOBA  H  CbTBOfH  H  WTb  C?H)ghj 
H  £A  HCni'ETb  MAOB'klCb,  H  HClj'kA'kETb  EAArO^'kTVw  XfHC'r0' 
BOW.  ^fOyrO.  Bb3MH  E'kAH  THMIAMb  H  ^Aff)HN060  KOfENlE 
H   AHCtVe  ,      H     BbAO^H    H\b    Bb    rfbllbl^b    H   fibCHMAH    KIQ ABIE  ; 

9 
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m  ck^M  ßf^X°y  wrpbnoyR  t£;  h  ^a  3HHEwb,  $\  th  h^i 
^biMb  ßb  oycTA    h  oy  rpbAO-    A   tu    norAHTAH   ^WMK,    w 

HCU/kA'kEUJH. 

WTb    30yEb.      WTb    npACKBE     KOßENIE    C    BHHVUMb    CBApHBb 

h  £A*AK  hoimth.  ^poyro.  coak  »rpEnoy  h  wwcfb  cbekh 
wsora  blx  Kfbnoy  cBHANoy  y  h  nApn  H3b  oyKponA  3oyKi. 
^poyro.    THKBoy    coyxoy  pAcTpn   ^ocffc ,    h    cAvkcHßb    cb 

Wl|TWMb  H  nOAO?KH  ClE  NA  COA^Nb  H  y^pbJKH.  ^pOyrO- 
fWTb  EAENHH  CbJKETb  H  CbTfHßb  ^OEfk  nOCHHOyH  30yKb  ETO 
BEWffb,     H    HCU/kA^ETb 

WTb   pACTA.    AO3E    C'kAE   C'kwE   fÄCTAbl|M    H   HAMOH    Cb    BH- 
HWMb.    ^fOyrO.    WriApOTE  pACTAbU,H    H    COKU>A\b    NAnOH.    £pOy- 

ro.    BfbEOBoy  M*k3^poy,  tnt  ECTb  no^b  Kcpa'Mb,  Htb^po- 

CH  H  BbAOJKH  Bb  rfbHbljb,  CBÄfH  Cb  BO^WMb  H  ^ABAH  nH- 
TH.  ^poyrO.  WTb  WfbNHlJE  KOpOy  JACTpH  ,  H  CCOyilJHBb  H 
CbTBOpH  IUKO  CpAUJNO,  H  ^ABAH  HHTH  HA  1TE  Cfb^E. 
^pOyrO.  KOfEHb  WTb  CMOKBE  pACTAbLJH  y  H  B^Mk  EwfcNNO 
cpAUJNO  CBApK  Cb  HHAAb  3AE^N0  ,  H  HOAATAH  HA  KpKROy 
BpOyKK,     H    npHAATAH    NA    pACTb.    TOwVw    BApH    Cb    BO^OAYb.     M 

noycTH  A\oy  KpbBb   Bb  A^ßoyw   poyKoy  KONb   maaota  npb- 

CTA,  Nb  Bb  OyKpOrrk.  ^JOyrO.  ßb3MH  BAbM*H0  IA  KAbKOy,  TA 
H3/V.H  3pKNlJ,A  ,  HCKOnAHKE  H  KOJEHb  H  CAV'kcH  Cb  3pbNAMH, 
TA  H\b  HCCOyiiJH  H  CbTpH  3AE£H0,  H  Bb  nOCA'k^Hbi  »JET- 
RpbTbKb  £A  HCfHETb,  np'k^^E  CbTAbKb  H  HfOU/k^HBb  CKp03E 
HORO    nAATNO,      H    HAAIABb    MHCOypb     nAbHb,     TA     HCniH.      H 

X°AH    MNoro,    ^om^etke    npocHET    te.    ^poyro.    BpbKOBOy 

KOpOy  HAH  AHCTIA  BbAO^H  Bb  rpbHbLJ.b,  H  CRApH  Cb  BO^OMb, 
H  £A  H3BApHT  €t  TpHlJJH.  H  WCTARLUIH  COKb  £A  HCnHßAETb 
HA  3.  £bHlH  HA  HTE  cpb^LjE,  H  HCU/kA'kETb.  H  A1JJE  X01^1" 
UJH  HCKOyCHTH  Ct ,  y\A?K£b  CBHHH  ^A  HCm'ETb  COKb  Tb,  H 
3ÄKAABb    c'lW    WGf'klJJELlJH    KE3b    CA'k^EHE. 

14.  Aus  des  Fürsten  Vuk  BranhovicKs   Urkunde  1571. 

H  npHAOJKHXb  CüC'b  TA^HMAH  Cb  HHBHKAAb  ,  Cb  AHBA- 
^AMH  ,  Cb  BO^'kHHL^AMH,  Cb  BpbTORH  ,  Cb  Rck/Y\H  MirWMH 
H  HpARHHAMH  CEAb  T^X«»'  M  ClE  MEH€  TA^HMAH  :  KAKO  Tf I- 
^E  nOyTb   OiTK  npHI^JHHA    H    WTb    ^OcpOTHHA,    ^kAOMb    Aiirw 

c/woAoyujoy  h  MErw   ^p'kiiORM^b,    h   ^ykAOMb   MErw    ropnw 

TA^H/VlAW    H    METKi    CAORHHK>;     H3KAA3EKH    Oy    NOyTb   KOIJJAH- 
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CKbl,  M  ^'kAOAAb  BHUJE  rOfNrt  rA£HAV\l€  NA  CTANKf,  r^E  CE 
CTAW    £BA    nOTOKA,      l££HNb     IVTb     KfArOyEBLfA    A     ^fOyrblH 

wTb  KoijjANfaNb,   h    no\0£H   oy3  <vkAb>   KA*°  u  BAAH  KA" 

MENb  KOUJANIUNOAAb  H  TA^HMAH,  H  CAA3H  NA  ^OAb  AlErW 
IJjibNHAOMb  H  METN  AAHJAlüKOAAb  3EA\A0A\b,  H  CAA3H  NA 
£j)OyA\b  BbJUJE  KOKOyUJe,  H  ^fOy.WOMh  MfrW  CKOBfANL^E  H 
METW    fOGOBLIE    CtC. 

15.  -^#s  C«r  Lazars   Urkunde   1581. 

GEAO  ttGAttNW,  H  META  MOy  T^t  HCTEMf  KAATO  H3K 
MOfABE  H  OynA^A  Oy  AAOf ABOy.  COyeOTHIJA  Tfbrb,  H  MiTA 
AAOy  NA  MAAKOy  KO£b  MOfABE,  Oy  SEAO  NHBE  f  A^OEBE ,  HA 
fbBENHKb  VUCOyKE  Gf ECTH'ka  ,  NA  TAAK  r  NA  KAAAEMb  NA  Rfjb- 
TOTAABH'kb.  CEAO  BOyHH^OAb,  H  META  MOy  WTb  ^OyNABA 
NA  CEAHLJJE  NA  fOyKOMN?,  H  NA  XAbMK0Y  ^OyCfABHMKOy , 
H  NA  B0y4E^0ACK0y  XAKMK0Y^  NA  CKOy^EAKBO  AUJK^Oy 
BHNOrpA^E  OV  ^OyNABb.  CEAO  ^bGfb,  H  AAErA  MOy  rOBfc'KH 
KfO^b,  nOTOAAb  ^tAU'AAb  )(ATAfb  WTb  nETKE  np'kttbl  nOyTb, 
H  NA  NrtAAb  \ATAfb,  M  UTb  CfANHH  BA  NA  GEjiANtf  KOyTOMb 
\ATAfb,  NA^b  NETSbCKbJMH  BHHOTfA^IH  \ATApb  NA  £fA- 
NOy  NA  KAENOBNHKb.  CEAO  JOyKOMlE  }  H  META  AAOy  NA  CMH- 
AAHOy,  NA  nOyTb  AAAU>KOBÄ»ScKbJ  y  NA  KAENOBNHKb,  NA  TAH 
KOCAAANMKb  Oy  MEAO  NHRE.  CEAO  AAAKOBLJH  ,  H  META  MOy  NA 
WKOAHüJE  ,  H  NA  rif 'fiKOy  TfibCb  £0  3Ag£aA  rOCnO^ApRA. 
CEAO  AENHTKOBIJH  ,  META  AAOy  NA  TA3b  NA  CTAflH  NA  NO- 
BAMKbl  ,     noyTEMb     np'kltO   NA    MUTIHAE,     NA     TA3b    NA   KfbNO- 

BHHKbi  oy3  Gpb^o  na  noynopE*;oy;  na  3atece,  na  BHToy 
rpANHijoy  etc. 

16.  Aus  Kg,  Stephan  Thomashevicti s   Urkunde  1458, 

Nach  einer    Copie   aus   der  Mitte  des  XVI  Jalnh. 

H  WWE  OySHNH  MHAOCTb  TOcnOlJTBO  NH  nOfTEtlOMOy 
RAACTEAHNOy     H      NAUJEAAOy     BEpNOMOy     CA0y3« ,      AOrO(j)£Töy 

cTEnANoy,     ^A(MO    MOy   oy    NAWEMb    poycAroy  CTO  Koyk 

AOy^H,    TAKO'kEJE   ^A    M\b   NMA   Oy    GAOJ'KHNOy,   KAKO   H  WBAH 
BHUJE    nHCANA    CEAA  ,    WNb    H    NETOBA    £*TU/A    H   NETOBH    nOCAf£- 
NH    OyBEKH    BEKOAAb.     H    tJJA    GOTb    NE^AH    TEf    GHCMO    NEA'tOrA 
OCAOKO^HTH    CfbGbCKOrA    rOCNOllTSA,    H    &OUJAW    GH    K    H 

9  * 


> .« r 
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Oy  NAUlb  fOyCÄTb  AOI~0(f)ETb  CTFRANb,  AAH  NETORA  ^ETIIA, 
HAH  3  rOCUO'kOMfe  ^EmOTHLfOMb  EAENOM  H  LU  NEHNWMb  £E- 
•iHljOAAfcv  y  WCRENb  NH\b  ^A  MOy  rOCHOIlTRO  NH  WiJJE  nfH£Ä 
Oy  NAWEMb  fOyCATOy  CRÜb)(b  WfiE)(k  cto  Koykb?  H  OyHHNH 
nOMTENOy  \pAHOy  nfOTHßb  NEFCRE  CAOy?KCE,  H  ,A,A  TA  £fb- 
JKHA*  Oy  RCAKOMOy  nOHTENW.  H  WlJJE  OyMHNH  MHAOCTb  TO- 
CnOU/TRO     NH    MOHTENOMOy    RAACTEAHNOy    NAUJEAAOy    REfNOMOy 

cAoy3H,    Aorocf)£Toy  cTEnAnoy,     ^a    f   caoeo^an,    wHb  h 

NETORA  £t'TU,A  H  NETORA  KOyhft ,  WTb  ROHCKE  WTb  TOyjCKE 
H  W£b  HNE  W^A  RCAKE,  H3AMWE  KA^A  TOCnOLlTRO  NH  TpE- 
^E  NALUOMb  TAAROMb  NA  KOK)  ROHCKOy,  TA£A  £A  H  WNb 
GOy^E  flOAATb  NACb  CROHA4H  CAOyTAAAH.  KA^AAH  E  3AMA- 
NHMNA  BOHCKA  HO  fOyCATOy,  lf'0  HNOMOy  fOycATOy  NALUEMOy, 
TEK     H    NETOREMb    CEAOMb    etc. 

17.  Inschrift  auf  einein  Panagiar  aus  dem  Ende  des  Xf^J. 

GH  nAANATHAfb  KKCAfX*  CHAHBECTfA.  H  nO£A£E  TA  Rb 
CROW    WCHTfAb   MOf ANOy.    H    TKO    E    WTE    nfOKAET. 

18.  Inschrift    auf  dem    Silberdeckel  des  Krushedoler 

Evangeliums  vom  J.  1514. 

G'lt  CRETOE  iiyArrEAt*!  RAA^HKE  MAgHAAA,  KbiHUJATO 
^ECnOTA,  l}\fhtKie  H  CRElJjENi'E  WKHTEAH  AAONACTHfA  TAA- 
TOAKMATO    K( OyUJE^OAA  ,      XJJAMA    KAArOR'kl^JENIA     nj'kcRETbJE 

COrOpO^HU,E.    CHE    CRETOE     HEyATTEAHE     OKHRA   CE   HfE    HTOy- 

MENH     CHAHRECTfOy.      H     CbTROfH     CI*E     CfEKfO     riETfb     3AATAJJK 
CAYE^FpERIMb  Oy  AUCTOy    CEHKEfEKOy.    CfEGfA    /A^N.    £fA. 


IF.   Sprachproben  ans  Denkmälern  mit  lateini 
scher  Schrift. 

1 .   Aus  einer  pergamentenen  IIs.  aus  dem   XIII  Jahr//. 

Psalm  99. 

Chlichnite  hogu  sua  gemgla: 

oluscite  gospodinu  u  uescliu:  unidite  prid  lize  gne- 
gono  u  radosti.* 
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I  usnaite  iere  gospodin  on  iest  bog,  on  ucini  nas 
a  ne  my  nas :  my  puoch  gnegou  y  ou§e  pasce  gnegoue. 

Unidite  u  tiurata  gnegoua  u  ispouiedaniu,  u  duore 
gnegou  u  piesnieh:  y  ispouiedaite  se  gnemu.  Hualite 
ime  gnegouo: 

Sascto  blag  iest  gospodin,  y  u  uiech  milost  gne- 
goua, y  od  roda  do  roda  istina  gnegoua. 

2.  Inschrift  in  de?*  Kirche  zum  St.  Martin  zu  Senj  1505. 

J.  Lucii  De  regno  Dalm.   et  Croat.  hist.    L.  VI  ed.  Schwandtner  p.  473. 

U  ime  bogha  gospodina   1)  letta  MCCCIIL  kada  zida 
Uiga  pop,  Rilacina  sina  unuk  a  praunuk  Stauine  kneza 
na  cast  boghu  gospodinu  2)  i  svetomu  Martinu. 

1)  Ölig.    gna.     2)    Orig.    gnu. 

5.  Aus  einer  pergamentenen  Hs.   Officium  B.  M.  F. 

Mnogo   isuarsna  niolitua  sa  spassegne  dusceunno. 

O  dusco  urescena  prilicbom  bosgiom,  odkupgliena 
karuuiu  Charstouom,  uierna  uieroin ,  udomgliena  du- 
hom  suetiem,  urescena  chrepostiu,  odlucena  s  angieli, 
o  dusco,  gliubi  onogai,  od  choga  si  tolichoi  gliubglie- 
na,  nastoi  onomui,  chpi  sa  tebe  nastoia,  iscti  onogai  y 
choi  tebe  iscte,  gliubi  gliubglienicha  tiioga^  gliubi  ono- 
gai, choi  iest  usroch  gliubaui  tuoie.  On  ie  plata,  on  ie 
gliubau,  on  ie  plod  i  usgyuanie  do  chonac,  suieta,  on  ie 
slaua  uiecna^  blaasgenstuo.  Budi  pospiescna  i  u  po- 
spiesceniu,  budi  cista  s  cistiemi,  budi  sueta  s  suetiemi. 
Isucharst  ie  sladach ,  chrotach  i  umiglien ,  ier  iest  pun 
milosardia,  i  slatche  i  umigliene  chrotche  i  milosardne 
boogiscte.  J  gliubi  gniega,  choy  te  is  tamnosti  ise,  is- 
beri  priateglia  gniega  suarhu  suieh  priateglia  tuoiieh , 
iere  chada  sui  ostali  od  tebe  otydu,  on  ti  chie  uieru 
usdarsgiati  u  brieme  od  groba ;  chada  sui  priategli  tebe 
ostaue.  on  te  neostaui,  ma  te  eine  cmiati  od  nepria- 
teglia,  da  ti  dusciu  neotmu,  i  douete  (sie)  u  carstuo 
suoie  na  poglia  syonscha,  i  tui  te  namiesti  s  angieli 
suoiiemi  pried  lii§em  milosti  gnegoue,  gdie  budesc  cuti 
angeosche  slatche  piesni,  glas  od  radosti  i  ueselia,  gdie 
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budesc  rasmiscgliati  mnosetuo  od  blasgenstua  i  od  ue- 
liche  slaue.  O  duscio ,  usdahni  u  uruchie  sgelie,  i  cesto 
da  mosgesc  dochi  u  grad  slauuni  u  carstuo  nebescho  u 
slauu  uiecnu.  O  duscio,  gliubechi  mosgesc  usliesti,  ni- 
sctor  nie  usjono  dusci ,  ehoja  gliubi  stuoriteglia  suoga? 
gdie  bude  pohoditi  patriarche,  posdraugliati  proroche, 
pochlagniati  se  apostolom,  ciuditi  sse  mnosctuu  od 
mucenjcha  i  confessura,  i  gledati  sse  u  clioru  od  dieui9a.. 
Nebo  i  semglia  i  sue  stuorenie  nepristaie  menie  gouo- 
rechi,  da  gliubim  boga  moga,  spasiteglia  moga  i  go- 
spodina  moga,  i  da  ime  gnegouo  naslieduiu  do  chonc.a 
sgiuota.    Amen. 


4.  Aus  der  dalmatischen   Chronik. 

Nach  einer  Copie  aus  dem  Anfange  des  XVI  J.    im    böhmischen    Museum. 

V  ime  boga  sfemoguchiega  tuorca  neba  i  semglie. 

Chragliuiuchi  cesar  v  gradi  Basiligi  cesarstua,  v 
urime,  vs  cho  se  bihu  prosfkilij  blaxeni  muxi  Jerman 
bischup  j  pristolgia  Cliapitulsclioga ,  i  pristolgia  Chanu- 
xie  Scilu  bischup ,  i  tolikogie  poctouanj  i  blaxeni  mux 
Benedijch  blixu  göre  Ciciliansche  pribiuasse^  na  lit  go- 
spodignich  tri  sta  i  pedeset  i  sedam :  j  tada  iside  nichi 
puch  i  mnostuo  gliueli  od  istocha,  chi  se  zouichu  Gotj , 
gliudj  tuuardi  i  golemi ,  giititi^  prez  zachona,  chacho 
diugij ;  chim  gliudem  bilm  gospoda  trij  bratinicj,  chi 
bichu  sinove  chragiia  Sfinolada,  cliim  bratincem  bise 
ime  paruomu  Briz,  drugomu  Totilla,  tretomu  Stroil. 
Bris,  chogi  bisse  naijslarigij ,  umarsi  otac  gnich,  Briz 
sede  na  pristolie  i  misto  otceuo,  i  poce  gospodouatj  To- 
tilla i  Strojla.  Tada  vsgouorisse  oni  duua :  pomislimo, 
cliacho  s  pomocniu  brata  cliraglia  Brissa  j  mj  da  bijsmo 
gospodsluo  j  uisocho  ime  dobillij.  I  taclii  sa  sfitom  i  s 
fogliom  cliraglia  Brissa  brata  sfoga  i  schupista  voiscliu 
v  to  velichu,  i  poidosla  od  sfogie  didine,  i  naiparuo 
pridosla  na  clw:agIieusliio  Ugarsclio,  i  cliraglia  pobisse, 
i  otuiasse  chraglieustuo.  I  j)otom  toga  poidose  naprida, 
i  snidose  v  Tarnouinu  velicim  s  mnosluom  veliam 
voische  etc. 
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5.  Aus  dem   Lectionarium  des  Fra   Bernardin  F'ened, 

1495.  4-o. 

Rom.    13,    11  —  14. 

Bratyo.  Znaiuchi ,  da  vrime  iest  iure  nam  oda  sna 
ustati  sse.  A  sada  stanouito  blixe  yest  nasco  spasenge, 
nego  smo  uerouali.  Noch  minula  yest,  a  dan  se  ge 
priblixal.  Öduarzimo  za  to  od  nas  dila  od  tamnosti,  i 
obucimo  se  u  orusge  od  suitlosti,  tacho  da  u  dan  po- 
cteno  budemo  hoditi,  ne  u  gidenyu  ni  u  pityu,  ne  u 
lexanyu  necistochie  i  nepoctenja,  ne  u  prigouaranyu 
od  sarzbe  i  nenauidosti:  da  obucite  sse  gospodinom 
Ysucharstom. 

Luc.   21,    25  —  33. 

V  ono  vrime  rece  Ysus  ucenikom  suogim:  budu 
zlamenya  v  suncu  i  u  misecu  i  u  suisdah,  a  na  zemgli 
xalost  gliutscha  cichia  straha  bucenya  morschoga  i  ua- 
lof:  sahnuchi  gliudi  od  straha  y  cechanya,  cha  hole 
priti  suarhu  sfega  suita ;  yere  criposti  nebesche  hote  se 
ganuti.  I  tada  hote  uiditi  sina  bozyega  greduchi  u  ob- 
lachu  s  oblastiu  nelichom  i  uelizastuom.  Oua  u  gistinu 
chada  se  pocnu  ciniti ,  pogledagte  y  usduignite  glaue 
uasce:  gere  se  priblisuge  odohupglenge  uasse.  Irecegnim 
prilichu  ouu:  uigte  smochiiu  y  fsa  gina  stabla;  chada 
iure  pocignu  dauati  iz  sebe  plod,  znate  da  blizu  yest 
lito.  Tacho  y  uij,  kada  bildete  uiditi  oua  da  sse  eine, 
snayte,  da  blizu  yest  kralefstuo  boxge.  U  gistinu  go- 
uoru  vam ,  da  nemynee  narod  ouij ,  docle  sse  fsacha 
nesuarssee.  Nebo  i  zemglia  hochie  pomagnehati,  da  ryci 
raoye  nechie  pomagnehati. 


Druckfehler. 

S.  14  Z.  12  st.  XV— XIV  1.  XII— XIV. 

-  -    -    13  st.  XII— XVII  1.  XV— XVII 

-  59   -   27  st.  nc  1.  HC 

-  97   -   25  st.  aobo^c  1.  Aoco^e. 

-  100  -  25  st.  indefin.  1.  defin. 
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PEST  II,   1855. 
VERLAG   VON  C.   A.   HARTLEBEN. 


Deacidified  using  the  Bookkeeper  process. 
Neutralizing  agent:  Magnesium  Oxide 
Treatment  Date:      i (j i  opnp 

PreservationTechnologies 

A  WORLD  LEADER  IN  PAPER  PRESERVATION 

111  Thomson  Park  Drive 
Cranberry  Township,  PA  1 6066 
(724)779-2111 


